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TSonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Der Pariſer „Herald“ meldet, daß ſchon am

13. Juli der Botſchafterrat beſchloſſen hat, die
Stärke der alliierten Truppen im beſetzten Ge-
hiet auch für Monat Auguſt unverändert
zu laſſen.
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Wie das „Echo de Paris“ aus Saarbrücken
meldet, wurde das Oberkommando über die der
Saarregierung unterſtellte „Bahnſchutztruppe“ für
das erſte Jahr Frankreich übertragen. Der
franzöſiſche Oberſt nimmt mit ſeinem Stab in
Saarbrücken Domißzil.

e

Jn Mainz waren zwei Werbezentralen für
die Beſatzungsarmee dieſer Tage ausgehoben
worden und ihre Jnhaber feſtgenommen. Jn-
zwiſchen iſt die Wiederfreilaſſung erfolgt, und
zwar auf Veranlaſſung der Beſatzungsbehörden.
Allein im Juni ſind im beſetzten Gebiet 322 Deut-
ſche zur Fremdenlegion gegangen.

e

Das Pariſer „Journal“ erfährt zu den mehr-
fachen Behauptungen der Liga der Menſchen
rechte, daß zurzeit im Außenminiſterium keine
Veröffentlichungen der franzöſiſchen Geheim-
dokumente aus der Kriegszeit vorbereitet werden.

c

Jn der Garniſon Beſancon wurden 28 fran
zöſiſche Offiziere als Teilnehmer einer faſziſtiſchen
Offiziervereinigung feſtgeſtellt. Kriegsminiſter
Painlevs hat die Zugehörigkeit von Offizieren
zu dem Bund verboten. Der Pariſer „Figaro“
ſchreibt, der Faſzismus werde in wenigen Jahren
zu einer Gefahr werden.

J

Laut „Echo de Paris“ haben Kommuniſten
und Sozialiſten im Seinedepartement eine prole-
tariſche Jugendwehr gegründet, die bereits über
fünfzehn Hundertſchaften verfügt. Der Zuſammen-
ſchluß zwiſchen den Linksſozialiſten und den
Kommuniſten in Frankreich bahne ſich in
beſorgniserregender Weiſe an.

Der griechiſche Miniſterrat ſoll beſchloſſen haben,
dem Antrage einer ausländiſchen Kapitaliſten-
gruppe entſprechend, das Achilleion, das ehemalige
Schloß Wilhelms II., auf Korfu, in ein Spiel-
taſino umzuwandeln. Nur einige Räume ſollen
für Muſeumszwecke Ber endung behalten.

Die holländiſche Kronprinzeſſin Juliang hat
ſich bei der Leidener Univerſität unter dem Namen
Freifräulein L. van Buren als Studentin des
Rechts eintragen laſſen.

Die bekannte iriſche Volksrechtlerin Gräfin
Markiewicz, allgemein die „grüne Gräfin“ ge
nannt, iſt an den Folgen einer Blinddarm-
operation geſtorben. Wegen eines von ihr organi-
ſierten Aufſtandes während des Krieges in
Dublin wurde ſie vom engliſchen Kriegsgericht
zum Tode verurteilt, ſpäter aber begnadigt.

e

Die Schweizer Oberpoſtdirektion beabſichtigt in
nächſter Zeit eine Ermäßigung der Tarife für
Druckſachen und Warenmuſter. Die Arbeits
loſigkeit in der Schweiz betrug Ende Juni 7735
Perſonen gegenüber 9547 Ende Mai und 10272
Ende Juni 1926. Am ſtärkſten iſt der Rückgang
in der Textilinduſtrie, in der Metall- und
Maſchineninduſtrie, im Bau und im Hotel-
gewerbe.

J

Laut der Mailänder „Sera“ hat das römiſche
Kabinett ſich für Zwangsherabſetzung aller Preiſe
um weitere 10 Proz. ausgeſprochen.

Der amerikaniſche Unterſchatzſekretär Mills
prach ſich für beſchleunigte Rückgabe des
im Kriege beſchlagnahmten deut-
ſchen Eigentums in Amerika aus, die noch
in der nächſten Seſſion des Kongreſſes erledigt
werden ſolle. Mills erklärte, daß das Funktionieren
des Dawesplanes in den nächſten Jahren dadurch
erleichtert werden würde.
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Wie die Londoner „Daily Mail aus
Montreal, der Hauptſtadt Kanadas, meldet,
hat die kanadiſche Arbeiterpartei den wirt
ſchaft lichen Anſchluß Kanadas an die Ver-
einigten Staaten in ihr Parteiprogramm auf-
genommen. Man müſſe befürchten, daß nunmehr
auch die politiſchen Anſchlußfragen in Kanada
wieder in den Vordergrund der Agitation
rücken.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Athen: Die gemeinſame Konferenz der Balkan-
mächte zur Bekämpfung des vVolſchewismus
findet am 20. Auguſt in Athen ſtatt. Die Türkei
hat die Entſendung eines Beobachters abgelehnt.

Merſeburg, den 16. Juli 1927
T ſqulcoroldfhh;
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Barrikadenkämpfe unö Generalſtreik in Wien.
Hunderte von Opfern. Der Juſtizpalaſt ausgebrannt. Unruhen in Jnnsbruck.

Wien ſteht im Zeichen der Revolution.
Daß Umſturzabſichten beſtanden, war ſeit langem

bekannt, beſonders ſeit der Beſchlagnahme von
Zehntauſenden von Gewehren uſw. im Wiener
Arſenal, die ſich als Eigentum des ſozialiſtiſchen
„Republikaniſchen Schutzbundes“ herausſtellten.
Der Anlaß zum jetzigen Ausbruch war
folgender:

Vor kurzem kam es in Schattendorf bei Wien
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalen

Ein
zu
Frontkämpfern und Anhängern der Linken.
Arbeiter und ein Kind wurden getötet. Am
Donnerstag abend wurden die Ange-
klagten, die der Tat verdächtigen nationalen
J ontkämpfer, von dem Schwurgericht alſo
unter Mitwirkung von Laienrichtern
g. vchen, weil Notwehr vorlag. Bei Bekannt-
werden des Urteils rotteten ſich in Wien Pöbel-
maſſen zuſammen, zogen zur Univerſität, zum
Rathaus und vors Parlament,

verſuchten die Univerſität zu ſtürmen,

was jedoch mißlang. Vor dem Parlament und
Rathaus kam es bereits zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen t der Polizei. Große Abteilungen des
Republikaniſchen Schutzbundes rückten an, an-
geblich um zu vermitteln. Jn der Nähe des
Parlaments riſſen die Demonſtranten das Bau
gerüſt zu einem vierſtöckigen Haus ein, wobei
zahlreiche Perſonen verletzt wurden, und er-
richteten aus den Balken und Brettern

Barrikaden vor dem Parlament und Rathaus.
Die Wachtſtube der Polizei gegenüber dem Rat-
haus wurde von der Menge geſtürmt, das
Material auf die Straße geworfen und verbrannt.
Gleiches geſchah mit den Expeditionsräumen der
großdeutſchen „Wiener Nachrichten“ und der
„Reichspoſt“.

Der Juſtizpalaſt wurde von Demonſtranten
beſetzt und in Brand geſteckt.

Eine mehr als tauſendköpfige Menge verhinderte
die Feuerwehr am Löſchen. Selbſt der ſozialiſtiſche
Oberbürgermeiſter von Wien, der ſich perſönlich
auf einen Löſchzug ſtellte, wurde nicht an die
Brandſtelle gelaſſen. Sämtliche Akten, Grund-
bücher und Möbel im Juſtizpalaſt wurden auf die
Straße geworfen und angezündet. Der ſchöne
alte Barokpalaſt ſelbſt iſt nach den letzten Nach-
richten über Nacht vollſtändig niedergebrannt.

Zu den ſchwerſten Zuſammenſtößen kam es in
den Nachmittagsſtunden vor dem Parlament und
Rathaus. Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter hatte
als Chef der Polizei den Beamten Weiſung
gegeben, nur bei perſönlicher Bedrohung von der
Waffe Gebrauch zu machen. Die Bedrängung der
Polizei nahm jedoch ſo zu, daß nach mehrfachen
Luftſalven ſchließlich etwa

20 ſcharfe Salven in die geballte Menſchenmenge
abgegeben wurden.

Jn den Räumen und Höfen des Parlaments
und Rathauſes liegen Tote und Verwundete in
unbekannter Zahl. Die Zahl der ſchwerver-
letzten und toten Polizeimannſchaften
wird auf über 75 geſchätzt. Die Zahl der toten
und verwundeten Demonſtranten iſt noch nicht
ermittelt, ſie geht in die Hunderte.

Um dem Blutvergießen ein vorläufiges Ende
zu machen, wurde den Mannſchaften des Schutz
bundes die Weiſung gegeben, ſich von den Kampf
ſtätten zurückzuziehen. Sie begaben ſich auf ihre
Sammelplätze, wo im Laufe des Nachmittags
auch zahlreiche Schutzbündler in Sonderzügen aus
der Provinz ankamen. Jm Laufe des Abends
wurde von den Freien Gewerkſchaften, die ebenſo
wie die ſozialiſtiſche Partei und die Regierung
in Permanenz tagen,

der Generalſtreik erklärt.

Der geſamte Straßenverkehr ruht; Telegraphen-
und Telephonverkehr iſt unterbrochen. Nach
Meldungen aus Budapeſt hat die Polizei die Vor
ſtädte räumen müſſen, ſo daß dort der Pöbel
herrſcht. Die Automobile werden in den Vor-
ſtädten angehalten, ihre Jnſaſſen beraubt und
verprügelt.

Jn Jnnsbruck
wurde um 7 Uhr abends vor dem Landes-
parlament ein Bataillon Jnfanterie mit
Maſchinengewehren aufgeſtellt. um das Volkshaus,
den Sitz der Tiroler Landesregierung, zu ſchützen.
Zu blutigen Zuſammenſtößen iſt es dort trotz
ſtarker Zuſammenrottungen nicht gekommen. Auch
in ganz Tirol ruht der Eiſenbahnverkehr voll
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ſtändig. Jn den übrigen Bundesländern ſcheint
bisher Ruhe zu herrſchen.

Das Ziel der revolutionären Bewegung
iſt nach Angabe der Sozialdemokraten, die bürger-
liche Regierung Seipel zum Rücktritt zu zwingen
und eine ſozialiſtiſche Bundesregierung ſowie
ſozialiſtiſche Länderregierungen in allen öſter
reichiſchen Bundesländern zu errichten. Vorläufig
iſt noch nicht abzuſehen, ob die Sozialdemokraten
die Führung der Revolution in der Hand be-
halten, da einheimiſche und ausländiſche
kommuniſtiſche Propagandiſten die
Maſſen, die zum großen Teil aus Arbeitsloſen
beſtehen, für ſich zu gewinnen und gegen die
Sozialdemokraten aufzuhetzen verſuchen.

Nach den letzten Nachrichten aus Wien, die
über Prag und nur ſehr ſpärlich kommen, ſoll
heute morgen in der Nähe der Wiener Oper ein
Straßenkampf ſtattgefunden haben, bei dem es
zwanzig Tote gab. Ueber die Vorgänge der ver
gangenen Nacht laufen in den Wiener Außen-
bezirken nur phantaſtiſche Gerüchte um. Zwiſchen
Parlament und Juſtizpalaſt hält der Kampf an.

Aus Jnnsbruck wird gemeldet, daß der Führer
der dortigen Gruppe des Republikaniſchen Schutz
bundes von der Tiroler Landesregierung auf-
gefordert wurde, im Jntereſſe des Landes auf
ſeine Anhänger beruhigend einzuwirken, da jede
Aktion des Bundes, die zu Ruheſtörungen führt,
auf energiſche Ab wehrmaßnahmen der Tiroler
Landesregierung ſtoßen würde. Jn der Nacht
fand auch eine Führerbeſprechung der nationalen

Tiroler Heimatwehren ſtatt. DiePolizei liegt in höchſter Alarmbereitſchaft.

Die Grenze nach Bayern
von öſterreichiſchen Truppen geſperrt.

Aus München wird gemeldet: Die öſter
reichiſch bayriſche Grenze bei Engelhartszell
wurde von öſterreichiſchen Bundestruppen be
ſetzt. Der heute morgen in Paſſau abgehende
Dampfer nach Wien wurde in Engelhartszell
an der Weiterfahrt verhindert. Damit iſt der
ganze Verkehr von und nach Oeſterreich zu
Schiff und Eiſenbahn ſtillgelegt. Der Abbruch
der telephoniſchen Verbindung ſteht ebenfalls
bevor, da auch Jnnsbruck vor dem General
ſtreik ſteht.
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Die diplomatiſchen Vertreter des Auslandes
ſprachen noch geſtern beim Bundeskanzler Seipel

vor, um mit ihm über die Lage zu beraten.

Einmiſchung der Komintern in Wien.
Aus Moskau wird gemeldet, daß dort die

Wiener Ereigniſſe naturgemäß größtes Aufſehen
erregt haben. Die kommuniſtiſche Jnternationale
ſoll einen Aufruf erlaſſen haben, in dem die
Arbeitermaſſen in Wien aufgefordert werden,
gegen die bürgerlichen Klaſſen in Oeſterreich zu
kämpfen. Außerdem ſoll das Vollzugskomitee der
kommuniſtiſchen Jnternationale beabſichtigen, zur
Unterſtützung der öſterreichiſchen Arbeiter Geld
ſpenden zur Verfügung zu ſtellen. Jn ruſſiſchen
Kominternkreiſen bezeichnet man die Wiener Er-
eigniſſe als einen Verſuch der Arbeitermaſſen, die
bürgerliche Regierung vollkommen zu ſtürzen.

Ungarn bleibt neutral.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Die politiſchen

Auswirkungen der Ereigniſſe in Oeſterreich auf
Ungarn laſſen ſich vorläufig nicht beurteilen. Jn
unterrichteten re wird erklärt, daß bisher
keine W aßnahmen getroffen worden
ſind, da Wien ſo weit von der ungariſchen Grenze
entfernt iſt, daß ein ungariſches Jntereſſe durch die
Wiener Ereigniſſe auch unmittelbar nicht berührt
zu Faun ſcheint. Ungarn werde ſich einer Ein-
miſ r eine öſterreichiſche Angelegenheit in
ihr eiſe enthalten, ſolange kein ungariſches

ntereſſe unmittelbar berührt wird.
ne

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Kiew, daß
man dort einer neuen Verſchwörung gegen den
Sowjetſtaat auf die Spur gekommen ſei. Es
wären an 800 Verhaftungen vorgenommen. Die
Erledigung der Affäre ſei der Tſcheka übertragen
worden.

Wie aus Moskau gemeldet wird, berichtete der
ſoeben nach Moskau zurückgekehrte türkiſche Bot-
ſchafter dem ruſſiſchen Außenminiſter Tſchitſcherin
über die türkiſch- afghaniſchen Verhandlungen und
betonte, daß die Türkei ſtrenge Neutralität im
ruſſiſch engliſchen Konflikt bewahren werde.
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Revolution in Wien.
„Wiener Blut“ hätten wir als Ueberſchrift

gewählt, wenn das Gefühl ſich nicht dagegen
ſträübte. Und doch läßt ſich der jähe Abſtieg, den
eine der ſchönſten und älteſten Blüteſtätten deut-
ſcher Kultur, die Stadt Wien, ſeit dem Sturz der
Habsburger und ſeit dem Herrſchaftsantritt der
Sozialdemokraten erlitten hat, nicht knapper und
nicht treffender zuſammenfaſſen als in dies
„Wiener Blut“ mit ſeiner ſchönen einſtigen und
ſeiner erſchreckenden heutigen Bedeutung.

Einſt, jahrhundertelang, und noch heute in der
Literatur, auf dem Theater und im Film fort
lebend, bezeichnete „Wiener Blut“ den feinen,
geiſtreichen Frohſinn, der in der glücklichen Donau
ſtadt blühte, und der ſie in der weiten Welt be
rühmt und beliebt machte, oft und nicht immer zu
Unrecht als anziehendes, rühmliches Vorbild
gegenübergeſtellt dem im Ausland und in den
älteren deutſchen Kulturgebieten verſchrienen
rauhen „Preußentum“. Und jetzt? Da iſt die
Wiener Hofburg die Hochburg des Sozialismus
und Kommunismus geworden. Die Feinheit, das
Edle des Wiener Blutes iſt verſchwunden, ſoweit
der Sozialismus und der ſozialiſtiſche „Republi-
kaniſche Schutzbund“ herrſchen. Ständige Straßen-
demonſtrationen ſind an der Tagesordnung,
Roheit und Gewalttat machen ſich breit, und nun
fließt „Wiener- Blut“ bei Zuſammenrottungen,
Stürmen auf Miniſterien und Privathäuſer und
gibt in Feuerbränden der erſchütterten Welt den
Niedergang kund,

die Verrohung der einſtigen Wiener Kultur.

Unwillkürlich wird man angeſichts dieſes
Kulturſturzes an die Mahnung und die ewige
Wahrheit erinnert, die der erhabene Kämpfer für
Freiheit und Recht, der große Schiller, im Lied
von der Glocke ausſpricht: „Weh, wenn ſich in
dem Schoß der Städte Der Feuerzunder ſtill ge-
häuft, Das Volk, zerreißend ſeine Kette, Zur
Eigenhilfe ſchrecklich greift Weh denen, die
den ewig Blinden Des Lichtes Himmelsfackel
leih'n! Sie ſtrahlt ihm nicht, ſie kann nur
zünden Und äſchert Städt' und Länder ein.“

Jn Wien, genau wie in Rußland, hat das
Volk, richtiger: die aufgehetzte ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſche Maſſe der Städte die angebliche „Kette“
zerriſſen, es hat, was es haben wollte. Und nun
iſt es gekommen, wie es der an dem Studium
der Geſchichte und am Miterleben der großen
franzöſiſchen Revolution geſchulte Schiller als un
vermeidlich ſchilderte

„Freiheit und Gleichheit! hört man ſchallen,
Der ruh'ge Bürger greift zur Wehr,
Die Straßen füllen ſich, die Hallen,
Und Würgerbanden zieh'n umher.“

Iſt das der Fortſchritt,
das das Glück, das die Kultur, die der Sozialis
mus verhieß? Nun ſieht man es jetzt wieder an
dem Wiener Beiſpiel, was die falſche, ſozia-
liſtiſche Lehre von der falſchen Freiheit den Be
törten, den „ewig Blinden“ bringt: „Sie ſtrahlt
ihm nicht, ſie kann nur zünden Und äſchert
Städt' und Länder ein.“

Der unerhörte Frevel aber iſt, daß die Führer
dieſes Sturmes auf Frieden und Kultur vor
geben, im Namen und im Jntereſſe der „arbeiten-
den Klaſſen“ der Arbeiterſchaft zu handeln. Was
hat der ſolide, rechtlich denkende, kulturwillige
Arbeiter und ſein Streben nach Freiheit und
Fortſchritt mit dieſen Bluttaten, Barrikaden-
kämpfen, Brandſtiftungen, mit dieſem ſinnlos
tobenden Gefindel zu tun, das ihm nur ſeinen
ehrlichen Ruf und ſein gutes Recht zuſchanden
macht
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Die Führer der öſterreichiſchen Sozialdemokratie
und auch die deutſchen ſozialiſtiſchen Führer haben
in letzter Zeit, auch im Reichsbanner, wieder be-
ſonders häufig im alten revolutionären Barri-
kadenſtil zu Gewalt und Klaſſenkampf aufgehetzt.
Jetzt mag den Beſonneren und Verantwortungs-
bewußteren unter ihnen doch vor den Wiener
Ereigniſſen ſelber bange werden. Denn

jedermann ſieht den Zuſammenhang

zwiſchen den 800 Millionen Mark, die die Sowjet-
regierung ſoeben „zur Unterſtützung der prole-
tariſchen Revolution in Mittel- und Weſteuropa“
ausgeſetzt hat, und der jetzigen Revolution in
Wien. Sie ſpielen mit dem Feuer, die ſozia-
liſtiſchen Führer, und glauben es für ihre Zwecke
in der Hand zu haben. Aber dann, wenn ſie die
Maſſen in eiſiger Berechnung zur Wut und Glut
gebracht haben, dann reißen ihnen die hemmungs-
loſen Nur-Revolutionäre, die Kommuniſten, die
Führung aus der Hand, dann iſt das Feuer nicht
mehr zu bändigen. Und wenn dann nicht die
Anhänger der Ordnung, die vielverläſterten

„Bürgerlichen“, wären, nicht die nationalen



Organiſationen die nicht ohne Grund alles
beſte Stützen der Ordnung von den Kommuniſten
ſo bitter gehaßt und bei jeder Gelegenheit heim
tückiſch überfallen werden dann ſtürzte die
ganze ſozialiſtiſche Herrlichkeit in Trümmer, und
die ſozialdemokratiſchen Führer wären die erſten,
die vom blutdurſtig gemachten Pöbel in die
Flammen geworfen würden. Das drohte Ebert und
ſeiner Regierung, die von den „Nationalen“ ge
rettet wurden. Und ſo droht es immer wieder.
Denn Revolution iſt Umſturz, Vernichtung, ſie
kann nicht aufbauen, nur zerſtören, „ſie ſtrahlt
ihm nicht, ſie kann nur zünden Und äſchert
Städt' und Länder ein“.

Der jetzige revolutionäre Ausbruch in Wien
hat eine ſehr ernſte Bedeutung. Vermutlich iſt

Wien nur eine der Ausbruchsſtellen.
Denn aus Jrland und aus dem Baälkan werden
ähnliche kommuniſtiſche Pläne gemeldet. Bei der
Lauheit um kein härteres Wort zu gebrauchen

unſerer preußiſchen Regierung iſt durchaus
möglich, daß auch in Berlin und anderen deutſchen
Städten Unruhen wie in Wien bevorſtehen. Man
denke an die ruſſiſchen 800 Millionen Mark zur
Verbreitung der „Weltrevolution in Mittel und
Weſteuropa“! Schurken, die für Geld Ver-
blendete auf die Barrikaden und vor die
Maſchinengewehre hetzen, gibt es auch in unſerem
gelobten Lande der Freiheit mehr als zuviel.
„Weltrevolution!“ iſt Rußlands Verteidigung
und Antwort auf Englands Einkreiſung und auf
die geheimnisvolle Anterſtützung, die von „un
bekannter Seite den Gegenrevolutionären im
Kaukaſusgebiet, in der Ukraine, in ganz Ruß-
land zuteil wird. Rußlands Ziel und Hoffnung
iſt, wie es kürzlich einer der Sowjetführer aus
ſprach „Mittel- und Weſteuropa in
einem Meer von Blut untergehenzu laſſen.“

Wir ſind weit davon entfernt, an einen Er-
folg dieſer ſowjetruſſiſchen Weltrevolutionspläne
zu glauben. Wir glauben nicht einmal und
das ſei bei allem Ernſt der Lage ausgeſprochen

daß es bei uns zu wirklich gefährlichen
Störungen des inneren Friedens kommt. Reichs-
wehr, Sipo und vaterländiſche Verbände, vor
allem aber auch der Ordnungsſinn und

die geſunde Vernunft unſerer Arbeiterſchaft

würden etwaige Unruhen im Keime erſticken.
Denn das ganze deutſche Volk, ausgenommen die
„ewig Blinden“, weiß: in der heutigen un-
geheuer ſchwierigen Wirtſchaftslage mit ihrer
Abhängigkeit von dem Kredit, den Deutſchland
im Ausland genießt, würde die Folge neuer,
ernſter Unruhen Kreditſperrung, Nahrungsmittel-
mangel und ein Ende mit Schrecken ſein.

Auch die Entwicklung in Wien iſt von vorn
herein klar: ſollte wirklich die Revolution inner-
halb der Stadt ſiegen, ſo würde es kommen, wie
einſt mit der roten Räteherrſchaft in München:
das umliegende Land würde die Nahrungsmittel-
zuführ ſperren und die Revolutionäre, wenn nicht
durch Gewalt, ſo durch Hunger zum Erliegen
bringen. Trotzdem können die Folgen der Wiener
Unruhen ſehr weitgehende ſein, und zwar auf
außenpolitiſchem Gebiet: England in ſeinem
Kampf gegen die Revolutionsgefahr im Jnnern
und gegen das Zentrum der Weltrevolutionshetze
Rußland kann unter keinen Umſtänden einen
Revolutionsherd in Wien dulden. Andererſeits
weiß es, daß Oeſterreich aus eigener Kraft nicht
imſtande iſt, dieſen Revolutionsherd für die
Dauer auszutilgen. Alſo ſind

engliſche Maßnahmen gegen das rote Wien
zu erwarten.

Die Wiener Sozialdemokraten und vielleicht auch
die unſeren mögen ſich einbilden, daß dieſe Schritte
darin beſtehen, daß England den Anſchluß Oeſter
reichs an Deutſchland geſtattet und herbeiführt.
Wir halten das gerade angeſichts der Revolutions-

Was ſich Berlin erzählt.
Allerlei Ferien. Die „liebe Lokomotive“.
Marinemaler und älterin. Deutſche imAusland. Großſtadt. Chauffeure. Kata

ſtrophen. Abgeordnete auf dem Bummel.

Vom Borsdorfer bis zu Calville gibt es aller
lei Apfelſorten, eine immer ſchöner als die andere.
Und es gibt ſo vielerlei Ferien, die verſchieden
artig gerfreuen, die Schul und die Univerſitäts-
ferien, die ſächſiſchen, die rheiniſchen, die Gerichts
ferien, die Ferien vom Jch und die Ferien von derbeſſeren Hälfte. Der brave Menſch genießt ſie
mit Weib und Kind.

Jch ſchlendere mit einem Herrn vom Bahnhof
r und mache ihn Prant aufmerkfam, d
ſeine rechte Hand r ſei. a,“ antworteter glückſelig, „meine Olle iſt abgedampft, da habe
ich noch zuletzt die Lokomotive geſtreichelt!“ Einſt
kannte ich einen Maxinemaler in Berlin, einen
Junggeſellen in den ſogenannten beſten S en,
der t unvordenklichen Zeiten eine Haushälterin
beſaß, die zuerſt komiſch ſentimental und zuletzt
ingrimmig verbiſſen darauf wartete, daß er ſie
einmal heiraten werde „der Waſchlappen, der
elendige, der Haderlump“! Im Vertrauen er-
klärte er am Stammtiſch im Möckernfeller, ſie ſei
der größte Drachen des Jahrtauſendes. Seine
ſchenſten Ferien waren es, wenn er einmal
wieder, um ein neues Marinebild zu malen, ans
Waſſer mußte. Dann beſtellte er ſie zum Abſchied
auf den Stettiner Bahnhof und ſauſte derweil
vom Lehrter Bahnhof ab. Und dann im erſten

afen womöglich gleich auf eine ſeeklare Schoner
ark, die für ſechs Wochen nach Jsland ſegelte.

Keine Briefpoſt unterwegs, herrlich herrlich! Kam
unſer Maler zurück, dann ſtieg er ſchon eine Sta-
tion vor Berlin aus und klingelte einen von uns
an, wir möchten doch nachſehen, ob nicht inzwiſchen
der Teufel endlich den Drachen geholt habe. Stets
aber kehr er gehorſam und zerknittert zurück und
bemüht ſich, mit der Kaffeemühle im oß, einen
guten Eindruck zu machen.

Jm allgemeinen kann man heute feſtſtellen,
daß die verreiſenden Deutſchen nicht
mehr in ſo unmöglichem Aufzug erſcheinen wiePager. Man ſieht auf dem Anhalter nicht mehr

Der Reichsſchulgeſetzentwurf liegt nunmehr im
Wortlaut vor. Amtlich wird hierzu u. a. mit
geteilt: Der Geſetzentwurf verwirklicht un
beſchadet der ſtaatlichen Schulhoheit als leiten
den Gedanken die

Berückſichtigung des Willens der Erziehungs-
berechtigten

nach Art. 146 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung ſo
wie die Grundſätze über Erhaltung des
Religionsunterrichts nach Art. 149 der Reichs-
verfaſſung. Jn Ausführung dieſes Leitgedankens
enthält der Entwurf zunächſt eine Umſchreibung
und Abgrenzung der

drei Schulformen:
der Gemeinſchaftsſchule, der Bekenntnisſchule
und der bekenntnisfreien Schule. Allen drei
Schulformen iſt gleiche und freie Entwicklungs
möglichkeit gegeben worden. Der Entwurf ſtellt
ſich die Aufgabe, das Antragsrecht der Erziehungs-
berechtigten auszubauen, das auch zugunſten der
Gemeinſchaftsſchule gegeben worden iſt. Den
Erziehungsberechtigten von im allgemeinen
mindeſtens vierzig Kindern iſt grundſätzlich das
Antragsrecht auf Einrichtung einer der drei
Schulformen eingeräumt. Ein Antrag auf Um-
wandlung einer Schulform in eine andere iſt bei
Vorhandenſein einer Mehrheit der Erziehungs-
berechtigten von wenigſtens zwei Drittel der die
Schule beſuchenden Kinder zu berückſichtigen. Die
Genehmigung der Anträge wird bis zu einem ge
wiſſen Grad durch die Erforderniſſe eines geord-
neten Schulbetriebes bedingt. Gegen Ent-
ſcheidungen, durch welche Rechte von Erziehungs-
berechtigten berührt werden, iſt ein Rechts
mittelverfahren vorgeſehen.

Der Religionsunterricht in den Volksſchulen
ſoll von einem Angehörigen der Religionsgeſell-

Der Reichsſchulgeſetzentwurf.

ſchaft erteilt werden. Hierbei kommen in evange-

gefahr in Wien für eine völlig unbegründete
Jlluſion: Solange Deutſchland nicht ſelber ein
Ordnungsſtaat iſt, ſolange im größten Teil des
Deutſchen Reichs, in Preußen, eine rote Re-
gierung herrſcht, muß das unter dem Zeichen des
Kampfes gegen die rote Gefahr ſtehende Eng-
land den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland
gerade zu verhindern, ſtatt zu fördern ſuchen. Und
es wird dabei die Franzoſen dieſe freilich aus
rein nationalen Machtgründen auf ſeiner
Seite ſehen. Viel eher wäre daran zu denken,
daß England das typiſchſte Ordnungsvolk des
heutigen Europa, die Jtaliener unter Muſſolini
vorſchickte, um Oeſterreich von den Revolutionären
zu befreien. Und

wenn Muſſolini erſt in Wien ſitzt
vielleicht gibt ihm der Völkerbund eines der

beliebten „Mandate“ über Oeſterreich dann
wird zwar Ruhe und Ordnung in Wien ein
kehren: aber ob er wieder hinausgeht und ob
der Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland nicht
für abſehbare Zeit vereitelt iſt?

„Es iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fort
zeugend immer Böſes muß gebären.“ Die
Revolutionshetzer in Wien haben jetzt ſchon das
Blut vielleicht Hunderter von Opfern auf dem
Gewiſſen. Und vielleicht werden ſie und zu
gleich unſere mit ihnen ſympathiſierenden Sozial-
demokraten auch den endgültigen Ver-
luſt eines der edelſten und älteſten
deutſchen Länder, der deutſchen Oſt-
mark Oeſterreich auf dem Gewiſſen
haben.

„Weh denen, die den ewig Blinden
Des Himmels Schickſals Fackel leih'n!“

Dr. H. FPlze.

die zwei Meter langen Bergſtöcke aus den Flie-
genden Blättern in den Händen von Leuten mit
mit Nagelſchuhen. Muſſolinis Ausfall gegen

lecht oder komiſch angezogene i die den
armor italieniſcher Tempel entweihen, iſt ver

altet und ungerecht. Auch der ſogenannte Loden-
deutſche, wenn er iſt und ſich unauf-
fällig benimmt, ſollte Muſſolini mit frohem Stolz
auf die Anziehungskraft des ewigen Rom erfüllen,
weil es nicht nur für Snobs da iſt wie die
Riviera, ſondern für Seelenmenſchen. Trotzdem
können wir unſeren Landsleuten in der Reiſezeit
immer wieder nur predigen, ſie ſollten draußennie vergeſſen, daß ſie Deutſchland repräſentieren.

Jn vielen Fällen weiß die Umgebung alsbald
Aha, Deutſche! Von dem Augenblick an wird
heimlich und intereſſiert beobachtet: wie dieſe
„Tysker“ oder „Germans“ oder „Tedeſchi“ oder„Allemands“ ſich benehmen, wie ſie eſſen oder
ſchlürfen, wie ſie gegen Damen find, was ſie

rinkgeld geben. Da ſitzen vor einigen Tagen ein
paar deutſche Lehrerinnen in dem kleinen Strand-
ort Peacehaven an der Südküſte Englands im
Kaffeegarten des Hotels. Die eine beginnt, den
Rock, den ſie anhat, vor den Augen des kleinen
engliſchen Spießertums kürzer zu ſchneiden und
umzunähen! Jn den engliſchen Hirnen revoltiert
es. Selbſt die kleinen Spießbürger erklären jetzt
halblaut, nun könnten ſie es begreifen, warum
dieſes Deutſchland den Krieg verlieren mußte!
die Autos umher, da iſt Leben und Bewegung.
a Berliner Autos, jetzt nicht mehr die
re lichen Kaſten der erſten Nachkriegszeit, ver

ienten wirklich eine Monographie. m ihres
Perſonals willen. Chauffeur heißt wörtlich
„Heizer“. Wie in ſo vielen Fällen, haben wir
auch hier ein ganz ungelenkes Fremdwort über-
nommen, nur weil es ein Fremdwort iſt. Es

S doch keine Lokomotiven auf unſerem
ſphalt. ir ſollten Lenker ſagen. Aber ſo

etwas h bei uns erſt durch, wenn es befohlenwird. ſo unſere Berliner Chauffeure, um bei
ihrer eigen zu bleiben, ſind ein ganze gengrüge Völkchen. Jmmer ſeltener wird der
alte Kutſcher, der auf Motor umgelernt hat. Man
könnte faſt ſagen, es ſind Sportsleute, nur daß ſie
an der vollen Entfaltung ihrer Fähigkeiten be
hördlich gehindert werden. a haben wir unter

dec

ihnen die Steher und Greifer. Die einen warten

liſchen Schulen in erſter Linie dem Bekenntnis
angehörende Lehrer in Betracht. Selbſt
verſtändlich ſoll dadurch nicht ausgeſchloſſen
werden, daß der Religionsunterricht auch von
Geiſt lichen erteilt wird, wie dies insbeſondere
in katholiſchen Schulen häufig der Fall iſt.

Für die Beſtimmungen über Lehrpläne, Lehr
und Lernbücher, ſowie für die Feſtſetzung der Zahl
der Religionsſtunden iſt eine ſachliche Mitwirkung
der Religionsgeſellſchaften vorgeſehen und zur
Einſichtnahme in den Religionsunterricht beſtellt,
ſtatt auf Vorſchlag der Religionsgeſellſchaft im
Schulweſen erfahrener Beauftragter. Die Defi-
nition des Begriffes „Beauftragter“ iſt für die
evangeliſchen und katholiſchen Kirchen natur-
gemäß verſchieden. Für den katholiſchen
Religionsunterricht muß der betreffende Be-
auftragte die Missio canonica beſitzen. Für den
evangeliſchen Religionsunterricht wird dieſe Ein-
ſichtnahme gemäß der Stellungnahme des evange-
liſchen Kirchenſenats, ſowie des evangeliſchen
Kirchentages in der Regel durch Schulmänner
ausgeübt, welche auf Vorſchlag der kirchlichen
Provinzialunterrichtsbeiräte dem Staate be-
nannt werden. Eine Wiedereinführung
der geiſtlichen Lokalſchulinſpektion
iſt in keiner Weiſe beabſichtigt.

Die verſchiedenen vorhandenen Schularten

gelten als im Sinne dieſes Geſetzes beantragt,
falls keine neuen, zu berückſichtigenden Anträge
erfolgen. Die beſtehen bleibenden Schulformen
ſind mit den aufgeſtellten Grundſätzen in Ueber-
einſtimmung zu bringen.

Für die chriſtlichen Simultanſchulen
des Südweſtens iſt die Gewährung einer Sperr-
friſt von fünf Jahren vorgeſehen, zu der die all
gemeine Einführungsfriſt von weiteren zwei
Jahren noch hinzutritt.

Dle belgiſche Kote in Berlin.
Die belgiſche Note betr. die Ausführungen des

belgiſchen Kriegsminiſters, liegt nunmehr dem
Auswärtigen Amt in Berlin vor. Der erſte Teil
der Note behandelt nochmals die
frage, die breits durch die Note der Botſchafter-
konferenz vom 31. Januar als erledigt bezeichnet
worden iſt. Der zweite Teil betrifft budgetäre

der Reichswehr. Es iſt beabſichtigt, die
elgiſche Note gleichzeitig mit der deutſchen Ant-

wort zu veröffentlichen, ſobald letztere fertig-
geſtellt iſt.

Keues vom Echo de Paris.
Der famoſe Berliner Korreſpondent des „Echo

de Paris“, der vor einigen Tagen das Märchen
auftiſchte, die drei Waldbrandbeobachtungsſtände
in Oſtpreußen ſeien Polen bedrohende militäriſche
Anlagen, ſucht jetzt die Richtigſtellung des Reichs
wehrminiſteriums mit den Worten abtun zu
können: „Wir glauben, daß dieſe Erklärung keines
Kommentars bedarf!“ Dann erkühnt ſich Herr
Villemus, die Kritik der deutſchen Preſſe an der
von ihm beliebten Berichterſtattung als Er-
preſſungsverſuch und eine ſyſtematiſche Hetze
hinzuſtellen, dazu beſtimmt, auf die Ausland-
korreſpondenten einen Druck auszuüben und ſie in
ihren Freiheiten zu beſchränken. Er veröffentliche
nie eine Jnformation, ohne ihrer Richtigkeit durch-
aus ſicher zu ſein. Das wird allein ſchon durch
die Tatſache widerlegt, daß Reichskanzler Dr.
Marrx es ſeinerzeit abgelehnt hat, dieſen Herren
überhaupt noch zu empfangen und auch an anderen
Stellen verzichtet man darauf, ihn zu informieren,
ſo daß er gar nicht in der Lage iſt, die Richtigkeit
ſeiner Meldungen nachzuprüfen.

ſeelenruhig auf dem Halteplatz, rücken ſchickſals-
gemäß vor und gehen mit ihrer Menſchenfracht ab,
um nachher wieder den nächſten Halteplatz aufzu
ſuchen. Das Geſchäft der anderen blüht beim
„Greifen von Figuren“, wie ſie es nennen.. Sie
ſauſen durch die Straßen, äugen ſcharf aus, fahren
plötzlich langſam, wenn ſie ein geeignetes Objekt
entdecken, und haben etwas ſo Einladendes, daß
man r einſteigt. Unter dieſen Lenkern gibt
es wahre Genies, die fabelhaft gewandt durch
ſchlüpfen, immer wieder Sekunden und Minuten

ewinnen, ohne zu raſen, während unſchlüſſige
haraktere, Typ Kutſcher, vor den roten Lichtern

kleben bleiben. Es ſind Leute aller Stände unter
ihnen. Neulich fährt mich ein Kerlchen mit Jn-
telligenzbrille Den habe ich doch ſchon irgendwo
geſehen Richtig! im Kriege war er blut-
junger gegen man Jetzt erfahre ich, daß er
verheiratet iſt und heute den letzten Tag ſeineDroſchke lenkt, denn gerade hat er ſeine Softallung

als Aſſiſtenzarzt an einem der größten
Berliner Krankenhäuſer erhalten. Das iſt auch
nicht gerade zum Totlachen, das gibt nur 170 M.
monatlich Gehalt, die man als Greifer leichter
verdienen kann. Totzdem iſt der junge Ehemaänn
rig Nun iſt er doch wieder in ſeinem Beruf.

ier Jahre hat er ſich durchlenken müſſen, hat er
als approbierter Arzt Geſchäftsleute und Be-
trunkene, Liebespärchen und Familien gegondelt,
Sein Nachfolger auf ſeiner Droſchke bei dem Fuhr-
unternehmer iſt ein ehemaliger ruſſiſcher Oberſt.
Der verdient gut. Seine nicht verarmten Lands-
leute beſtellen r ſtändig für ganze Stunden und
geben reichlich Trinkgeld. Die ſchlechteſten Trink-
geldgeber ſind die Kurfürſtendammer. Wenn ſie
4,90 M. verfahren haben, laſſen ſie ſich auf einen
Fünfmarkſchein den Groſchen beſtimmt heraus-
geben. Sie haben gar kein ſogiales Verſtändnis,
Sie wiſſen nicht, welche Halle ein warmer Groß-
tadttag für den Lenker da vorn bedeutet. Sie
ind hochfahrend und brüsk. „Zu Krauſe!“ herr-
chen ſie etwa beim Einſteiden den Mann an. Du
liebe Güte, im Berliner Adreßbuch ſtehen rund
3700 Krauſes. Der Lenker ſieht ſie fragend an,
fährt noch nicht. und wird angeſchnauzt: „Wie
lange ſind Sie eigentlich Chauffeur? Sie kennen
die Weinhandlung von Krauſe nicht?“ Die ruhig-
ſten, ſachlichſten, netteſten Fahrgäſte ſind die aus

Sonderbeihilfen für die Kleinrentner,

Halbamtlich wird mitgeteilt: Der Rei ag
hat im Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
für 1927 für die Kleinrentnerfürſorge einen Ve,
trag von 25 Millionen Reichsmark zur Verfügun
geſtellt. Durch das bedauerliche, zum Teil aller
dings auf Anregungen von Rentnervertretungen
ſelbſt zurückzuführende Verhalten einer großen
Anzahl von BVezirksfürſorgeverbänden ſind die
Kleinrentner bisher nicht in den Genuß dieſer
Beträge gekommen.
zögerung zu vermeiden, haben das Reichsarbeits,
miniſterium und das Reichsinnenminiſterium jett
über die Verwendung der Mittel neue e.
ſtimmungen getroffen. Danach erhalten Klein
rentner, die bereits am 1. April 1927 in Für
ſorge ſtanden, alsbald eine einmalige Unter
ſtützung in Höhe des für den Monat Juli 1927
geltenden Kleinrentnerſatzes, mindeſtens jedoch

a) als Alleinſtehende 30 Reichsmark,
b) als Ehepaar 50 Reichsmark,
c) für zuſchlagberechtigte Kinder je 10 Reiche

mark.

Die ſächſiſchen Altſozialiſten
gehen ins Reich.

Gründung einer Berliner Ortsgruppe.
Die „Altſozialiſtiſche Partei Sachſen“ hat auf

ihrem Parteitage am 10. Juli beſchloſſen, ſich künf-
tig nur „Alte Sozialdemokratiſche Partei“ zu
nennen. grnr hat ſich eine Ortsgruppe Grof-
Berlin dieſer Partei gebildet. Die Ortsgruppe
ſieht ihre Aufgabe zunächſt in der Propaganda in
nerhalb ihres eigenen Gebietes. Dem ſoll ein
Wochenblatt dienen, deſſen baldige Herausgabe in
Ausſicht genommen iſt. Die Ortsgruppe Groß-
Berlin der Altſozialiſtiſchen Partei hat zum Vor-
ſitzenden Auguſt innig, den bekannten
früheren Sozialiſten und einſtigen Oberpräſidenten
von Oſtpreußen, und Bernhard Rauſch gewählt
Der Parteitag hat beſchloſſen, mit den Vorarbeiten
zur Aufſtellung eines Parteiprogrammes zu be
ginnen.

Der Regierung der füdamerikaniſchen Repu
blik Bolivia iſt es gelungen, eine kommuniſtiſche
Bewegung aufzudecken, die einen unmittelbaren
gewaltſamen Umſturz herbeiführen wollte. Die
Rädelsführer ſind feſtgenommen und umfang-
reiches ſchwerbelaſtendes Material iſt beſchlag-
nahmt worden.

54 voll Gicht, Rheumatismus, Bee
Zucker Meren-, Blasen-, Barnleien

(Harnsäure), Arterienwerkalkung,
Frauenleiden, Magenleiäen usw,
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fahren immer noch etwas Veſonderes iſt. Sie
kargen auch nie mit einem oder zwei n
Trinkgeld. Und nun ſchließlich die aus dem Wed-
ding, die Leute, die an Lohntagen eine BVierreiſe
machen, die ſind freigebig und familiär. „Kannſt
mal in der Kneipe mitkommen, kriegſt 'ne Stange
Bier, laß de Uhr ruhig weiterloofen, verdienſt
was dabei!“ Das iſt gut gemeint. Das iſt aber
meiner Ausgangspunkt von Unglücksfällen.

ir haben ſo ſchon an Kataſtrophen,

r r e iieſem Jahr, in denen alle Elemente ſich gegen dieMenſchheit guſſubkugren ſcheinen. Dazu hfe Ver

brechen aller Art, ſowie die ſonderbarſten
Todesfälle im Bekanntenkreiſe. Da iſt dieſer
Tage der Dr. Martin Mohr in Berlin geſtorben,
der bewährte Preſſereferent im Preußiſchen Kul-
tusminiſterium, im Nebenamt ehren amtlicher
Leiter des Jnſtituts für Zeitungskunde, früher
angeſehener Chefredakteur in München, in Berlin
ein alter Liberaler. Von ihm heißt es, er ſei
vom Schlag getroffen worden, als ihm durch einen
blutjungen Regierungsrat plötzlich die Entlaſſung
zum 1. Oktober mitgeteilt wurde.

Ein wahrer Segen, daß jetzt auch in der Re-
e und im Parlament überall Ferien ausge-

rochen ſind. Den gplagten Reichsboten iſt es
auch zu gönnen, daß ſie it Jahren zum erſten
Male ſchon in den erſten Julitagen ſage n
ſind, alſo ihre Kinder in den Ferien ſehen können.
zu der letzten Woche gab es noch große Fraktions-
neipen zum Abſchied. Da beſchloſſen gegen 2 Uhr

nachts zwei biedere Volksvertreter, ein Alter und
ein Junger, Abſchluß noch in die „Barberina“
zu fahren. Geſagt, getan. Da wurden aber ſchon
die Stühle auf die Tiſche getürmt. Ha, ſagte der
eine, die „Valencia“ ſei aber doch, das wiſſe er
beſtimmt, irgendwo ganz in der Nähe, die habegewiß bis 4 Uhr auf, Auſo los. Da, da muß ſie
ſein! Aber alles ſchon dunkel? Gut, klingeln wir!
Die Beiden ſchellen zehn Minuten lang, endlich
kommt ein würdiger Portier:

„Was wollen Sie?“ „Rein wollen wir!“
„Was fällt Jhnen ein, mitten in der Nacht?“
„Sie haben doch bis vier Uhr immer auf?!“
„Sie ſind wohl verückt geworden. Wir haben
Dienſtunden von 9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags.
Hier iſt das preußiſche Oberverwal-

dem gebildeten Mittelſtande, für die das Auto tungs gericht
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her Entwurf vorgelegt wurde, hat durch Erlk
vom 27. Juni d. J. die Genehmigung zur Führung
dieſes Wappens erteilt. Das Hauptſtück des alten
Wappens, der hiſtoriſche ſächſiſche Rautenkranz
auf ſchwarzgelbem Felde, iſt beibehalten worden.
er dne a der aufſteigende preußiſche Adler ein
ezeichnet.t Wir werden in Kürze eine Abbildung und

heraldiſche Erklärung des neuen Wappens ver-
öffentlichen.

fuf der Hut vor unbekannten Sammlern.

Die Aufrufe zu Sammlungen für die durch
Uwetterkataſtrophen Geſchädigten machen ſich,
wie immer in ſolchen Fällen, betriebſame
Sammelliſtenſchwindler zunutze. Sie mißbrauchen
die Gebefreudigkeit der Bevölkerung in der ſcham
loſeſten Weiſe. Angeblich im Auftrage irgend
einer Organiſation oder Vereinigung gehen ſie
von Haus zu Haus und ſammeln unter Vorlegung
falſcher, ſelbſtangefertigter Ausweiſe und Sammel-
liſten Geldbeträge ein, die nach ihren Angaben
unverzüglich den Opfern der Hochwaſſerkataſtrophe
zukommen ſollen. Jn Wirklichkeit handelt es ſich
um ſkrupelloſe Schwindler.

Um nicht Gefahr zu laufen, daß die Spenden
in unbefugte Hände gelangen, iſt es ratſam,
Unterſtützungsbeiträge nur an die öffent-
lichen Kaſſen oder an die in den Zeitungen
benannten Sammelſtellen, und bei Haus
ſammlungen nur an ſolche Perſonen abzuführen,

die im Beſitz einer von der Polizei-
behörde abgeſtempelten Liſte oder
Sammelbüchſe ſind.

Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)

„Wer nicht ſauft, ſchießt, haut oder ſticht,der iſt fürwahr ein armer wie
So oder ähnlich klang es vor nicht ferner d

durch die deutſche Jugend. So manches Herz
hängt heute noch an dieſen wilden Geſellen. So
mancher träumt heute noch verſchwundener Ro
mantik nach. Und heute noch gibt es in unſerer
Jugend Kraft, die mehr zur Ausbil-
dung des Körperlichen de Es mag
mehr Rauf- und Trunkenbolde gegeben haben.
Aber auch damals war Raufen und Saufen nicht
Selbſtzweck. Die heute viel geſchmähten alten
deutſchen Sitten waren Wege zur Brüderlichkeit
und Ritterlichkeit. Wer für ſeinen Bruder nicht
ſchießt, haut oder ſticht So oder ähnlich hat
es geheißen.
Die Urſachen der notwendigen Wandlung ſind

Ja nicht zu unterſuchen. Die Lebensbedingüngen
aben ſich geändert,

Ehr und Sittlichkeitsbegriffe gewandelt.
Die körperliche Betätigung hat im Sport ein
weites Feld gefunden. Die Freude an deutſcher
Natur und Kultur hat eine neue Geſelligkeit
geſchaffen r um Geiſtiges werden mehr
mit Waffen des Geiſtes ausgefochten. Neue Wege
zu alten JTdealen ſind aufgezeigt. eder Weghat ſeine Schönheit. Es t gut, daß viele zu
einem Ziele führen. Jch mag nicht den ſchelten,
der ſchneller zum Gipfel will, noch den, der einen
Umweg liebt. Jrgendwo und irgendwann
kommen wir immer wieder zuſammen, wenn wir
das Gute wollen. Denn die edlen Ziele

f dicht beieinander. Aber auch die, die ohne
ichtung kreuz und quer wandeln, werden irgend-

wo und irgendwann mit andersdenkenden und
fühlenden Menſchen vom Leben zuſammen ge-
pannt. Wir ſtehen gemeinſam an einer Ma-
chine, e zuſammen an einem Schreibtiſch.

Tauſendfach wird von uns
enge Zuſammenarbeit

gefordert, ohne daß nach innerem Ein-
klang gefragt wird. Können wir aber unſere
Pflicht erfüllen, die Nöten der Zeit bezwingen,
wenn wir in ſteter innerer Abwehr zueinander
ſtehen? Kann fruchtbare Arbeit geleiſtet
werden, ohne gegenſeitiges Verſtändnis, ohne
gegenſeitige Achtung?

Nein! Mitarbeiter können keine Feinde ſein.
Der junge Menſch ſoll auf die

Grundöwaſſer in den Kellern des Veumarkt
Die Saale bringt weiter tote Tiere.

Die Saale iſt im Laufe des geſtrigen Nach-
mittags und Abends weiter geſtiegen. Jmmer
neue gelbe Flutmaſſen, die mit erheblicher Ge-
walt an Brückenpfeiler und Ufer anrannten,
ſtrömten vom Oberlauf hernieder. Vereinzeltes
totes Vieh, Flaſchen, Geſtrüpp und vor allem eine
große Anzahl von Schuhcremedoſen konnten am
ganzen Tage in den ſtrudelnden Wellen geſichtigt
werden. Wie wir hören, wurde ſogar eine aus
gewachſene Kuh vom Waſſer mit fortgeführt.

Heute, Sonnabend, ſcheint das Hochwaſſer
ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben. Bis Mittag
war allerdings von einem Fallen noch nichts zu
merken. Jn den heutigen Morgenſtunden drang
das Grundwaſſer in die Kellerräume der an-
liegenden Häuſer auf dem Neumarkt ein, ſo daß
die Keller geräumt werden mußten.

Die Aue iſt an verſchiedenen Stellen über-
flutet.

2

An der Schleuſe in Trotha zeigt der Unterpegel
einen Waſſerſtand von 3,70 Meter. Die Saale iſt
ſeit geſtern um einen Meter und 32 Zentimeter

Aus Rudolſtadt wird aber bereits Fall
geme

Aus öden Fluten der alten Saale gerettet
Jn ernſte Gefahr des Ertrinkens geriet

Freitagnachmittag der 8jährige Hermann Schöwel
aus der Grünen Straße. Er badete mit mehreren

Zur Eröffnung des 12. Merſeburger Lehrgangs zur
Förderung der Jugenöpflege unö Jugenöbewegung.

Pflege ſeiner Eigenart
nicht verzichten Er mag allein ſeinen Weg gehen
oder ſt irgendeinem Trüppchen von Geſinnungs

enoſſen anſchließen, aber er muß ſich bündnis-
hig machen für den Augenblick, der vereinte
Kraft fordert. Er muß een, ge und Me
thoden der anderen Menſchen kennen und ver
reren damit er imſtande iſt, eine Strecke

ges gemeinſam mit ihnen zu gehen, minde-
Fuh dann, wenn es notwendig wird. Er muß

ühlung halten.Früher hat er oft in Uniform den

gemeinſamen Schritt und Tritt fürs ganze Leben
elernt. Heute muß er ſich ſelbſt zur Volksgemein-

ſchaft durchdringen, Deſto begrüßenswerter ſind für
ihn alle Veranſtaltungen, die einen Ueber-
blick über die Erziehungsidegale und
Weltanſchauungen ohne Betonung des konfeſſio-
nellen und parteipolitiſchen Standpunktes bieten
und die jedem Gelegenheit geben, ſeine Anſichtenüber wichtige Fragen mit denen anderer Jugend-
licher und erf

ſchon z
Die bisherigen Lehrgänge des Bezirksaus-

ſchuſſes für Jugendpflege haben eezeigt, daß ſie
auch im Sinne der

Annäherung gegenſätzlicher Meinungen.
fruchtbare Arbeit leiſten. Möge der 12. Lehr-
gang einen recht zahlreichen Beſuch aus allen
agern aufweiſen zum Rutzen unſerer Jugend

und unſeres Vaterlandes!
à

Kaſpar im Schloßgartenſalon.
Während des 12. Merſeburger Lehrganges

zur Förderung der Jugendpflege und Jugend-
bewegung werden auch den Kindern und ihren
Freunden Kaſperleſpiele geboten und zwar Sonn-
tag, 17. Juli und Montag, 18. Juli, 16 Uhr, imSSlohgatienjaion,

Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege hat die
in ganz Deutſchland an erſter Stelle ſtehende
künſtl. Handpuppenſpiel-Gruppe des Max Jakob
Hartenſtein im Vogtl. gewonnen. Der Leiter der
Gruppe wird auch den Lehrgangsteilnehmern An-
leitung zum Puppenſpiel geben. Der Beſuch der
Spiele kann jung und alt nur empfohlen werden.
(ſ. Anzeige.)

ahrenen Jugendführern auszutau

p.

anderen Jungen in der Nähe der Faſaneriebrücke
in der alten Saale, die zurzeit durch das Hoch-
waſſer ſtarke Strömung hat. Plötzlich ſah man,
wie der Knabe abgetrieben wurde. Auf die Hilfe-
rufe eilte der Reichswehrſoldat Hermann Keßler
aus Neu-Meuſchau herbei und entriß ihn den
Fluten. Ohnmächtig wurde der Junge ans Ufer
gezogen, wo die Wiederbelebungsverſuche von
Erfolg gekrönt waren.

Ein Schwinöler auf Reiſen.
Der Handlungsgehilfe Hans Thomas, geboren

am 10. Mai 1900 in Hannover, bereiſt als an-
geblich Begauftragter des Reichsſchutz verbandes der Handwerk-, Han
del- und Gewerbetreibenden Deutſch-
lands, Sitz Berlin, größere Städte und ſammelt für
einen angeblich zu erhebenden Proteſt Unterſchriften
bei einſchlägigen Geſchäftsleuten. Er läßt ſich
darauf freiwillige Unkoſtenbeiträge zur

r des Proteſtes geben. Die erhaltenen
Gelder v'er braucht Thomas für ſich. Es
iſt nicht daß er verſuchen wird, auch
bei uns eine Gaſtrolle zu geben. Vor ihm werden
die Geſchäftsleute nachdrücklichtt gewarnt Bei
ſeinem Auftreten laſſe man ihn feſtnehmen.

Warenhausdiebe am Werk.
Jm Zeichen der Sommerausverkäufe in den

Waren und Geſchäftshäuſern iſt der Zunft der
Warenhaus- und Taſchendiebe wieder
gauftige Gelegenheit geboten, ihr unehrliches Hand

Kummer 164

e um ſich von den Verkaufsſtanden mit allen
möglichen Waren einzudecken, während die vielbe

Verkäuferinnen ihr Augenmerk auf den
Berkauf der Waren gerichtet haben. Auch ſtehlen

ſie im Gedränge an den Ständen aus den Taſchen
der Käufer die Geldbörſen. Wer nicht beſtohlen
ſein will, laſſe während des Einkaufs ſeine Geld
börſe nicht außer acht. Auch wird das Publikum
um Mithilfe bei der Ermittelung von Perſonen ge
beten, die in den Geſchäftshäuſern nur m
ſtreifen, um bei günſtiger Gelegenheit von den Ver
kaufsſtänden Waren r ſtehlen und Taſchendieb
ſtähle auszuführen. dächtige Perſonen übergebe
man der Polizei.

Lehrgang für gärungsloſe Früchte
verwertung.

Am 25. und 26. Juli d. J. hält der in Merſe
burg beſtens bekannte badiſche Obſtbaulehrer
Baumann einen Lehrgang für gärungsloſe

ab. Es wird beſonders die
erſtellung und Haltbarmachung von Süßmoſten

praktiſch gezeigt werden. Jede Familie, die ratio-
nell Gartenbau treibt, ſollte die Süßmoſtgewin-
nung kennenlernen, die von hoher geſundheitlicher
und volks wirtſchaftlicher Bedeutung iſt. Es dürfte
kaum ein beſſeres Kräftigungsmittel für ab-
geareitete Nerven geben als reine Obſtſäfte.
Kinder, die einmal davon gekoſtet haben, ver-
langen immer und immer wieedr danach; keinen
Tropfen Alkohol würden ſie begehren, wenn ihnen
Fruchtſäfte geboten würden, die für den Aufbau
des jugendlichen Körpers etwas ganz Hervor-
ragendes bedeuten. Dabei iſt die Herſtellung der
ſchönen Süßmoſte überaus einfach und billig.
Darum, Frauen und Mädchen, nehmt in großer
Zahl an dem Lehrgange teil. (Siehe auch die An-
zeige für die Berufsſchule im Zweckver-
band Leuna).

Evangeliſche Volksbilöungsarbeit
in der Provinz.

Der evangeliſche Volkshochſchulgedanke wird ſeit
1917 vom Ev.Soz. Preßverband für die Provinz
Sachſen gefördert. Dieſe Arbeit iſt ſeinerzeit richtung
gebend geweſen für andere evangeliſche Volks-dochſchuſen- Daneben ſteht die Tätigkeit der evan

geliſchen Bild kammer und der evangeliſchen
Büchereibewgung. Von den evangeliſchen
Filmen iſt verſchiedentlich berichtet worden. Gerade
die Sommerzeit wird dazu benutzt, neue Filme zu
ſchaffen oder andere neu zu bearbeiten. Zurzeit ſind
Miſſionare in Afrika mit Aufnahmen beſchäftigt.
Man erwartet dieſe Aufnahmen im Spätſommer
zurück. Brieflich wurde mitgeteilt, daß die Photo
graphien zum Teil ganz ausgezeichnet gelungen ſeien.

Die evangeliſche Büchereibewegung war Gegen
ſtand einer Konferenz der evangeliſchen Volksbil
dungsausſchüſſe Deutſchlands, die Ende Juni in
Leipzig in Verbindung mit der Leipziger Zentrale
für volkstümliche Büchereiweſen ſtattfand. Auch die
Provinz Sachſen war dabei vertreten.

wie ſich der „Klaſſenkampf“ ohrfeigt.
Zu den vielen Menſchlichkeiten, die dem wacke

ren kommuniſtiſchen „Kaſſenkampf“ in Halle ſchon
widerfahren ſind, geſellt ſich eine neue, die ihm
beſonderes Magengrimmen bereitet haben wird.
Wir leſen in ſeiner e unter der
harmlos klingenden Ueberſchrift „Berichtigung
folgendes

„Jn Nr. 160 des „Klaſſenkampf“ vom 11. Juli
iſt uns bei der Gerichtsberichterſtattung, über
ſchrieben: „Opfer der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung“, leider ein bedauerlicher Jrr-
tum unterlaufen. Jn dem Abſatz, welcher einen
Weindiebſtahl zweier Arbeiter behandelt,
waren wir der Annahme, daß der BVeſtohlene
ein kleinbürgerlicher Spießer iſt. Wie ſich her-
ausgeſtellt, iſt der Wein einem Arbeiter ge
ſtohlen worden. Derſelbe iſt Beſitzer eines
Schrebergartens und hat unter großer Mühe
und Geldkoſten ſich den Wein ſelbſt hergeſtellt.
Die beiden Diebe, die auch nicht, wie wir an
nahmen, erwerbslos ſind, ſcheuten ſich alſo nicht,
einen ihrer Klaſſengenoſſen zu beſtehlen. Die
Arbeiterſchaft wird wiſſen, was ſie von ſolchen
Elementen zu halten hat.“

TaAlſo, jene gemeinen Diebe waren ein „Opfer
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung“, ſo lange

Vom ahlen Merſscheborcher.
Gerzlich hawich eich doch midjedeeld, daßch eene

Wochnänder hlungseinladung jegrichd habe von
mei Freind Jäbhard iewrn Sonndach in ſei glee-
nis Waldunwieſn-Sommerfriſchnheem. S'baßde
mir noch grade, weil meine Famielche, gligglich midSagg un Bagg in den Sondrzuch ieuht nach
wochnlangn Vorbereidungn ihrm Ziele zudamfde.
Diefuffahdmnd, daß allis jeglabbd hadde, ſchdandch
uffn Bahnſchdeiche un fuchde nach ä Daſchnduch farn
Schweeß, als ich bledzlich mid meinr rächdn Fohde
zeriggedaumlde, wie von eenr Darandl jebieſaggd.
Härre, der Sch Jn meiner lingkn Jaggn
daſche ſchdäggde richdch un wahrhafdch die neie
Sonndachsausjehhanddaſche von meinr Aldn mid
t Fahrgardn, fufzch Brief-margkn far Anſichtsboſdgarden unſoweidr. Aerſchd
wolldch mich uff die Schien' lechn, awer das hädde
vrleichd amände ufffalln genn un zweedens gahm
je farſch ärſchde ſoweſo gee Zuch langkjefahrn.
Außrdem häddis je ooch gee braggdiſch boſediefn
zwägg jehabd. Bei ä baar Glas vorne ſammlde
ich widdr vrninfdche Jedangkn un dann erledichde
ich allis Neediche ſchnellr, wiech jedachd hadde. Die
Bahn un Boſd hadde eene märgkwirdiche Rudiehne
drinne, ä Zeechn, daß ſowas effdrſch baſſiehrn muß.
S'is je ooch gee Wundr, wo an den Handdaſchen
nichemah ä Hängkl dranne is un es eene fäſd-
ſchdehende Dahdſache is, daß die Weiwr dorwiehrn,
ſolange ſie geene ſolche Daſche hamm, un dieſe
dohdſichr von ihrn Männrn drachn laſſn, wennſe
eene erbräßde.
Na alſo, das war je nu erledigd.
ich je freilich drbeijewäſn, wenn dr
gondrollehr ins Gubee gemmd un dr Gladde-
radadſch ans Dachislichd dridd. Die Jefichdr
heechſo wahrſcheinlich zum Mahln. Na, ſchaddn
niſchd, ooch eene Ferchnvorfreide. Na, ich bummle
alſo nu ſo ſachde los un feife vor mich hin: Frei
is dr Burſch, uff eemah fälld mir widdr mei
Wochnändausfluch ein. Da will je nu iewrlegd
ſin, was midzenähm is. Un ſo hawich denn ein
jegoofd. Schließlich wollde ich ooch Deeh midnähm,

rägg.

ärne wäre
ahrgardn-

mr weeß je nie, wies gomm gann. Freilein, ſage
ich, jähmſe mich bidde mah far zwangzch Fännche
Gamillndeeh. Da ſagdſe, ich gann ihn bloß die
Gamilln jähm, den Deeh miſſn ſe ſich ſälwer uff
briehn. Nanu, dängke ich; ich dängke nanur, ſage
awr ni drzu, ſondrn vrlange farn Groſchen
Lindnbliedndeeh. Un widdr meend ſe ſo janz
droggen, den Deeh mißdch mir ſälwer ufffjießn, ſe
gennde mir bloß die Lindnbliedn jähm. Warde,
dachdch, dir will ichs ſchon ſchdäggn, un nu
vrlangdch far tufpe Kareche Bruſtdeeh. Wennr
awr nu dängkd, ſe hädde jeandword, den Deehmißdch Be machn, ſe gennde mich bloß
die Bruſd jähm, denn habdr eich awr jeſchniddn.
Nee, ſe ſagde gee Word mehr un wurde bloß rohd.
Die haddch guriehrd.

Als mich mei Freind abhohln dahd, war allis
in Buddr un frehlich fuhren mr los, zemah ſeine
Alde ärſchd am Sonndach nachgomm wollde. Jn
Jedangkn mahdch mir ſchon aus, wies ſcheene
wirde. Wemmr ſo inmiddn dr Muddr Naduhr im
Lähnſchduhl liegd, de Feife ſchmochd, Radjohgon-
zärd heerd, die friſche Waldluft einahdmd, eene
ſchnärbliche Jeſchichde lieſd un die Beeme rauſchen
ſo melangohlſch iewr een, die Veegl zwidſchrn ihr
Amdlied, was muß das härrlich ſin. Un wenn
dann die Schdärne erwachn un dr Mohnd ufffjehd
un die Gliehwärmchn durchs Dungkle ſchimmrn,
denn muß mar doch gligglich ſin.

Aendlich warmr da. Ae näddis Heischn mid
Bladz far eene janze Gombanie. Fir war allis
beguggd, die Reeſeſachn hinjeſchmiſſn un dann
wurde Griechsrahd abjehaldn, was ze duhn wäre.
Weeßde, meende Jäbhard, am bäſdn machn mir
uns een vrgniegdn Dach. Wer weeß, obmr morchn
drzu gomm. Mr jehn ins nächſde Dorf. Da is
eene duffde Gneibe un m s wo mr ä
ſafdchn Schgahd dräſchn genn. Na Leide, ich gannje nu eemah gee men niſchd abſchlahn, un ſo

jingn mir ähmd los. Es war eene ſcheene Nachd
un mid eene Margt finfunachdzch Reinvrdienſd
ſchohn mr friehmorchens ſo gechn viere widdr
heem. Ze Hauſe anjegomm guggde mei Freindarſchemah undr die Bäddn, groch zejahx drundr

werk auszuüben. Sie benutzen das herrſchende Ge

un meende dann ſichdlich erleichdrd, ſo nu genn
afn jehn. Uff mei fragndis Jeſichde hinmri e er folgndis, wies ihm ſchon jegangen war.

Dazemah in dr Jnflad iohnggeiß, alſis wenig odr
niſchd zu fuddern jahb, fuhr ſeine Alde Sonn-
ahmds immer zu Verwandn uffs Land, um ze
hamſdrn. Mei Jäbhard blieb ovoch nich alleene
e Hauſe, jingſk ahmds gneiben un mußde am
onndach immer die greeßdn Grobheedn ein-

ſchdäggn, weiln ſeine Frau uff die Minuhde nach-
weiſn gonnde, weene ſchlafn jegangn war. Lange
Zeid gahme nicht drhindr, woſis ſo jenau härwiſſn
gonnde. Gindr geene, andre Leide
vrdächdchn mochde un gonnde voch nich. Biſſr
ändlich durch Zufall uff des Rädſls Leeſung
gahm. Er erwiſchde nähmlich mah ſeine Alde,
wieſe ſich an ſeim Bädde zu ſchaffn machde. Gaum
warſche ford, nahmr ſeine Flohgiſde ausnandr un
was meedr wohl, Leide, a fand. Een aldn
Wägger in ſeinr Schbrungfädrmadradze, derde

dehn blieb, ſobald ſich mei Uhrian ins Bädde
miß. Nachdem er das mah braggdiſch aus-

brobiehrd hadde, warſch vorbei mid den Gennd-
niſſn ſeinr Frau. Er ſchdellde hinford den Wäggr
ſo, daſſe ihm nich mehr an den Wagn fahrn
gonnde, ging weidr ſeim Vrgniegn nach un hadde
ohmdrein noch eene gligglich zufriedne Frau, da
dieſe ſälbſdvrſchdändlich von ſeiner Endäggung
niſchd erfuhr. as zu nudz un frommen allr Ehe-
männr underm Siegl dr Verſchwiegenheed hiermid
midgedelt wärd.

Dr ahle Merſcheborcher.
Das Heimatfeſt der Stadt Laucha.

Laucha. Zu unſerem Heimatfeſt waren zahl-
reiche alte Lauchaer von weither in die Heimat
geeilt, ſo daß ſich das Feſt zu einem ſchönen Wie-
derſehensfeſt geſtaltete. Die feſtlichen Veranſtal-
tungen begaanen am Sonnabend mit der Weihe
der dritten Glocke, die Oberpfarrer Goedicke voll
zog. Jm Anſchluß daran fand eine würdige Ge-
denlfeier für van gefallenen Helden ſtatt. Na

einem Fackelzug am Abend begann unter zahl
reicher Beteiligung der Feſtkommers. Am Sonn
tag wurden in aller Frühe die Schläfer durch
großes Wecken aus den Federn gerufen. Nach dem
Feſtgottesdienſt wurde um 11 Uhr im Rathaus
eine geſchichtliche Ausſtellung eröffnet,
die bis ins 15. Jahrhundert zurückreichende wert
volle hiſtoriſche Stücke aus Lauchas Vergangen-
heit enthält. Der hiſtoriſche Feſt zug bildete den
Höhepunkt des Tages. Teils in einzelnen Grup-
pen, teils in zuſammengeſtellten Bildern brachte er
einen kurzen Ueberblick über die Entwicklung
unſerer Stadt. Der Zug beſtand aus 25 Gruppen,
die durch ihre Lebenstreue überraſchten. Ueber
zwei Stunden währte der Feſtzug, der die meiſten
Straßen der Stadt berührte.

Während man ſich im Feſtzelt bei Bie r von
den Anſtrengungen erholte und die Jugend
Teryſichore auf der Tanzdiele huldigte, hatte ſich
auf dem Platze am Obertor, wo die Herrlichkeiten
zum Schützenfeſt aufgebaut waren, ein Volksfeſi
entfaltet, das ja auch ein Stück Heimat bildet.
bildet.

Am Montag war Konzert vor dem Obertore,
anſchließend das übliche Schützenfrühſtück im
Schützenhauſe und nachmittags ſportliche Veran-
ſtaltungen aller Art auf dem Sportplatze. Ein
Lampionumzug der Kinder und die Jlluminierung
der Stadt beſchloſſen den Tag. Der Dienstag war
vornehmlich den Kindern gewidmet, deren Kin-
derfeſt um 2 Uhr nachmittags mit einem Kinder-
feſtumzuge begann. Mit einem großen Pracht-
feuerwerk am Abend klang der Tag aus.

Der Mittwoch war der letzte Tag der feſtlichen
Veranſtaltungen. Er brachte die Bekanntgabe des
Mannkönigs, der um 2 Uhr eingeholt wurde; e
abend wurde auf der Freilichtbühne vor de
Rathauſe das hiſtoriſche Feſtſpiel unſeres Mit-

u. gers Handrock aufgetühet.



der „Klaſſenkampf“ infolge der Unaufmerkſamkekt
ſeines Gerichtsberichterſtatters der Meinung war,
der Beraubte ſei nur „ein kleinbürgerlicher
Spießer“ geweſen. Nun aber der Beſtohlene ſelbſt
Arbeiter und „Klaſſengenoſſe“ iſt, ja, da muß der
„Klaſſenkampf“ ſich ſelbſt eins um die Ohren
ſchlagen. Und Menſchen mit ſolch verdrehter Ge-
ſinnung, wie ſie ſich in jener eigenartigen „Welt
anſchauung“ des „Klaſſenkampfes“ in humo-
riſtiſch wirkender Art kennzeichnet, wollen die
Welt von allem Uebel erlöſen“ Die Welt kann
ſich darauf freuen. Wer der größte Gauner iſt,
darf hoffen, als Märtyrer ſeiner Kaſte hochgeehrt
zu werden.

Das Forſchungsheim für Weltanſchauungs
kunde

in der Lutherſtadt Wittenberg hat ſeine Tätigkeit
aufgenommen. Der erſte Lehrgang für Pfarrer,
der in den alten Räumen des Schloſſes ſtattfand,
iſt beendet. Die Vorträge von Gen.-Sup. Prof.
D. Schöttler und von den beiden Dozenten
Dr. Kleinſchmidt und Dr. Ernſt ſtellten
eine ausgezeichnete Ueberſicht über heutige natur
wiſſenſchaftliche und philoſophiſche Forſchung der
Gegenwart dar. Das Forſchungsheim wird in der
Hauptſache durch die finanzielle Beihilfe unſexer
evangeliſchen Gemeinden geſtützt und getragen.

Günſtigere Weiterentwicklung
des kaufmänniſchen Stellenmarktes.

Rückblick auf das erſte Halbjahr.
Die allmähliche Beſſerung auch des kauf-

nänniſchen Stellenmarktes tritt deutlicher in die
Erſcheinung, wenn die Ergebniſſe des abgelaufe
nen Salbjsnres mit denen der erſten ſechs Mo-
iate des Vorjahres verglichen werden. Nach
dem Halbjahresbericht des Gewerkſchaftsbundes
der Angeſtellten (GDA), betrug der Zugang an
Stelleſuchenden in der erſten Hälfte dieſes n
17 575 und in der gleichen Zeit des Vorjahres
24 458. Hier iſt demnach eine Abnahme des An-
)ranges von 28 Prozent feſtzuſtellen.
Die Beſſerung des Stellenmarktes kam ganz be
onders in der erhöhten Anmeldung von offenen
Stellen zum Ausdruck. Sie belief ſich in den ver
lloſſenen ſechs Monaten auf 14051, während ſie
in der entſprechenden Zeit des Vorjahres nur
7601 betrug. Das Angebot von Stellen beim
SDA erhöhte ſich mithin um 85 Prozent. Unter
dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß ſich auch
das Vermittlungsergebnis günſtiger geſtaltete.
Die Zahl der Beſetzungen ſtieg von 5572 in den
erſten ſechs Monaten des Vorfjahres auf 8553 in
der gleichen Zeit dieſes Jahres. Das iſt eine
Steigerung von 53,5 Prosent. Die Zahl der
tellenloſen Bewerber verringerte ſich von 18 504
am 1. Januar dieſes Jahres auf 14 100 am 30.
Juni, demnach in einem halben Jahre um 42 Pro-
jent. Die ſtellenloſen Bewerber über 40 Jahre
zingen dagegen nur um 9 Prozent zurück, nämlich
von 3989 auf 3632.

An der Beſſerung des Stellenmarktes ſind ſo
ziemlich alle Gruppen von Angeſtellten betei-
kigt. Jn erſter Linie wurden aber immer noch
eingeführte Reiſende, ſowie jüngeres Kontor- und
Verkaufsperſonal, ferner tüchtige Stenotypiſten
beiderlei Geſchlechts geſucht. Soweit junge, gut
ausgebildete ſtenotypiſtiſche Kräfte verlangt wur
den, war der Bedarf nicht immer zu befriedigen,
ganz beſonders dann nicht, wenn eine fremde
Sprache zur Bedingung gemacht wurde.

Beginn der Gerichtsferien.
Geſtern haben die Gerichtsferien begonnen

und dauern bis zum 15. September. Die Ge-
richtsferien bedeuten nur einen Stillſtand der
Juſtiz auf dem Gebiet der Zivilrechtspflege. Bei
den L.nd- und Amtsgerichten werden ward
der Ferien nur beſonders eilige Sachen erledigt,
während die Zivilprozeſſe ruhen. Anders iſt es
bei der Strafjuſtiz. Hier findet nur eine gewiſſe
Einſchränkung ſtatt. Die Zahl der Berufungs-
ſtrafkammern iſt auf die Hälfte herabgeſetzt, die
als Ferienſtrafkammern weitertagen. Auch bei
den Schöffengerichten ſind immer zwei Ab-
teilungen zuſammengelegt. Jn der Hauptſache
ſollen nur Haftſachen verhandelt werden. Bei der
Belaſtung der Juſtiz iſt man aber genötigt, auch
eine Reihe weiterer Fälle, bei denen die Ange-
klagten nicht in Haft ſind, zur Erledigung zu
bringen. ie Beſetzung der Gerichte iſt eine
ferienmäßige, da die Richter in der einen oder
anderen Hälfte der Ferien ihren Urlaub erhalten.

Ein Schutzzoll für Mehl.
Der Deutſche Müllerbund EESitz

Leipzig) hielt ſeine Hauptverſammlung in
Braunſchweig ab, an der rund 500 Mühlenbeſitzer
aus allen Teilen des Reiches teilgenommen
haben. Reichstagsabgeordneter Dr. Wienbeck
ſprach über die Mehlzölle und Gewerbe Ober-
ſtudienrat Meller (Dippoldiswalde) über:
„Kann eine Kleinmühle mit einer Großmühle

Die Zeit des Glanzes. Einſt und
Unſer Nachbarort Bad Lauchſtädt, der im

Winter im Dornröschenſchlaf verſunken ſcheint,
nur hin und wieder bei größeren Tagungen ins
volle Licht der Oeffentlichkeit gerückt, hat einſt
eine Zeit fürſtlichen Glanzes in ſeinen Mauern
entfaltet. Die Spuren, die man heute noch auf
Schritt und Tritt findet, laſſen uns wenigſtens
ahnen von dem Geiſt, der damals Lauchſtädt
durchzitterte. Kein Modebad in modernem
Sinne, ein Bad, ein beſchaulicher Ort, gefüllt
von Erinnerungen und Ueberlieferungen an
unſere größten Geiſtesheroen, an Schiller und
Goethe, die auf ewig mit dem Namen Lauchſtädt
verknüpft ſein werden.

Biedermeierzeit.
Man kann ſich auch heute das lebenſprühende

Bild noch vor Augen führen, wenn man an den
ſchattigen Kurpark, an das berühmte, einzig in
ſeiner Art daſtehende Goethetheater denkt, wie
es der Leipziger Bibliothekar Prof. Wuſt mann
entwirft:

„Hier, unter dieſer Kaſtanienallee,
promenierten ehemals Gruppen von Herren
und Damen, die Damen geſchminkt, in Reif-
röckchen und hohen Hackenſchuhen, kokett mit
dem Fächer ſpielend, die Herren gepudert, mit
langem, feingefältetem Spitzengekräuſel und
Spitzenmanſchetten, die porzellanene Tabatiere
zwiſchen den Fingern drehend; mit tiefen Ver
beugungen, die Hand mit dem Hute weit nach
hinten ſchwenkend, grüßten ſie aneinander vor-
über. Dort am Brunnenhäuschen ſchlürften ſie
Kaffee und Limonade, im Aſſembleehauſe er-
luſtigten ſie ſich am Billard oder an anderer
anſtändigen Kurzweil. Hier am Pavillon ſaßen
die alten Herren am Spieltiſche und ſprangen
ſo leichtfertig mit dem Gelde um, daß wohl
die Magd des andern Tages die Goldſtücke
im Kehricht fand; andere vertieften ſich in
die „Leipziger Zeitung oder erzählten ein-
ander luſtige Abenteuer. Dort ſtrich junges
verliebtes Volk neugierig und begehrlich um die
Krambuden, in denen Handelsleute von Merſe-
burg ihre Herrlichkeiten zum Verkauf aus-
gebreitet hatten: ſüßes Konfekt und feine
Liköre, galante Gedichte, Romane, Kupfer
ſtiche, zierliche Glas- und Porzellangefäße,
ſeidene mit Blumen bemalte Bänder und
Schuhe. Des Nachmittags kamen vom Rats-
keller her Studententrupps im engen Kollet,
mit Kanonen und rieſigen Sporen, den großen
Hut mit bunter Kokarde geſchmückt, und foppten
die feine Geſellſchaft, indem ſie, je drei oder
vier Arm in Arm, ſingend und lärmend mit
der Hetzpeitſche knallend und den Rauch des
gelben Knaſters von Apolde in die Luft wir-
belnd, ſich durch die ambraduftenden Damen
drängten.“

Jn jenen Zeiten des Reifrocks wurde der
Lauchſtädter Brunnen noch nicht verſchickt, wie es
heute der Fall iſt, wo jeder in ſeinem eigenen
Heim, ſo gut wie direkt an der Quelle, das für
viele Gebrechen (Rheumatismus, Gicht, Blut-
armut, Nerven- und Nierenleiden uſw.) heilſame

und über das Arbeitsgerichts Geſetz. Jn der
Ausſprache nahm die Verſammlung einſtimmig
eine Entſchließung an, in der die geſetz
gebenden Körperſchaften des Reiches gebeten
werden,

der deutſchen Müllerei einen ausreichenden
Schutzzoll für Mehl zu gewähren, ſonſt gehe
ſie zugrunde zum Schaden der Volksernährung.

Unveränderte Preiſe.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
waren im allgemeinen unverändert, der Handel,
wie immer am Sonnabend, recht lebhaft. Die
Kirſchen koſteten 35 bis 45 Pf., Stachelbeeren
25 bis 30 Pf., Erdbeeren 50 bis 60 Pf., Johannis
beeren 20 bis 25 Pf., Heidelbeeren 40 bis 45 Pf.,
Himbeeren 85 Pf., Pflaumen (die erſte Ernte aus
ſüdlicheren Gegenden von Deutſchland) 55 Pf.,
Schoten 15 Pf., Wirſingkohl 20 Pf., Blumenkohl
15 bis 50 Pf., Gurken 30 bis 50 Pf., Tomaten

60 Pf., Mohrrüben das Schock 40 Pf., Kohlrabi
4 bis 5 Pf., Kartoffeln zwei Pfund 25 Pf.,
Rettiche zwei Stück 15 Pf., Eier 13 Pf., Butter
95 Pf. bis 1,05 M. Die Fleiſchpreiſe waren
folgende: Rindfleiſch 1,20 M., Schweinefleiſch

konkurrieren und wie?“ Frl. Dr. Waue (Han-
nover) berichtete über das Arbeitszeit-Notgeſetz

Die Lauchſtädter Heilquelle.
jetzt. Der heutige Brunnenverſand.

Waſſer trinken kann. Die Quelle, auf die man
zuerſt wieder im Jahre 1710 aufmerk-
ſam geworden war, iſt vor allem durch die medi-
ziniſchen Schriften von

Geheimrat Profeſſor Dr. Friedrich Hoffmann,
des Erfinders der Hoffmannstropfen, Leibarzt
des erſten preußiſchen Königs und Begründer der
Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Halle, be-
kanntgeworden, der die Quelle entdeckt und auf
die Vorzüglichkeit des Lauchſtädter
Mineralbrunnens hingewieſen hat.

Der Vorzug des Brunnens liegt in ſeiner
Zuſammenſetzung: Zu allererſt iſt ſein Eiſen
Mangangehalt zu erwähnen, der die Bildung der
für den menſchlichen Körper ſo wertvollen roten
Blutkörperchen fördert. Als Neben-
beſtandteile des Brunnens ſind Natrium-
ſulfat, Magneſiumſulfat und Kalziumſulfat zu
erwähnen, die geeignet ſind, den Stoffwechſel in
erheblicher Weiſe zu beeinfluſſen. Daß der
Brunnen nebenbei wegen ſeines außerordentlichen
Wohlgeſchmacks gern gevoſſen wixd, ver
ſtehen alle diejenigen, die jemals eine Flaſche
„Lauchſtädter“ getrunken haben.

Jntereſſant iſt nun die
Spül- und Abfüllmethod.

Während früher jeder die Unbequemlichkeit einer
mehr oder weniger weiten Reiſe auf ſich nehmen
mußte, um an Ort und Stelle von der Quelle zu
ſchöpfen, hat der Brunnenverſand unter Leitung
von Dr. Lauterbach einen ungeahnten Auf-
ſchwung genommen. Rund 400 Perſonen ſind in
dem Betrieb beſchäftigt, der ganz neuzeitlich
das Bandſyſtem eingeführt hat. Das Ab
füllen geſchieht direkt aus der Quelle, indem
das Waſſer aus dem Geſtein hinweg zu den
Abfüllungsmaſchinen geleitet wird. Jede Ver-
unreinigung oder der Zutritt von Luft iſt aus
geſchloſſen. Jn den Abfüllräumen, in denen
größte Sauberkeit herrſcht, werden die Flaſchen
mit anderem geſundheitlich einwandfreien Quell-
waſſer eingewäſſert und geſpült, kommen in die

automatiſche Spülmaſchine,
die mit Jnnenſpülung betrieben wird und werden
darauf nochmals ausgeſpritzt und unmittelbar
hieran mechaniſch abgefüllt. Vor dem Füllen
werden ſie durch Kohlenſäure luftleer gemacht,
damit das Eiſen nicht ausgeſchieden wird, und
dann unter Luftabſchluß mit guten Korken
verſchloſſen. Dann beginnt der Einzelverſand
oder der Verſand in Waggons.

Die wenigſten, die daheim in Ruhe eine
Flaſche „Lauchſtädter“ trinken, werden ſich von
der mühſamen Arbeit, die die Spülung und Ab-
füllung erfordern, eine Vorſtellung machen können.
Aber Sommer und Winter verlangen rührige
Hände, um den Anforderungen zum mundgerechten
Trank nachkommen zu können. Es will ſchon etwas
heißen, wenn der Tagesumſatz in der

Saiſon rund 50 000 Flaſchen

beträgt. Der Lauchſtädter Brunnenverſand iſt
damit einer der größten Deutſchlands, der eine
mediziniſch erprobte Heilwirkung auslöſt. G.

mee
Kein Brückengelö

für den Kraftwagenverkehr.
Am 1. Juli iſt bekanntlich das Reichsgeſetz in

Kraft getreten, das künftig die Erhebung von
Brückengeld für Kraftfahrzeuge auf öffentlichen
Brücken verbietet. Jn Ausführung dieſes Geſetzes
hat das Preußiſche Miniſterium für Handel und
Gewerbe einen Geſetzentwurf vorbereitet, der ſich
hauptſächlich auch mit dem finanziellen Ausgleich
für die beteiligten kommunalen Körperſchaften
befaßt. Dieſer Entwurf hat dem Staatsrat bei
ſeiner letzten Tagung vorgelegen; der Staatsrat
hat einige Aenderungen für erforderlich erachtet.
Das Miniſterium wird den Geſetzentwurf wohl
unter Beachtung der Wünſche des Staatsrates
im Herbſt dem Landtag vorlegen.

Jn der Oeffentlichkeit ſcheint ein Mißverſtänd-
nis darüber entſtanden zu ſein, daß man die Ab-
änderungswünſche des Staatsrates für einen
Einfpruch gehalten hat und nun glaubte, das Geſetz
könne nicht, wie vorgeſehen, am 1. Juli in Kraft
treten. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiſt
deshalb grundſätzlich darauf hin, daß das preußi-
ſche Geſetz ſich hauptſächlich mit der finanziellen
Auswirkung befaßt und für den 1. Juli rück
wirkend geſtaltet werden kann, während das
eigentliche Geſetz über die Aufhebung der Brücken-
gelder als Reichsgeſetz ſelbſtverſtändlich unange-
taſtet bleibt und am 1. Juli tatſächlich in Kraft

1,-- bis 1,20 M., friſche Wurſt 1,20 M., ge
räucherte 1,30 M.

FOrtserz ung der Kleinen Anzeiqen
getreten iſt, ſo daß die Brückengelder für Automo
bile aufgehoben ſind.

J Duft.Liegt da, o ſo a ungsreiqh
in der blauen Luft
wonnevoll und frühlingsweich
leiſer Blütenduft.
Ob er wohl zur Mondesnacht,
heimlich, wunderſam,
als die Sternlein hielten Wacht,
in die Wieſen kam?
Lockt beim glitzernd' Morgentau
nun und Sonnenſchein
n zur leuchtendbunten Au
ummend Jmmlein klein.

Und das liebe Sonnenkind
nun die Blümlein küßt.
Frag' den Frühlingsduft im Wind,
ob's ein Märchen iſt!

HSilde Koslowſky,

Filmſchau.
Pat und Patachon.

Die beiden luſtigen Dänen ſind wieder al
wenige Tage ins Aniontheater eingejoge
und bringen ſich mit ihrem neuen Film „Van,
haus Pat und Patachon“ ihrer großen Gemeinde
in Merſeburg wieder aufs beſte in Erinnetun
Köſtlich, wie ſie ſich in Kleinkleckersdorf von
Schneidergeſellen zum Bankdirektor empor.
ſchwingen, wie der kleine Patachon zum Ehren
bürger ernannt wird, und wie die beiden Uh,
zertrennlichen ihr „Bankhaus“ aus Eier un
Zigarrenkiſten, aus Zaundraht und allen möp
lichen und unmöglichen Sachen zuſammenbauen
Der Film kann nicht geſchildert und erzählt, a
muß geſehen werden. Lachſtürme durchbrauſe
das Haus bei den urkomiſchen Vorgängen auf der
Leinwand. Neben dieſem Luſtſpiel läuft no
ein ſiebenaktiger Artiſtenfilm „Gauklerblut“, d
ausgezeichnete Epiſoden aus dem Wanderzirkus
leben (famoſe Tierbilder) wiedergibt,

Ein Mordsmädel.
Lichtſpielpalaſt „Sonne, Cilly Feindt, die

jugendfriſche, ſehnige Filmſchauſpielerin, bewährt
ſich im neuen Großfilm als unerſchrockene Tier
bändigerin. Wie ſie mit den gefährlichen Groß
katzen umzugehen verſteht und dabei doch nicht den
Faden der eigentlichen Handlung verliert, iſt ſo
atemberaubend und ſpannend und dabei von
künſtleriſchen Standpunkt aus geſehen ſo wertvoll,
daß man dieſen Film unbedingt zu einem der
beſten, in denen Cilly Feinde die Hauptrolle
ſpielt, rechnen kann. An der intereſſanten Hand
lung wirken ferner bekannte Filmgrößen, wie
Erich Kaiſer Titz, Carl Platen u. a. mit Jn
Beiprogramm werden außer der DeuligWochen
ſchau zwei unterhaltſame Luſtſpiele vorgeführt,

Kammerlichtſpiele,.

Die Vorführung des ergreifenden deutſchen
Marine-Großfilms „U 9 Weddigen“ jſt wegen des
großen Andranges um einige Tage verlängert
worden. Der Film, von dem alle, die ihn ſahen,
des Lobes voll iſt ſt jedem zu empfehlen. Außer
dem intereſſieren zwei tolle Luſtſpiele.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw
Lichtſpieltheater „Sonne“. „Ein Mordsmädel“

mit Willy Flind in der Hauptrolle. Ferner ein
reichhaltiges Beiprogramm.

Uniontheater. Pat und Patachon in dem Luſt-
ſpiel „Bankhaus Pat und Patachon“, außerdem der
ſiebenaktige Film „Gauklerblut“.

Kammerlichtſpiele. „U 9 Weddigen“, dazu zwei
tolle Lichtſpiele.

Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot,
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Sport

übungsſtunden jeden Donnerstag von 20,15 (8,15)
Uhr abends ab Sportplatz auf der Mühlwieſe.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Der Film
„Der Stahlbeſm in Berlin“ wird ar Dienztag,
dem 19. Juli, 5,30 Uhr und 8,15 Uhr im Union-
theater zuſammen mit einem Luſtſpiel vorgeführt
Die nationale Bevölkerung Merſeburgs iſt hierzu
eingeladen. Eintritt 50 Pfennig, Loge 1 Mark
Vorverkauf bei Kamerad Seyffert, Kleine Ritter-
ſtraße.

Landwehrverein. Sonntag, 17. Juli, nachmittags
3 Uhr, Sommerfeſt im „Neuen Schützenhaus“,

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Sonnabend,
16. Juli, Stiftungsfeſt in der „Guten Quelle“. Ein
tritt nur für Mitglieder. Dienstag, 19. Juli,
abends 8 Uhr in der „Guten Quelle“ Li
bildervortrag des Freiherrn von Lentz, Halle, über
„Das deutſche Danzig“. Gäſte willkommen. Ein-
tritt frei.

Deutſchnationale Volkspartei. Die Mitglieder
werden gebeten, den Lichtbildervortrag „Das
deutſche Danzig“ am Dienstag, 19. Juli, in der
„Guten Quelle“ zu beſuchen.

Wetterbericht.

Vorherſage: Meiſt trübe, wolkig, ſtellen
weiſe Niederſchläge, kühl.

Altangeſehene große Fabrik (Nudeln und
Makkaroni) ſucht für den Bezirk Merſeburg

tüchtigen, gewanoöten

Vertreter
der bei der Kolonialwaren- Kundſchaft beſtens
eingeführt iſt. Angebote mit Referenzen erb.
unter C 678/27 an die Exped. d. Ztg.

Junge, flotte

Stenotypiſtin
mit guter Schulbildung und leichter Auf-
faſſungsgabe, die ſich auch für Büroarbeiten
eignet, ſofort geſucht. (Merſeburger Betrieb)

Angebote mit Referenzen erbeten unter
C 671/27 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg.

Aelteres, anſtänd. eJunger Schloſſer Mietgeſuchewird eingeſtellt. Alleinmädchen e s
S m wegen u Beſchlagnahmefreie
wer des jetzig. z. 15. Aug. 2 imar geſucht. Angeb. mit 3-4-3im.-Wohn.

Zeugnisabſchriften u. in Merſeburg oder
Gehaltsanſprüchen an Umgegend geſucht geg.

Landarbeiter Frau Apothekenbeſitz. Abſtandsſumme oder
geſucht. Lehmike, Merſeburg, Miete im voraus.

Oberbeunag 12.

Suche nicht zu junge
étütze oder
Mamſell

in land wirtſchaftlichen
Haushalt. Kochen,
Federviehhaltung und
Hauswirtſchaft er
forderlich. Zeugniſſe
und Gehaltsanſprüche
an Rittergut Wallen-
dorf b. Merſeburg.

Dom-Apotheke, erb.

e

Zu dermieten
e

Großes, gutmöbl.

Zimmer
an einen evtl. zwei
ſolide Herren per ſo-
fort od. 1. Auguſt zu
vermieten.
Merſeburg, Halleſche

Straße 62 part.

Off. u. F G 113 a. d.
Exp. dieſer Zeitung.

Kinderloſes Ehepaar
ſucht ſofort

möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung
in Merſeburg oder
Nähe Leunawerke.
Off. u. F G 112 a. d.
Exp. dieſer Zeitung.

e e j unge Dame, 26 Jahre, hübſch, häuslichFür verkaufen 500 Mark Aired.-Terrier- ergeent kein Bubikopf, ſolid und treu, etwas
a gegen gute Zinſen u. Rüd zur Ausſtattung vorhanden, tadelloſe VerSicherheit von Ge e gangenheit, der es an paſſender Herrende-

Rettel-Kamerg s alt, prima kanntſchaft fehlt, wünſcht Briefwechſel zw. ſpät,
9) c mit Zeiß- ſucht. Offerten unter Stammbaum, verk. Heirat
Teſſar 1:4,5 und C 699,27 a. d. Exp. Steinb uSchlitzverſchluß, gut dieſer Zeitung. einborn, Halle, mit Herrn in geſicherter Poſition. Zuſchrift.
erhalten, aus Privat-
hand zu verkaufen.
Näheres und Beſich-
tigung

S Ballin,Halle, Leipziger Str.

1000 Mark
1. Hypothek gegen
hohe Zinſen zu leih.
geſucht. Off. unter
C 703,27 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Darlehen
zu vergeben. Off. unt.
S 2297 a. d. Exp.
dieſer Zeitung.

Abſatzferkel
verkauft

Apelt,
Klein-Corbetha.

5 Ferkel

Wegſcheiderſtraße 2.

Heſtatsgeſuche

Landwirt
32 Jahre alt, ſchlanke
Erſcheinung, mit gut.
Charakter 27 000 M

Einheiratung in Gut
mit 100 bis 200 Mor-
gen. Verſchwiegenheit

6 Woch. alt, verkauft
Mühle Cracau.

ten unt. C 704/27 an
die Exp. dieſ. Zig.

mit Bild erbeten unter B 3535 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

h h oZwei lebensfrohe Freundinnen, 32 Jahre,
unabhängig, ſuchen die Bekanntſchaft z
Herren mit Herzensbildung, im Alter bis zu
45 Jahren. Bei gegenſeitiger Sympathie

eirat
nicht ausgeſchloſſen. Angeb. unter M M 100

hauptpoſtlagernd Gera, Thür.

9609 08 996
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Lyzeum trugen an
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AueDas „reaktionäre“ Mützenband.
Die Schülerinnen der 5. Klaſſe vom

warzes Band. Ein

Zeitzer

ihrer Mütze ein rotweiß-
utzend dieſer Zehn- und

jährigen hatten aber das Mützenband in derLinie ſchrten Farbenfolge e d Feſt
erjellung machte ein wachſamerrn ik und teilte dieſe u 8

Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle mit.

er deutſchen
lugs der
as Pro

vinzialSchulkollegium der Provinz Sachſen wurde
denachrichtigt. Der Erfolg ſollte auch nicht aus-

iben.dender Antwort auf:mm 29. Juni. wartete Magdeburg mit

Auf das Schreiben vom 20. Mai 1927 (Tgb.
Kr. 6533 b, Fa./Ld.),

warzweißroten Mützenbändern am
en Lyzeum in Zeitz, keilen wir mit, d

betreffend Tragen von
ſtädti

aß nach
unſeren Feſtſtellungen zwölf Schülerinnen der

laſſe 54 und 5b die vorſchriftsmäßigene Mützenbänder rei-welh-ſchwetg Farben
in der

Reihenfolge „ſchwarzweißrot“ getragen haben.
Da es ſich um verhältnismäßi junge Schüler-
ſinnen handelt, iſt dies nach Anſicht des Anſtalts
leiters
ſümmter Abſt
kroffen, daß die richtige Reihenfolge der
an den Mützenbändern beachtet wird.

mehr aus Unachtſamkeit als aus be-
t geſchehen. Es Anordnung c

enFar

gez. Rohrer.“

Feuerlöſchhilfe für den Lanökreis
Quedölinburg.

Aſchersleben. Der Kreisausſchuß des
Quedlinburg ſtellte vor einiger Zeit denzur Feier
Kreiſes durch die Aſcherslebenehat nunmehr durch Nah

ertrag hierfür entworfen, der
verordnetenſitzung zur

Feuerwe

Kreiſes
Antrag

chhilfe für den öſtlichen Teil ſeines
hr. Die

tratsbeſchluß einen
der nächſten Stadt-

enehmigung zugeht. Hier-
nach gewährt der Stadtkreis Aſchersleben die

uerwehr und ſeines geſamten Feuerlöſchgerätes
e durch Einſetzen ſeiner freiwilligen

e

einſchl. der Motorſpritze folgenden Gemeinden desLandkreiſes S
necke, Winningen, Weſt ogff idl
nigsaue, Wilsleben und Groß-Schierſtedt
die neue Motorſpritze wird jenen Gemein
Verfügung et
rn für dieſe Feuerlöſchhilfe zur Verzinſun

ochſtedt, Preuß. Bör
Schneidlingen,

Auch
Kö

den zur
Der Landkreis Quedlinburg

undmortiſation ihrer Feuerlöſchgeräte eine fährliche

ne vonrigFeuerlöſchweſen wird dann durch ei

k. 600 und die entſtandenen
en. Die hieſige Deputation für das

Mitglied
aus dem Landkreis Quedlinburg verſtärkt, das
ſich mit beratender Stimme an den

ſchlo

Sehr teure Muſik.

Sitzungen be
Der Vertrag wird auf 10 Jahre abge-

en.

Zerbſt. Wegen Verletzung des Urheberrechts
hatte der Gaſtwirt Paul Engert (Keglerheim)
nen Strafbefehl über nicht weniger als 1000
Nark evtl. 50 Tage Gefängnis erhalten Er hatte
in ſeinem Lokal öfters Konzertaufführungen ver
anſtaltet, bei denen auch allerneueſte Muſikſchlager
dargeboten wurden, für deren Aufführung aber
erſt die Genehmigung von der Genoſſenſchaft zur
Verwertung muſikaliſcher Aufführungsrechte ein
geholt und die entſprechende Gebühr bezahlt
werden mußte, da die Stücke noch durch Urheber
recht geſchützt ſind. Die Einholung dieſer Er
laubnis iſt auch nicht aachgeholt worden, wie
dies möglich geweſen wäre. Engert legte Berufung
gegen den Strafbefehl ein. Seine Berufung
wurde verworfen, ſo daß es bei der erkaniten
Strafe von 1000 Mark bleibt.

Mit flüſſigem Eiſen verbrüht.
Zorge, Ein ſchwerer Unglücksfall ereig

im Hüttenwerk Zorge.
meyer aus Wieda, der als Eiſenträger be

nete ſich

Der Hilfsarbeiter Neu
ſchäftigt

iſt, trug gemeinſam mit einem Kollegen einen

Behälter flüſſigen Eiſens. Anſcheinend iſt er da
bei geſtrauchelt und ſank in die Knie. Dadurch
rann das flüſſige Eiſen aus dem Behälter auf ihn
Sei Er erlitt ſchwere Brandwunden an den

einen.

Jm Strudel gekentert.
Weißenfels. Am Dürrenberger Wehr kenterte

das Faltboot zweier Weißenfelſer Studenten Die
Beiden hatten ihr Boot um das Waſſer herum-
getragen, wollten aber von unten her die Waſſer-
verhältniſſe ſtudieren. Die Saugkraft des Wehres
war jedoch derart, daß das leichte Boot ſchon auf
große Entfernung angezogen und umgeſchlagen
wurde. Nur unter Entfaltung äußerſter An
ſtr zung gelang es den beiden, ſehr guten
Schwimmern, ſich aus der Gewalt der Gegen-
ſtrömung zu befreien. Mit Hilfe des Perſonals
des Dürrenberger Elektrizitätswerkes wurde das
Boot geborgen.

Freitod eines Großkaufmäanns.
Deſſau. Spaziergänger fanden an den Ufern

des Rehſumpfes bei Jonitz Hut und Aktentaſche
des Deſſauer Großkaufmanns Karl Ludewig, in
der Kavalierſtraße wohnhaft. Dabei lag ein
Zettel, auf dem Ludewig ſeine Angehörigen bittet,
ihm zu verzeihen, daß er freiwillig aus dem Leben
gehe. Vermutlich hat Ludewig, deſſen Leiche noch
nicht gefunden iſt, den Tod im Waſſer geſucht.
Ludewig betrieb in Deſſau eine Lebensmittel-
Großhandlung und erfreute ſich in der Kaufmann-
und der Bürgerſchaft allgemeiner Wertſchätzung.
Finanzielle Schwierigkeiten ſollen der Anlaß zu
ſeinem Freitod ſein.

Urnen aus der Bronzezeit.
Deſſau. Jn einer Kiesgrube bei Düben wur-

den gut erhaltene Urnen aus der Bronze
zeit ausgegraben, Jn eder Grube lagen Knochen-
reſte eines verbrannten Jllyrers. Jn einer
Schale befanden ſich Knochenreſte eines kleinen
Kindes mit Knochenreſten eines Tieres. Man
vermutet, daß das Kind mit einem Lieblings
tier zuſammen verbrannt wurde. Eine zweite
größere Schale enthielt ebenfalls Knochenbrand
eines Kindes, Es iſt anzunehmen, daß die drei
Leichen gleichzeitig beſtattet wurden. Bei Klie-
ken wurde eine Urne ebenfalls illyriſchen Ur-
ſprungs geboren, die eine doppelt keſſelförmige
Geſtalt aufweiſt. Mit dieſen Funden ſind nun-
mehr illyriſche Siedlungen von Coswig bis
Steutz feſtgeſtellt, die in der 4. Bronzezeit um
1200 v. Chr. weiter nach Weſten vordraggen.

Mit dem Auto verunglückt.
Deſſau Kapellmeiſter Eichberger vom

Friedrich-Theater, der mit ſeiner Familie auf der
Ferienreiſe mit ſeinem eigenen Auto eine Tour
durch Oberfranken unternahm, iſt dort von einem
Autounfall betroffen worden. Wie verlautet, ſoll
die Gattin des Kapellmeiſters Eichberger einen
Schädelbruch davongetragen haben, während Herr
Eichberger ſelbſt mit geringeren Verletzungen, und
zwar Rippenbrüchen, davonkam,

Undank iſt der Welt Lohn.
Magdeburg. Jn Magdeburg ſtattete der

Arbeiter Otto Sch, aus Groß-Ottersleben einem
Bekannten, der bei Lemsdorf eine Gartenparzelle
hat, einen Beſuch ab, um ihm mitzuteilen, daß
er ihm Arbeit verſchaffen könne. Der Bekannte
begann jedoch mit Sch. einen Streit und verſetzte
ihm einen Meſſerſtich in den Leib, ſo daß Sch.
in bedenklichem Zuſtande dem Krankenhaus
Sudenburg zugeführt werden mußte.

ertrunken.
Nienburg. Ein tragiſches Geſchick ereilte die

Familie Corjar. Der 27jährige Familienvater
badete in der Saale und fand den Tod. Mutter
und Sohn waren Augenzeuge dieſes bitteren Er
eigniſſes. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Kicht erhitzt ins Waſſer gehen.
Schraplau. Ein tragiſches Schickſal ereilte den

7 Jahre alten Schüler Otto Koſt. Vom Laufen
erhitzt, badete er am Mittwoch in der Weida,
ohne ſich vorher abgekühlt zu haben. Bald ſtellten
ſich Schmerzen im Arm ein, die ſich immer mehr
verſchlimmerten, und ſchließlich trat eine Lähmung
ein. Der Beklagenswerte ſtarb in der Nacht in
der Klinik zu Halle.

Im Jauchentümpel ertrunken.
Donndorf. Jäh ums Leben kam der 1 jährige

Knabe Hans-Joachim Fracke. Jm unbeobachteten
Augenblick fiel das Kind beim Spielen in den
durch das letzte Regenwetter hoch angefüllten
Jauchentümpel. Nur als Leiche konnte die nur
wenige Schritte entfernte Mutter ihr Kind
bergen.

Vom Zuge erfaßt.
Braunſchweig. Jn Bornum am Harz wollte

auf dem Bahnhof Bornum-Dahlum der Former
Heinrich Müller von hier mit dem Zuge der
Landesbahn nach Klein-Rhüden fahren. Der Zug
hielt bereits und Müller wollte im letzten Augen
blick über das erſte Gleis nach ihm hinlaufen,
als von der anderen Seite der nach Bockenem
fahrende Perſonenzug nahte. Müller geriet unter
dieſen Zug, wurde überfahren und war auf der
Stelle tot.

7

Schlimmer Ausgang
eines Kirſchendiebſtahls.

Föritz (Thür.). Einige 10-12jährige Jungens,
die lüſtern nach Kirſchen waren, erſtiegen in der

aberſchen Gaſtwirtſchaft einen Kirſchbaum. Die
eſitzerin, Frau Faber, auf die Jungens aufmerk-

ſam gemacht, erſchien mit Steinen und hagelte
blindlings damit gegen den beſetzten Baum los,
und zwar ſolange, bis einer von den Jungen, am
Kopfe getroffen, bewußtlos abſtürzte. Der
Getroffene müßte am nächſten Morgen dem Kran
kenhaus zugeführt werden. Dort wurde er einer
ſchweren Schädelbruch-Operation unterzogen.

Ziegelrode. (Feſtgenommener Be-
trüger.) Ein angeblicher Kontrolleur der Pro
vinzialverſicherungsanſtalt in n g e
hier die Verſicherungsbeiträge für die Unfallver-
ſicherung der Schulkinder einzuziehen. Da jedochſein Auftreten und die Tatſache, daß er die Zeche

im Gachhof nicht bezahlen konnte, Verdacht er-
regten, fragte man telephoniſch in Merſeburg an.
Von hier wurde der Verdacht, es handle ſich um
einen Schwindler, beſtätigt und um Feſtnahme
gebeten. Bis zum Eintreffen der Oberlandjäger
aus Hergisdorf wurde der Schwindler vom Gaſt
wirt Seelig in Gewahrſam genommen. r
Verhaftete iſt ein ehemaliger Angeſtellter der
Provinzialverſicherungsanſtalt in erſeburg,
Willy Elſter aus Bad Köſen. Nach ſeiner Ent-
laſſung zog er auf Grund ſeiner Sachkenntniſſe
und unterſchlagener Papiere in der Provinz Ver
ſicherungsbeiträge ein. Die hierbei erbeuteten
800 Mark hatte er reſtlos aufgebraucht.

Großkugel. (Biſſiger Hofhund.) Beim
hieſigen Landwirt Stange rieß ſich in dem Augen
blicke der große Hofhund los, als ein Mädchen
Ware abliefern wollte. Er zerbiß dem Mädchen
Arme und Beine derart, daß der Arzt die Wun-
den nähen mußte.

Vor den Augen von Mutter und Sohn Zugzuſammenſtoß bei Kaſſel.
Ein Vahnbeamter getötet, zwei verletzt,

Kaſſel. Geſtern fuhr der Perſonenzug 840 von
Warburg nach Altenbeken auf den vor dem Bahn-
hof Altenbeken haltenden Güterzug 6710 auf. Von
dem Güterzug ſind zwei Wagen zertrümmert und
mehrere entgleiſt. Die Lokomotive des Perſonen
zuges wurde ſtark beſchädigt und der Packwagen
zertrümmert. Der Zugführer des Perſonenzuges
iſt tot, ein Schaffner ſchwer und einer leicht ver-
letzt. Die Reiſenden blieben unverletzt. Die
Strecke Warburg--Altenbeken wird vorausſichtlich
zehn Stunden geſperrt ſein. Der Zugverkehr wird
durch Umleitung aufrechterhalten.

Das rote Kleiö und der Rehbock.
Elſterwerda. Eine unangenehme Ueber-

raſchung erlebte eine Familie, die in den Gehrener
Bergen einen Ausflug machte. Bei einer Früh-
ſtückspauſe näherte ſich ihr ein ſtattlicher Rehbock,
der plötzlich zum Angriff auf ein junges Mädchen,
das ein rotes Kleid trug, überging. Das Mädchen,
eine entſchloſſene Turnerin, klammerte ſich am
Gehörn des Tieres feſt. Der Bock wurde derartig
wild, daß man ſchließlich das Tier mit Schirmen
und Knüppeln jagen mußte, um das Mädchen
von ihm zu befreien. Als die Familie ſich aus
dem Walde entfernte, ſtand das Tier noch lange
Zeit erhobenen Kopfes am Waldrande.

Ein Auto vom Zug überfahren.
Erfurt. Wie die Reichsbahndirektion Erfurt

mitteilt, wurde auf dem unbewachten, aber
überſichtlichen Uebergang der zweigleiſigen Neben
ſtrecke Gerſtungen-Heringen (Werra) zwiſchen den
Bahnhöfen Dankmarshauſfen und Heringen ein
Laſtkraftwagen von einem Güterzug überfahren.
Der Kraftwagenführer und ſein Begleiter wurden
getötet. Der Zugführer hatte Alarmſignale
gegeben, aber der Lärm iſt bekanntlich auf dem
Fühzerſiz alter Laſtkraftwagen häufig ſo groß,
daß Signalé nicht gehört werden. So kann es
auch hier geweſen ſein.

7wei Opfer der Fluten.
Werben (Altmark). Abends gingen mehrere

unge Mädchen nach der Fährſtelle, um dort in der
reien Elbe zu baden. Sie vergnügten ſich im
lachen Waſſer alen zwei Buhnen. Hierbei
atte Fa das 19jährige Hausmädchen Margarete
ethge jedenfalls zu weit in den Fluß gewagt.

Sie wurde vom Strome erfaßt und in die Tiefe
zogen Einige Male ſah man noch, wie ſie beide
ände in ihrer Feg ung hilfeſuchend aus dem
aſſer ſtreckte und in die Strommitte abtrieb.

Jhre Freundinnen liefen erſchreckt an Land und
riefen um Hilfe. Jm ſelben Augenblick kam ein

Burſche, warf ſein Fahrrad beiſeite und
prang der Ertrinkenden in voller Kleidung nach,

um ſie zu retten. Aber auch er verſank in die
Tiefe.

Tod durch die Fliege.
Herbsleben. Eine 34jährige Einwohnerin hier

wurde von einer Giftfliege geſtochen. Trotz ſo
fortiger ärztlicher Behandlung ſtarb ſie an Blut
vergiftung.

Fcht Typhusfälle in Meiningen.
Meiningen. Jm Meininger Krankenhaus

liegen acht an Typhus erkrankte Perſonen. Da-
von gehören drei einer Familie an. Die Jnfektion
erfolgte wahrſcheinlich durch ungekochte Milch,
Wie das Geſundheitsamt dazu mitteilt, iſt Grund
zur Beunruhigung nicht vorhanden. Die Krank-
heit iſt bereits im Abflauen begriffen.

Unter der Geißel
des Lebens.

Originalroman von J. SchneiderFörſtl.
Urheberſchutz durch Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
30. Fortſetzung.)

„Und die arme Frau?
Liebſter, was die arme, betrogene Frau tu

„Jhn laufen laſſenl Er iſt nichts
wert!“

„Jch danke dir, Heinz!“

(Nachdrud verboten.)

Was meinſt du denn,
n ſoll
anderes

Er wandte ſein Geſicht wieder zur Seite und
ſchloß die Augen. Ruth verließ ihr Bett und be
gann ſich anzukleiden. Als ſie eben ihr Haar
wieder zu einem Knoten ſteckte, ſah Hartmann
auf. Was wollte ſie? Als ſie in das
gebenan trat, ſetzte er ſich in den Kiſſen
hatte ſie gekränkt.

Zimmer
auf. Er

Draußen ſchlug eine Tür ins Schloß. So raſch
ſein ſteiſer Fuß es erlaubte, ſprang er aus dem
Bett, ſchlüpfte in ſeinen Schlafmantel u
in das anſtoßende Zimmer. Es war leer.

nd ging
„Sie

benimmt ſich wie ein Kind,“ dachte er verärgert.
Er hörte das Oeffnen einer Tür, dann nichts
mehr. Sie wollte alſo heute nacht allein ſein,
ihn nicht neben ſich wiſſen. Sein Herz hämmerte
ſchuldbewußt. Die Reue wurde wach.

„Jch hätte meine Worte beſſer abwägen ſollen,“
zing er in ſich. „Einer Frau wie Ruth ſagt man
nicht derlei ins Geſicht, wie ich getan.“

Sein Fuß ſchmerzte. Trotzdem kleidet e er ſich
an und ging zu ihr. Ruth ſaß in ihrem Zimmer
am Schreibtiſch. Jhre Finger glitten eilig über
einen Bogen feines Leinenpapier. Sie ſchrieb an
Kelling. Obwohl ſie das Eintreten ihres
gehört hatte, hob ſie den Kopf nicht.
zu ihr.

Mannes
Er trat

„Wenn ich vorhin in der Erregung meine
Worte nicht abwog und dich beleidigte, dann
bitte ich um Entſchuldigung,“ bat er rauh.

Sie nickte ſchweigend, ohne aufzuſehen,
ſchrieb, ohne ihn zu beachten, weiter.

„„Kann ich auf dich warten?“ fragte er und
ſetzte ſich in einen der tiefen Stühle.

Ruhig,Da wandte ſie ihm ihr Geſicht zu.
ernſt!

„Jch bin im Begriff, Vater mitzuteilen, daß
ich mit den Kindern einige Wochen zu ihm nach
Kreuth gehe,“ ſagte ſie, ſah von ihm weg und
ſchrieb weiter mit ihren klaren, ſchnörkelloſen
Buchſtaben.

Er war maßlos verblüfft. Hatte er denn recht
gehört? Nach Kreuth wollte ſie? Für einige
Wochen gleich?

„Und ich?“ ſtieß er heraus.
Sie zuckte die Achſeln.
„Und ich, Ruth?“
„Du haſt ja Liſa und den Jungen!

du mich wohl kaum vermiſſen!“
Jhr Geſicht beugte ſich tief über den Bogen.

Sie konnte das Lachen nur noch mit Mühe
unterdrücken. Armer Heinz! Wie er erſchrocken
war!

Er war aufgeſtanden. Seine Bruſt dehnte
ſich in allen Rippen. Wie ein Blitz leuchteten
ihre Worte vor ihm auf. Ruth, ſeine Ruth war
eiferſüchtig auf Liſa Kelling und ihren Jungen.
Darum war ſie heute weggefahren, und zwar zu
Hengſtenberg. Darum wollte ſie mit den Kindern
nach Kreuth, weil ſie ſich von ihm vernachläſſigt
fühlte. Er glaubte, alles ſo klar zu erkennen, ſo
deutlich in ihrem Jnnern zu leſen. Und er war
ſo ſorglos geweſen, hatte nicht ein einziges Mal
daran gedacht, daß es ihr weh tun könnte, wenn
er mit Liſa im Park ſaß oder ſie mit dem Kleinen
nach dem Klauſenhof begleitete und abends mit
ihr Schach ſpielte, wenn Ruth die Kinder zu
Bett brachte.

und

Da wirſt

Er wußte, wie Eiferſucht brannte. Und ſie

hatte dieſe Marter bis heute ertragen, ohne ein
Wort der Klage, ohne ihm je einen Vorwurf zu
machen.

Er legte die eine Hand auf ihre Rechte, daß
ſie im Schreiben innehalten mußte. Mit der an-
deren hob er ihr Geſicht zu ſich empor. Als ſich
ſein Blick ſo tief und liebewerbend in den ihren
ſenkte, wäre ihr Vorhaben beinahe geſcheitert.
Aber ſie durfte nicht ſchwach werden jetzt. Er
mußte gefeit werden, ein für allemal. Es ge-
ſchah ja einzig um ſeiner ſelbſt willen.

„Glauſt du an meine Treue, Ruth?“ fragte
er ernſt.

„So feſt, wie du an die meine!“
Er zuckte zuſammen und preßte die Lippen

aufeinander. Dieſe Antwort hatte er verdient.
„Jch werde Frau Profeſſor Kelling bitten,

daß ſie wieder nach dem Klauſenhof zieht. Jſt
es dir ſo recht, mein Liebes

„Jch habe dir ſchon geſagt,“ entgegnete ſie
ruhig, „daß ich mit den beiden Kindern nach
Kreuth gehe zum Vater. Dann biſt du ganz un-
beſchränkt in deinem Tun. Du ſagteſt ja vorhin
ſelbſt, eine Frau, die weiß, daß ihr Mann ſie
mit einer anderen betrügt, ſolle ihn laufen
laſſen! Er ſei nichts anderes wert. Jch tue
alſo nur das, was du mir geraten haſt.“

Dabei reichte ſie ihm den von Kelling an ſie
gerichteten Brief.

Seine Augen jagten von Zeile zu Zeile. Die
Adern an der Stirn ſchwollen ihm an. Sein Ge-
ſicht verzerrte ſich tief bis in die Mundwinkel.
Er! Er ſollte Liſa Kellings Geliebter ſein und
Klein-Herbert ſein Sohn!

Hartmann war fahl wie der Tod und ſuchte
am Schreibtiſch Halt.

„Und das, das glaubſt du, Ruth? Das
glaubſt du

Sein unheimliches, ſchneidendes Auflachen
ſchnitt ihr ins Herz. Es war genug. Weiter

durfte ſie ihn nicht mehr treiben. Sie begann
ihm zu erklären. Er ſtarrte ſie faſſungslos an.

„Eſther? Eſther Bernheim? Jch werde beim
erſten Morgenfrühlicht zu Hengſtenberg fahren
und ihn fordern. Sie iſt eine Frau! Jhr kann
ich mich ja nicht gegenüberſtellen. Alſo muß ich
ihn zur Rechegſchaft ziehen!“

„Nein, Heinz! Es iſt alles erledigt!“
„Warſt du deshalb auf dem Nonnengut?“

fragte er bebend.
„Ja! Jch tat es, um dir den Gang zu erſparen.

Eſther hat gefehlt, weil ſie dich liebte und
Baronin Hartmann werden wollte. Du haſt ſie
verſchmäht und mich gewählt. Sie hat es mir
geſtanden. Du wirſt verzeihen, Heinz! Liſa darf
niemals etwas von der Sache erfahren. Die Arme
hat übergenug gelitten. An Kelling richte ich die
Bitte, er möchte ebenfalls ſchweigen und Eſthers
Eheglück nicht zerſtören!“

Er ſtrich haſtig über die Stirn und ſah an
ihr vorüber. Reue und Scham trieben ihm das
Blut in die Wangen. Das hätte unter hundert
Frauen keine ſonſt getan. Eine andere wäre zu-
erſt zu ihrem Mann gekommen, hätte ihm einen
Fluch ins Geſicht geſchleudert und ihn mit Vor-
würfen überſchüttet. Sie aber hatte kein Wort
darüber verloren, er hätte wohl niemals etwas
erfahren, wenn er ſie nicht ſo ſinnlos gekränkt
hätte. Er ſah mit zuſammengezogenen Brauen,
zu Boden.

„Und du?“ fragte er heiſer.
werden zwiſchen uns beiden

„Was es immer war, Liebſter!“
„Das iſt nicht mehr möglich. Es wird für

alle Zeit ein Stachel in dir zurückbleiben und ein
Mißtrauen gegen mich. Du wirſt grübeln und
ſinnen, ob nicht doch etwas zwiſchen Liſa Kelling
und mir beſtanden hat während der acht Monate,
die ich im Klauſenhof wohnte!“

„Nein, Heinz! Mein Vertrauen in dich iſt

„Was ſoll nun

nicht zu erſchüttern. Jch hätte auch heute mit dir
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Von durchgehenden Pferöen mitgeſchleiſt.
Sondershauſen. Der 19jährige Landwirt

ſchaftsgehilfe Möbius wurde beim Durchgehen des
von ihm gelenkten Pferdes vom Geſchirr abge
worfen und eine Strecke weit mitgeſchleift. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er aufgehoben und
ins hieſige Landkrankenhaus eingeliefert

Durch die Schußwaffe verletzt.
Sondershauſen. Jn der Nacht kurz vor zwölf

Uhr wurde in der Marienſtraße der 21jährige
Arbeiter Rindermann mit einer ſchweren Schuß-
verletzung aufgefunden. Er gab an, er ſei, das
geladene Teſching in der Hand, zu Fall gekommen.
Dadurch ſei der Schuß losgegangen und ihm die
Schrotladung in die rechte Seite geörungen. Er
wurde ſofort in das Landkrankenhaus eingeliefert.

Eisleben. (Ertrunken.) Jn dem unweit
der Krughütte gelegenen Stiftsteich badeten
Dienstag abend fünf Schulknaben im Alter von
7 bis 13 Jahren. Trotz der Gefährlichkeit des
Teiches und der Warnung einer erwachſenen
Perſon ließen ſie von ihrem Treiben nicht ab.
Plötzlich geriet einer der Knaben an eine tiefere
Stelle des Teiches und verſank vor den Augen
ſeiner Spielgefährten. Der Schulknabe Walter
Häßler, der ſelbſt des Schwimmens nicht ganz
kundig war, eilte ſeinem Kameraden zu Hilfe,
wurde aber von ihm umfaßt, ſo daß er in Lebens-
gefahr geriet. Jnzwiſchen war der Bergmann
Paul Kühnemann von hier, Mittelreihe 11, durch
die Hilferufe der Kinder aufmerkſam gemacht, zur
Unfallſtelle geeilt. Obwohl er ſelbſt nur ein
mäßiger Schwimmer iſt, ſprang er ſofort in den
Teich und konnte einen der Knaben ans Ufer
bringen. Als er auch Häßler dem Waſſer ent
reißen wollte, war der Junge ſchon untergegangen.
Die ſofort angeſtellten Verſuche, den Ertrunkenen
zu bergen, wurden durch die ſtarke Schling
pflanzenbildung im Teiche ſehr behindert. Erſt
am anderen Tage nach langen Mühen konnte die
Feuerwehr den Leichnam herausholen.

Sennewitz. (Schulausflug.) Freudeſtrah-
lend ſahen am tag rn die zum Ausflug
verſammelten Kinder s gelbe Poſtauto von
Halle dahergebrauſt kommen. Oh, wie leuchteten
die Augen, als ſie einſteigen und ſich in die weichen
Seſſel kuſcheln durften. Aber auch die Erwach
ſenen, die ſich an dem Ausflug beteiligten, waren
nicht minder glücklich. Da, der Motor ruckt
an, und das Auto ſauſt los, mit mancherlei Ge
fühlen von den Zurückbleibenden verfolgt. DieFahrt ging über Könnern, Köthen, Deſſau hier
ein kurzer Aufenthalt und Beſichtigung der ehe-
maligen Reſidenzſtadt; leider überraſchte uns ge-
rade beim „alten Deſſauer“ ein tüchtiger Naſſauer

weiter nach kurzer Raſt nach Wörlitz, dem End-
iel der Fahrt. Das, was der Wörlitzer Park bot,
jat wohl alle überraſcht, und befriedigt wurde am

Abend die Heimfahrt über Oranienbaum, Gräfen-
hainichen, Bitterfeld, Halle dem Heimatort zu an-
getreten. Es wurde geſungen, geſcherzt und ge
lacht, und im Nu waren wir gegen 9 Uhr abends
daheim, kaum 2 Stunden und 5 Minuten Fahrt.
Viele kamen hinter dem Auto her der Schule II
zugelaufen. Als ſie aus allen Geſichtern nur
Freude und Befriedigung laſen, waren ſie über-
raſcht. Hoffentlich läßt i das nächſte Mal nicht
mancher wieder von der Reiſe abreden.

Bruckdorf. (Unglücksfall.) Am Montag
abend gleich zu Anfang der Schicht verunglückte
der Arbeiter Paul Pollnow aus Canena. Er
wollte einen ſogenannten Etagenwagen, wie ſie im
Ziegeleibetriebe benutzt werden, auf die Aufzug-
vorrichtungen ſchieben, tat das aber zu früh, und
der Wagen wurde von der Aufzugsvorrichtung er
faßt und umgeworfen, ſo daß Pollnow darunter
zu liegen kam. Schwer verletzt wurde er dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt. Er hatte
erſt vor acht Tagen die Arbeit hier aufgenommen.

Polleben. (An der elektriſchen Lei-
tung ſchwer verletzt.) Der Elektromonteur
H. Scharfe kam plötzlich mit der Leitung in Be

rührung: ſein Chef ſchaltete ſofort Erdleitung ein.
Scharfe konnte ſchwerverletzt befreit werden. Man
brachte ihn ins Krankenhaus Gerbſtedt. Sein Zu
ſtand iſt bedenklich.

Oberrißdorf. (Durchgänger.) Hier gingen
die Pferde des Gutsbeſitzers Scheele mit einem
Kleefuder durch. Der Geſchirrführer Köhler er

ielt eine Verletzung am Kopf und mußte ſich ſo
ort in ärztliche Behandlung begeben. Die Pferde

ſtürmten durch ein geſchloſſenes Tor, das zum
Teil zertrümmert wurde. Sie ſtürzten und trugen
Verletzungen davon, während zwei junge Leute
mit dem Schrecken davonkamen,

Siersleben. (Noch keine Einigungüber
das Kinderfeſt.) Am letzten Dienstag fand
im Klauſingſchen Lokale eine vom Gemeindevor-
ſteher einberufene Verſammlung der Gemeinde-
vertreter, des Elternbeirates, des Lehrerkollegi-
ums ſtatt, um über ein abzuhaltendes Kinderfeſt
zu beraten. Nach den einleitenden Worten des
Gemeindevorſtehers drehte es ſich darum, daß der
vorjährige Kinderfeſtausſchuß gemeinſam mit dem
ſeit einem halben Jahre hier beſtehenden Kinder-
feſtverein die Arbeiten übernimmt. Da darin
keine Einigung n erzielen war, wurde die An-
gelegenheit zurückgeſtellt. bis eine in Kürze einbe-
rufene Elternverſammlung ihren Willen kundtut.

Wansleben. (Hufſchlag.) Der Knecht eines
hieſigen Gutsbeſitzers wurde durch ein ausſchla
gendes Pferd ſo ſtark verletzt, daß ſich ſeine Ueber
führung in ein Krankenhaus notwendig machte.

Schelkau. (Mit der Pferdeleine ge-
ſſch le i ft.) Der Landwirt und Gaſthofsbeſitzer
Arnold, ein älterer Mann, befand ſich mit ſeinem
Pferde, das er vor den Preſchwagen geſpannt
hatte, auf dem Felde. Das Pferd ging ihm durch.Zum Unglück hatte er die Leine mehrfach zum
beſſeren Halte um die Hand geſchlungen. Das
Pferd ſchleppte ihn eine große Strecke und der
Wagen ging ihm über den Körper. Als das Tier
zum Halten kam, waren dem Unglücklichen die
Sehnen des Unterarmes herausgeriſſen,

Elbitz. (Der Volkmaritzer Geſang-
verein) veranſtaltete im hieſigen Saale ein
von langer Hand vorbereitetes Konzert für ge
miſchten Chor und kleines Orcheſter. Zur Auf-
führung kam als muſikaliſch intereſſierendes Pro-
grammſtück „Blondels Fahrt, ein Sang vom
Rhein“ von Adolf Klages. Wir hatten es hier
mit einem Chorwerk zu tun, das bei aller Einfach-
heit der Struktur doch dem Chore Gelegenheit gab
zu zeigen, was er unter ſeinem fleißigen Diri-
genten, Herrn Lehrer Hammerſchmidt, zu leiſten
vermochte. Die herzerfreuende Begeiſterung aller
Sänger war die Grundlage des Gelingens. Er-
wähnt ſei vor allem der Chor „Winternacht“, wohl

der hochwertigſte des Werkes, der ſehr fein heraus-
gebracht wurde, ſowohl im Tempo wie in der Dy-
namik. Auch die Soliſten, faſt nur einheimiſche
Kräfte, zeigten ſich ihrer Aufgabe gewachſen.
Leider war das kleine Orcheſter dem Chore nicht
der ideale Helfer, den man ſich wünſcht. Zwar
gut in den Geigen, den Oberſtimmen, war doch
die Mittellage zu ſchwach ausgefüttert, was das
Klavier nicht zu füllen vermochte. Wenn man
unter ſo ſchwierigen Verhaltniſſen die Straßen
von Elbitz erinnern an unſere Vormarſchſtraßen
in Rußland mit Chor und aus Gelegenheits-
muſikern zuſammengeſtelltem Orcheſter arbeitet, o
e ſchon Mut dazu. Diesmal iſt er glänzend

elohnt worden, denn auch der Beſuch war gut
und kargte nicht mit Beifall. Aber die kleinen
Dorfgeſangvereine ſollten bei allem berechtigten
Hang zur großen Linie nicht vergeſſen, daß das
deutſche Volkslied immer noch das beſte
und dankbarſte Volkslied iſt und der Geſund-
brunnen, an dem unſer deutſches Volk wieder ge
neſen wird.

Kelbra. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der Stadtverordnetenſitzung ſtanden folgende
zwei Sachen zur Verhandlung: 1. Aus Anlaß des
150jährigen Beſtehens des Rittergutes Kelbra
wurde der derzeitige Jnhaber. Herr Ritterguts-
beſitzer Otto Hermann von den ſtädt. Körperſchaf-
ten zum Ehrenbürger der Stadt Kelbra ernannt.
2. Der zum Stadtverordneten gewählte Gutsbe-
ſitzer Willy Hartrodt wurde durch Herrn Vürger-
meiſter Gath in ſein Amt eingeführt und durch
Handſchlag verpflichtet. zuſtande gekommen.

Merſchwitz b. Pretzſch. (Kirſchfeſt.) Seit
ahren erfreuen ſich in unſerem Orte die a

eſte großer Beliebtheit. Das diesjährige Kirſch-
feſt fand am Sonntag, dem 10. Juli, ſtatt. Es
war, wie ſeine Vorgänger, zahlreich beſucht. Eine
Eigenart dieſes Feſtes iſt, daß die tanzluſtige
Jugend die Kirſchfeſttänze nicht zu bezahlen
braucht.

Schmalzerode. (Bei einem ſchweren
Gewitter) wurde die Scheune des Landwirtes
Richard Rein mit Vorräten von Klee und land
wirtſchaftlichen Geräten ein Raub der Flammen.
Die Scheune brannte nieder bis auf die Grund-
mauern. Die Feuerwehren aus der Umgebunverhinderten, daß das Feuer weiter um ſich griff.

Wolferode. (Der KriegervereinWolferode) feierte unlängſt ſein 62 jähri-
ges Stiftungsfeſt. Das Feſt wurde eingeleitet
durch einen Gottesdienſt. Am Nachmittag war
in Kamerad Enkes Lokal am Bahnhof großes

von der Tielſchen Kapelle, abends

Hohenmölſen. (Meiſterjubiläum.) Hier
beging Schneidermeiſter Otto Brösdorf ſein
40jähriges Meiſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß
überreichte ihin Obermeiſter Simon im Auftrage
der Handwerkskammer den Ehrenmeiſterbtief.

Heldrungen. (Das „Hotel Thüringer
Hof“) ging in den Beſitz des Herrn Hoteliers
Wilhelm Schildnitz, Goslar, über.

Seega. (Baumfrevler.) Wiederum ſind
ruchloſe Buben am Werke geweſen, Baumfrevel zu
verüben. Genau wie im vorigen Jahre, wurden
an der Straße von Seega nach Günſerode ſieben
Apfelbäumchen die Krone abgebrochen und damit
der Vernichtung preisgegeben.

Königsſee. (Die Stecknadel im Kehl-
kopf.) Die 16jährige Verkäuferin Hänsgen nahm
gewohnheitsgemäß eine Stecknadel in den Mund.
Dieſe glitt in den Schlund und ſetzte ſich im
Kehlkopf feſt. Da sMädchen kam ins Kranken-
haus.

Bad Salzungen. (Wohnungsbeihilfe
der Kaliinduſtrie.) Die Kaliinduſtrie hat
in den letzten Wochen ihren Belegſchaften zur Be
hebung der Wohnungsnot größere Baudarlehen
gewährt. Auch ſtellte ſie weiterhin ihren Arbeitern
und Angeſtellten Baukoſtenvorſchüſſe in Aus
ſicht. Die Kaliarbeiter im Werragebiet, und
zwar in erſter Linie im Bezirk Salzungen-Vacha,
werden daher in der nächſten Zeit daran gehen
können, ſich eigene Wohnungen zu ſchaffen.

Königſee. Gefährliche Angewohn-
heit.) Die 16jährige Verkäuferin Hänsgen nahm
gewohnheitsmäßig Stecknadeln in den Mund.
Eine Nadel glitt in den Schlund und ſetzte ſich
im Kehlkopf feſt. Das Mädchen kam ins Kran-
kenhaus.

Zwochau. (J, m Stromkreis.) Auf der
Straße Zwochau--Gerbisdorf ereignete ſich ein
bedauerlicher Unnlücksfall. Der ſtellvertretende
Bezirksmonteur P. aus Kölſa hatte den Auftrag,
die elektriſche Leitung zu prüfen und evtl. Stö-
rungen zu beſeitigen. Der Strom war ausge-
ſchaltet und P. hatte bereits drei Maſten gefahrlos
erſtiegen. Währenddeſſen war der Strom einge-
e worden. Beim Erſteigen des viertenMaſtes wurde P. vom Strom getroffen und fiel
brennend zur Erde. Durch hinzukommende Leute
von Zwochau wurde P. gerettet. Er hat ſehr
ſchwere Brandwunden am Arm und rechter Seite
erlitten und wurde ſofort nach der Klinik in Leip
zig befördert.

Reichardtswerben. (Bohrungen.) Nachdem
ſchon ſeit längerer Zeit eine Geſellſchaft auf
unſerer Flur Bohrungen nach Quarzit, deſſen Ab
lagerungen von Corbetha aus in unſerer Ge-
meinde hineinreichen. vornehmen läßt, werden
jetzt von einer Gewerkſchaft, die Kohlengruben in
der Nachbargemeinde ausbeutet, auch Bohrungen
auf Kohle auf den hieſigen Feldern vorgenommen.
Verträge mit der Quarzitgeſellſchaft bzw. der
Gewerkſchaft ſind, ſoweit man hört, bisher nicht

Keue Bücher.
Die Haustochter. Von Lilly ten Vrinf,

Preis 1,80 M. Verlag von Wilh. Köhler
Minden (Weſtf.). Der deutſchen Haus.
tochter, dieſem prächtigen neuen Typ auf dem
Gebiete hauswirtſchaftlicher Betätigung, wid.
met Lilly ten Brink ihr Buch, deſſen erſter
Teil ein Führer durch den modernen Haushal
iſt, das im zweiten Teile in geſellſchaftlichen
Fragen berät, im dritten aber ein Wegweſſer
zur Vertiefung deutſcher Bildung ſein will
Durch dieſe Gliederung ſchon wird der Eigen,
wert und der Sondercharakter einer Haus.
tochter dargetan: Die Haustochter ſoll eine Ge.
hilfin und Freundin der idealen deutſche
Frau ſein, die als Gattin und Mutter ihren
Haushalt vorbildlich und nach modernen
Grundſätzen führt, die im geſellſchaftlichen
Leben ſtets Dame iſt und die in ihren Pflichten
kreis auch einbezieht die Hingabe an geiſtige
und ſeeliſche Werte. Bei aller Betonung der
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte hat die Ver-
faſſerin doch gerade dem allgemeinbildenden
Teil ihres Buches beſondere Beachtung ge-.
ſchenkt und dadurch den leider immer noch ſo
mißverſtandenen, wenn nicht verachteten Be
ruf der deutſchen Hausfrau geadelt.

„Die Bergſtadt“ (Herausgeber Paul Keller, Berg
ſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau 1). Es iſt er
ſtaunlich, wie dieſe Zeitſchrift immer in der Fülle des
Materials eine eigene Note beibehalten kann. Die Note

wieder für alle und jeden etwas,
ſeine Lektüre Anſprüche zu ſtellen.
tionen, Kunſtbeilagen, Holzſchnitte und Federzeich-
nungen machen das Heft auch nach dem Leſen wertvoll,
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Sommerfriſche, jLuftkurort Vad Bibra
J ruhige, waldreicheS Muggendorf Segend, Stahlquellen,
Schwimmbad, ſofort

Frk. Schweiz, Parkh.
Kurhaus, Penſ. 5 M.
u. höh. Treffp. v. Sach
ſen u. Norddeutſchen.

Hotel Burghof,
Hof. Zweiggeſchäft.

Vad Pyrmont
ruhige ſonn. Lage, gr.
Balkon, direkt am
Brunnenplatz gelegen,
Zimmer frei, mit 1
S und 2 Betten, Wohn-
u. Schlafzimmer mit
3 Betten. Preis 1,50
Mark je Perſon.

od. ſpät. Zim. frei.
Preis 1 bis 1,50 M.

Frau Peukert.

Junge Mädchen
finden freundl. Aufn.
im Forſth. zür Erhol.
Penſion mon. 90 M.,
oder zur gründl. Er
lernung des geſamten
Hausweſens unter m.
perſönl. Leitung, bei
engſtem Fam.-Anſchl.
Penſion mon. 60 M.
Anfragen mit Rück
vorto an
Frau Förſter Franke,

Kurpenſion Echter- Forſth. Obernwöhren
mann, Seipſtraße 18. b. Stadthagen, Sch.L.

Penſion und Anterricht.

allenſtedt (Harz). Jg. Mädch. find. jederz.
liebev. Aufn. als Haustöcht. z. gründl. Er

lerng. d. Haushalts, auch zur Erholg. Mäßige
Preiſe. Ia Referenz. Haus Hilde-Margarete.

Jungmädcdendeimöorkum-Hordsee. r r.
Beliebt. erstkl. Erholungspens. f. j. Dam. u. ält. Schül.
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beratſchlagt, aber ich wollte einmal ganz allein
die Not des Lebens auf meine Schultern nehmen,
aber es ging nicht ohne dich! Du wollteſt auch
wieder dein Teil davon haben!“

Er verlor alles Beſianen. Auf ihren Lippen,
an ihrem Hals, ihren Wangen und Augen fühlte
ſie ſeinen Mund brennen.

„Willſt du mich töten mit Küſſen?“ fragte ſie,
noch Atem ringend, und ſuchte ſich ihm zu ent-
winden.

Er hob ſie in die Arme.
„Nicht, Heinz! Dein Fuß!“
Er trug ſie zurück ias Schlafzimmer, bettete

ſie in die Kiſſen und ſetzte ſich, ihre Hände
zwiſchen die ſeinen nehmend, auf den Bettrand.

„So habe ich es in Hamburg auch immer ge
mocht.“ ſagte er. „Mein kleines Mädchen ſchlief
meiſtens ſchon nach zchn Minuten!“

„Und hernach wenn ich ſchlief? Was taogeſt
du dann

„Dann hohe ich wich amüſiert, mein Liebes!“
„Ja, ich weiß! Vater hat es mir geſagt und

Schweſter Thermo. Und ſieh, Heinz, das, das alles
was du für mich getan in den Tagen, die wir
unterder Erde lagen, und die Zeit, die du da
für mich geopfert haſt, als mein Geiſt zerrüitet
war, das löſcht keine Ewigkeit je wieder aus. Du
wirſt mich nie ſo tief verletzen, daß ich nicht ver
zeihen könnte!“

„Jch darf alſo auf deine Liebe ſündigen? Das
hätteſt du mir nicht ſagen ſollen, Ruth!“ Ein
Zucken ging dabei um ſeinen Mund. „Und nun
ſchlafe, mein liebes Weib!“

Er blieb neben ihr ſitzen, bis ihre ruhigen
Atemzüge ihn überzeugten, daß ſie wirklich ſchlief
Jm Dunkel taſtete er noch nach ihrer Hand und
küßte ſie.

Am anderen Morgen brachte ein Bote einen
Brief von Eſther von Hengſtenberg. Eine Er-
klärung für Kelling war beigelegt. Eſther hatte
ehrlich, ohne zu beſchönigeg. die begangene Schuld
geſtanden. Ruth legte dieſe Zeilen ihrem Schrei-

ben an Kelling bei. Er war bereits in Hamburg
und wartete dort auf ihren Beſcheid. Drei Tage
ſpäter kündete er Ruth ſeine Heimkehr an.

„Jch glaube, du ſollteſt wieder einmal nach
dem Klauſenhof ſehen,“ ſagte Ruth gegen Nach-
mittag zur Liſa. „Der Gärtner möchte mit dir
wegen des Beſchneidens der Obſtbäume reden. Jch
habe ihm geſagt, du kämeſt bis gegen 4 Uhr be-
ſtimmt hinüber.“

Liſa bejahte dankend. Sie wollte ſich ſofort
auf den Weg machen. Der Junge lief ihr voran
über die Wieſen und wurde nicht müde, die letzten
Herbſtblumen zwiſchen die Fingerchen zu preſſen.

„Tur Papas Bild!“ ſagte Liſa mit einem wun-
ächeln.

„Papa! Papa!“ jubelte der Kleine.
„Armes Kind!“ Die junge Mutter hob ihn

auf die Arme. Für ſeine kleinen Beinchen war
der Weg doch etwas weit. Der Klauſenhof lag
ſtill verträumt in der matten Herbſtſonne. Ein
Weinen würgte Liſa in der Kehle. Sie ſperrte
die Tür zum Jnnern auf. Das luſtige Geplauder
der Jungen klang durch den Flur Mit feuchten
Augen klinkte ſie die Tür vom Arbeitszimmer
ihres Mannes auf. Jm nächſten Augenblick tau-
melte ſie gegen den Pfoſten.

Sie drohte zu ſtürzen! Da ſprang er auf und
umſchlang ſie mit beiden Armen.

„Liſal! Warum riefſt du mich nicht eher
Draußen kreiſchte Klein-Herbert. Die Mutter

war ihm mit einem Male abhanden gekommen
Figena ließ ſeine Frau los und ſtürzte nach dem

lur.
„Junge! Mein Junge!“
Der wehrte ſich gewaltig. Hartmann war

bartlos, ſeine Wangen kratzten nicht, wenn er
ihn liebkoſte, und dieſer Fremde, der ihn nun an
ſich preßte und kaum zu Atem kommen ließ, trug
einen ganzen Wald von Stoppeln im Geſicht.

Popa! Papa!“ ſchrie er weinend.
ſtimmt ſchon, mein Junge,“ lachte Kel-

ing und hob ihn hoch in die Luft. „Du biſt

den

ſchon an der richtigen Adreſſe, ein ganzer Kelling

biſt du! Armer Junge!
Mutter haſt du!“

Er zog mit dem freien Arm Liſa an ſeine
Bruſt und preßte ſie gegen ſich.

„Liſa,“ ſagte er ernſt, „wer von uns beiden
mehr gelitten hat, du oder ich, das weiß Gott.
Es wurde mir die Nachricht, du ſeieſt Mutter ge
worden. Jch dachte. es müſſe von einem anderen
ſein, ſonſt würdeſt du es mir doch nicht verheim-
lichen. Jch wollte nie mehr zurückkehren, um dein
Glück nicht zu ſtören. Aber dein Brief, Liſa,
ſiehe, der hat mich gerufen Nun werde ich nie
wicder fortgehen, oder ich nehme dich mit, dich
und den Jungen!“

Eine Stunde ſpäter kam Hartmann mit Ruth,
um Kelling zu begrüßen. Der Profeſſor preßte
Ruths Hände ſo feſt in den ſeinen, als müſſe er
ihr jedes Glied zerdrücken. Für einige Minuten
mit dem Baron allein ſtehend, geſtand er:

„Nichts iſt verderblicher als die Eiferſucht!
Nehmen Sie mich zum Beiſpiel, Herr Baron!
Sie hätte beinahe mein ganzes Leben zerſtört
und das meines Weibes und Kindes auch. Möge
Sie Gott vor dieſer ſchrecklichſten aller Leiden
ſchaften bewahren!“

Hartmann ſah ihn ſchweigend an. „Jch binnicht beſſer als Sie, Herr Profeſſor ſagte er

dann mit einem Lächeln.
Da Ruth und Liſa eben hereintraten, brachen

die beiden Männer das Geſpräch ab. Ruth bat
Liſa und Kelling zum Abendtiſch nach Frauen
ſtein und verſprach, einen Wagen zu ſchicken.
Dann brauchte die Freundin nicht für die Küche
zu ſorgen und konnte ſich ganz der Wiederſehens-
freude widmen.

Kelling und ſeine junge Frau ſahen, eng an
einander geſchmiegt Hartmann und Ruth nach.
als dieſe über die Wieſen nach Hauſe gingen.

„Hartmann hätte keine beſſere Wahl treffen
fönnen,“ ſprach Kelling. Nach dir. meine kleine
Frau gilt mir die Baronin als höchſtes Jdeal
des Weibes!“

Gar nichts von deiner

lampe herunterjeſchlagen habe.“

Sie ſah ihm lächelnd in die Augen und dann
wieder dem Paare nach, das eng aneinander
gedrängt den ſchmalen Weg dahinſchritt. Man
merkte kaum, daß der Baron den einen Fuß
ſchleifte. Liſa ſah, wie Hartmann ſtehenblieb und
ſich über das Geſicht ſeiner Frau neigte.

„Ruth,“ ſagte er liebevoll, „wenn du gewußt
hätteſt, wie viel Schweres dir durch deine Liebe
zu mir kommt, würdeſt du dann nicht lieber einen
anderen genommen haben?“

Sie ſchüttelte das Haupt.
„Nein!

leben müßte, was ich durchlebt habe, und dann
noch einmal und wieder und ſo fort bis an meines
Lebens Ende, ich würde doch ſelig ſein, weil du
mich liebſt und ich immer bei dir ſein darf!“

Er zog ihre Hände gegen ſeine Bruſt und küßte
ſie inbrünſtig.

Ende.

Humor.
„Johann, willſt du zum Bahnhof gehen und

meine Schwiegermutter abholen? Hier haſt du eine
Mark.“ „Aber wenn ſie nicht kommt?“

„Dann ſollſt du zwei Mark haben.“
(„Le Rire“)

Dame, beim Photographen: „Das Bild wird
doch hoffentlich hübſch werden?“

„Aber natürlich. Sie werden ſis ſelbſt nicht
mehr erkennen.“ („Tit Bits“)

Frau Lu. Mitglied der Kaſte der Neureichen
von Berlin W., nimmt, wie ſich dies gehört, bei
einem Kunſthiſtoriker Privatſtunden über ita
lieniſche Kunſt. Jhr Mann ſchickt ſie mit einer
Freundin nach Jtalien. Kaum iſt ſie in Ron
eingetroffen. da erhäl jhr Lehrer ein Telegramm:
„Drahtet Sehenswertes.“

Simpliziſſimus“)
„Jch beneide Sie um Jhre Schlankheit. Sie

menſendieken wohl
„Nich mehr, ſeit ick mit den Beenen die Hänge

C. Jugend“.)

Wenn ich noch einmal alles durch

Jahr
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Mitteldeutſcher Holzmarkt.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Rundholz, beſonders aus der Tſchechoſlowakei
iſt auch weiter im Preiſe anziehend, ebenſo haben
in Thüringen ſowie in Bayern die hohen Rund
ße4 ſich gehalten, jedoch dürfte Pef der

öchſte Punkt erreicht ſein und die Preiſe ſtabil
bleiben. Jnfolge der regen Bautätigkeit iſt Bau
holz zurzeit an manchen Stellen ſtärker gefragt

fach n„Man iſt vielfach der Anſicht, daß ſich die
Situation auf dem Kiefernmarkt weiter
feſtigen wird, ſobald die Verladungen flotter im
Gange ſind und ſich dabei herausſtellen wird, daß
ein Teil der verkauften Mengen durch die feuchte
Witterung gelitten hat. Mangel herrſcht an guter
Ware von 50 Millimeter aufwärts. Auch trockene
Erle und Buche e zu verhältnismäßig hohen
Preiſen gefragt, ebenſo hat ſich der Eichenmarkt
weiter gefeſtigt, wie überhaupt trockene Hart-
holzſchnittware aller Art, beſonders Nußbaum
und Birke ſtärker gefragt find.

224

Die Verzinſung aufgewerteter Hypotheken.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer all
gemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters
entnimmt, wird nach einer Erklärung der Reichs
regierung das Geſetz über die Verzinſung aufgewerteter

Hypotheken und ihre Umwandlung in Grundſchulden
ſowie über Vorzugsrenten in der Nummer des Reichs
geſetzblattes veröffentlicht, die am 12. Juli 1927 in
Berlin ausgegeben wird. Das Geſetz wird daher am

13. Juli in Kraft treten. Den Gerichten iſt ein Ab
druck des Geſetzes unmittelbar überſandt worden.

Wachſende Aktivität der Tſchechoſlowakei.

Für den Monat Juni 1927 ergibt ſich für die
tſchechoſlowakiſche Handelsbilanz ein Paſſivſaldo
pon 18,704,000 Kc. (im Juni 1926 50,236,000 K.
Paſſivum). Jn der Zeit vom Januar bis Juni
ergibt ſich jedoch ein Aktivſaldo von 396 Millionen
Kec. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der
Anteil Deutſchlands betrug im Monat
Juni dem Warenwerte nach an der Spezialein-fuhr 280 Millionen Ke. gleich 18.33 Prozent und
an der Spezialausfuhr 386 Millionen Kce. gleich
55,58 Prozent.

Das neue Ford-Automobil.
Die Ford Motor Company Akt.Geſ. in Ber

lin, die ſeit Anfang vorigen Jahres in ihren
Montagewerkſtätten im Weſthafen Fordautomo-

bile rn tellt, wird e im Laufedes Monats Auguſt die Fabrikation des alten
Automobilmodells einſtellen. Die Werkſtätten
ſollen ſodann geſchloſſen und auf die Fabrikation
des neuen Ford Wagens umgeſtellt werden. Die
Fabrikationsumſtellung erfordert mehrere Monate.
Man rechnet damit, daß die Fabrikation des
neuen Ford-Modells Ende dieſes Jahres, ſpäte-
ſtens im Januar 1928, aufgenommen werden
kann.

Berliner Viktoriamühle AG., Berlin. Das
Unternehmen bleibt für 1926 dividenden-
los. 88000 Mark werden nach Vornahme von
Abſchreibungen auf neue Rechnungen vorgetragen.
(Vorjahr 6 Prozent Dividende).

Ablehnung der Anfechtungsklagen gegen dieRheinElbe nion. Die Anſechtugetlagen des
Juſtizrats W Berlin, gegen die Fuſions-veſchlüſſe der elſenkirchener Bergwerte .-G.,

der Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks- und
Hütten A.G. und des Bochumer Vereins vom
9. Dezember 1926 ſind laut Entſcheidung der Kam-
mer für Handelsſachen des Landgerichts Eſſen
ſämtlich in vollem Umfang koſtenpflichtig abge-
wieſen worden.

Gardinenfabrik Plauen A.G. in Plauen. Wie
wir erfahren, beabſichtigt die Verwaltung für das
Geſchäftsjahr 1926,27 die Dividendenzahlung wieder
aufzunehmen. In welcher Höhe, ſteht noch nicht
feſt. Der Geſchäftsgang iſt zurzeit zufriedenſtel-
lend. Jm Geſchäftsjahr 1925/26 blieb das Unter-
nehmen bekanntlich dividendenlos während 1924/25
12 Prozent zur Ausſchüttung gelangten.

Leipziger Trikotagenfabrik A.G. in Leipzig. Wie
wir hören, wird der auf den 18. Auguſt d. J. ein
zuberufenden Generalverſammlung für das Ge
ſchäftsjahr 1926/27 die Verteilung von wieder
10 2 Dividende vorgeſchlagen.

Steigende Unfallziffern.
Bekanntlich hat die Zahl der Unfallmeldungen

ſeit einiger Jeit in ja allen Gewerbebetrieben
eine ſtarke Zünahme erfahren. Die Auffaſſungen
darüber, auf welche Urſachen die Steigerung der
Unfallziffern n ſei, gehen zurzeit
noch auseinander. on beſonderer Bedeutung
dürften die von amtlicher Stelle veröffentlichten
Darlegungen ſein, die ſoeben im Reichsarbeits-
blatt (Nr. 17) von dem Leiter der Zentralſtelle
für Unfallverhütung, Berlin, Gewerbeaſſeſſor
a. D. Michels, veröffentlicht werden.
Der Verfaſſer erwähnt einleitend die von

einem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im
Reichstag zur Begründung des Antrages auf
weiteren Ausbau des Arbeiterſchutzes gemachten
Ausführungen, daß die Unfälle in einem Jahr
um 40 Prozent geſtiegen ſeien, ſowie auf
die Auslaſſungen in einem anderen Gewerkſchafts-
blatte, daß dieſe Zuſtände vor allem durch das
Antreiberweſen und die mangelhaften Sicher-
heitseinrichtungen verurſacht würden. Jn Beant-
wortung der Frage, wie es nun aber tatſächlich
mit der behaupteten bedrohlichen Zunahme der
Unfälle ſtehe, wird ſodann darauf hingewieſen,
daß nur die veröffentlichten Zahlen der auf 1000
Verſicherte entfallenden Unfälle, für die im Laufe
des Geſchäftsjahres zum erſten Male Entſchädi-
gungen gezahlt wurden, Vergleichswert haben,
nicht aber die Zahlen der auf 1000 Verſicherte
entfallenden Unfallmeldungen.

Die Gewerkſchaftspreſſe gehe unrichtigerweiſe
von der Zahl der gemeldeten Unfälle aus. Auch
der Reichsarbeitsminiſter habe die Unzuläſſigkeit
dieſes Vergleichs betont. Ein Vergleich der ent
ſchädigten Unfälle der Jahre 1923 und 1924 zeigt.
daß im Jahre 1924 eine Steigerung gegenüber
1923 überhaupt nicht eingetreten iſt! Jeder, der
mit der Unfallverſicherung zu tun hat, wiſſe, daß
Umſtände vorliegen, die zur Folge haben, daß in

GEEELEEEIEXXDDIIIIIIXUVXIVX,.?EIEIIIEXXIEXEAmtliche Deviſenkurſe vom 15. Juli 1927.

Geld Brief Geld Brief4.2085 4.2165 1Pfund Sterl. 20.426 20.466
168.90 100italien. Lire 22.895 22.935
16.51 100ſpan. Peſet. 72.03 72.17
81.13 1 argentin. Peſo 1.787 1.791
58.66 100 finniſche

12.493 Markka 10.60
112.86 100bulgar. Leva 3.044
108.86 1 japan. en 1.985
112.73 1 braſil. Milrs. 0.496

100 öſtr. Schill. 59.25 59.37 100 jugoſl. Dinar7.408 7.422
100 ung. Pengö 73.34 73.48 100portug. Esc. 20.78 20.82

Wertbeständige Anleihen. Berlin, 15. Juli.
79 Pr. Lds. Pfdb. A. R. 51109,00 59 Berl. Roggenw. 1923
69

1 Dollar
100 holl. Guld. 168.56
100franz. Frks. 16.47
100 ſchweiz. Fr. 80.97
100 Belga 58.54
100 tſchech. Kr. 12.473
100 ſchwed. Kr. 112.64
100 norweg. Kr. 108.64
100dän. Kron. 112.51

10.62
3.05

1.989
0.498

do. do. R. 7] 96,00 69, Bresl. Kohlenw. -A.
s o. do. R. 3] 35,00 59 Elektr. Mitteld. Kohle 4,30
7 o. Kom. R. 6100, 00 79, Ev. Ldk. Anh. Roggw..
69, do. clo. R. 8 95,00 59 GrobkrHannov. Kohl. 14,60109, Pr. Pfdbrfbk. G-Pf 40 108, 25 59 Kur uNeumärk. Rogg. 8,12

g. do. do. Em. 38 103,00 59 Ldsch. Central-Rogg. 8,10
8 do. do Em. 41 101,00 59, Meckl-SchwRggw- A. B8,15
75. do. do Em. 42 99,75] OIdb. st. Kr.-A. Rogg.- A. 8,09
6 do. do. Em. 45 95,75 59 Pr. Cntrbd. Rogg. Pf. 68,40
6 do. G.-Kom. Em. 19 95,25 55 do. Roggen Komm. B, 10100, Pr. Sachs ldseh. G. Pf. 5 Preub. Kaſiwert-Anl.
8 do. do. do. 101,25 59, PreußRoggenw.-Anl. 9,05
T do. do. do. 94,50 59, Pr. Sächs Ldsch. Rgg. 7,906 do. do. do. 59 Roggenrtbk Berl. 1-11] 7.93
5 Sächs. Pr.-V. G. I1u. 12 78,60 50 Schles. Idsch. Rgg. Pf. 7,84
6 Anh. Roggen. 1.-3. Asg 55 Thür. ev. K. Roggw. 9,00
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 12,80 59, Westf. Prov Kohl. 1923)

Lelpzſger Börse vom 15. Juli.
Allg. D. Cr.-A. 152,75 Lpz. BRiebeckſts9,50 Riquet u. Co. 147,50
Chemn Splinn. 94,00 695 V. A. 88, 00 Rositz. Zucker 104,00
do. Zimmerm. 7.00,, Behb. Fritsch 67,50Sachsenwerk 124,00
Chromo Najo. 96,00 Kammgarn 194,60Schneider, H. 124,00Cröſiw. Papier Hupt.- Zimm. 188, 00Schönherr 16175
Dürteld „Trikotagen ſ61,00Sondm. u Stier 68,00
Gautzsch Kmeg t 10,50) Wollkämm.) do. do. B. 26,00
Glauz. Zucker 25, 00 Lindner, G. 80, 00]Stöhr u. Co. 160,00
Hall Zimmerm „50 Mansfeld 134, 00 Thür. Gasges. 148,50
Halle Zucker 95,00 Meeran. K. Sp. 51,75 Thür. Wollg. 183,00
Hartmann 32,50 Nordd. Wolle 181,00 Tittel uKrüger 175,00
Ldkr. Leipzig PenigerMasch 78, 00 Tränk. u Würk 56,50
Lpz. Baumwo.266,00 Pittler Masch. 160, o0Wotanwerke 56.00

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 15. 7 Außig 15. --0,0116

Trotha 15. 2,38 08 Dresden 15. --0,85 60Bernburg 15. -1,48 12] Torgau 15. 0,36 06
Calbe, O.-P. 15. -1,74 03] Wittenberg 15. -1,79 04

Unterp. 15. -1,33 15] Roßlau 15. -1,03 07
Grizehne 15. -1,34 15] Aken 15. r 09Havel Barby 15. -1,48 14Brandenburg Magdeburg 15. -1,26 07Oberpegel 14. 2,00 Tanger-
Unterpegel 14 -1,30 münde 15. -2,28 19
Rathenow Wittenberge 15. -2,18 05Oberpegel 14. 1,39 01 Lenzen 14. --2,32
Unterpegel 14. -0,77 01 Dömitz 15. -1,72 14Havelberg 14. -2,4005 i Darchau 114. -13218

Hallische Börse vom 16. Juh
(In Reichsmark-Prozenten.)

heute Vortag 2uex.41 e Lorij
Allg. D. Credj 151b G 152,5 G Glauz. Zuck. 122neuerer Zeit ein immer größerer gir der ſtatt Hanf. a nö.o i fieiie Mais i g.

ehabten Unfälle auch gemeldet wird. Gew. uHdls a oa bgbt einzelnen Wry hierzu ausgeführt, daß ren 85 803 W. o v
Geſetzgeber und Verufsgenoſſenſchaften mit ſtei Feügerenal 1880 s G mläpr. Nun es
gendem Erfolg dahin ſtreben, daß mit größter Ge NManstfeld 133,b G 136 G Moritz Jahr 89 2
wiſſenhaftigkeit jedes kleinſte Vorkommnis ge- rei rgh. 378 359 L 7 eeldei wird. (Die Höchſtſtrafe gegen Unternehmer er r 081 Bl Körber J
wegen Unterlaſſung der Unfallmeldung iſt von Zrucka. N. Kytin. Hütte o
300 M. auf 1000 M. erhöht worden.) Jn der Jn- Ammend. Pp 248, 00 G z S mr 8050
flationszeit hatte umgekehrt das Jntereſſe an der ine 87 See nAnmeldung von Unfällen auf Seiten der Ver Eſſen Ka 9501 356 Vester eicherten abgenommen, weil die Rente bei der kis. Brünner 29 b 29,5B Wegeiln &H 13260 i270
ortſchreitenden Geldentwertung wenig Anreiz Engelbardt 225 G r zen e itsabot. Einen Vergleichsmaßſtab bietet, ſo heißt es F.Zimmerm u du Zucker b 800
weiter, die Anzahl der entſchädigten Un- Die Halleſche Börſe vom Sonnabend bracht.
fälle. Die Zahl der auf 1000 Verſicherte ent wieder verſchiedene Kurserhöhungen. Beſondetz
fallenden entſchädigungspflichtig gewordenen Un-
fälle im Jahre 1925 (5,19) liegt noch weſentlich
unter der entſprechenden Zahl des Jahres 1915
(6,64). Bis heute liegt alſo im Vergleich zum
tiefſten Stande bei Beginn des Krieges noch keine
Steigerung der Unfallzahlen vor.

Die Einbeziehung des Weges von und zur
Arbeit bedeutet jedoch eine weſentliche Zunahme
der Unfallentſchädigungen. Ferner iſt zu be
denken, daß der Kreis der verſicherten Perſonen
heute noch ein größerer iſt als früher. Die Ein
ſtellung zahlreicher nicht gelernter Arbeitsloſer
und der ſtarke Arbeiterwechſel trugen e
weſentlich zu ſtärkerer Gefährdung der Arbeiter
bei. Jm Jahre 1926 wird ſich übrigens vor
ausſichtlich die ſteigende Tendenz der An-
fallkurve beſonders ſtark bemerkbar machen,
weil eine große Zahl der Ende 1925 gemeldeten
Unfälle infolge der damals durchzuführenden Um-
rechnungsarbeiten nach dem zweiten, Geſetz über
Aenderungen in der Unfallverſicherung in der
Behandlung eine Verzögerung erlitten und erſt
im Jahre 1926 zur Entſchädigung gelangt iſt.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Juli.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr.

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
121,75

geſucht waren Wegelin Hübner, die um 5 Pro
anzogen, und Halleſche Röhrenwerke, die 25 Pro
gewannen. Auch Zuckerwerte waren gefragt
Ammendorfer Papier waren dagegen um 17 Pro
rückgängig, nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß
die Dividendenerwartungen verfrüht ſind. Mon-
tanwerte lagen feſt mit Ausnahme von Halle
Pfännerſchaft. Banken waren wenig verändert
Adca und Halle Bankverein gingen etwas zurück
Der Freiverkehr war ſtill.

e

Produktenbörſe zu Halle am 16. Juli 1927
(Amtliche Notierungen.) Weizen 275-280 matt,
280-—285, 260-—265 ſtetig, dito Roggen 270—275
ruhig, dito, 235——238 ſtetig, dito; Wintergerſte
205--210 ruhig, 210--215; Hafer 260--270 ruhig
dito; Mais 187 feſt, 185; Weizenkleie 13,5—14
ruhig, dito; Roggenkleie 14—-14,5 ruhig, dito
Trockenſchnitzel 13,5--14 ruhig, dito.

Maxrktkleinhanöelsprefſe am 16. Juli
für ein Pfund in Reichspfennigen:

deutſche Elektrolytkupfer-Notiz). 2 8 ück 20-OriginalHüttenrohzink im freien Verkehr St r r nNotierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe. Erdbeeren 40-60 Peterſilie 90
Metallpreiſe ſür 1 Kilogramm in RM. Pflaumen 50-—80 Pfifferlinge 3540RemeltedPlattenzink 0,5175--0,525 Kirſchen, ſauer 35-—50 Champignons 130

Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.) Kirſchen ſüß 20-40 Kabehau
in B en. Walz und ODrahtrarren 337 Himbeeren 50-60 Heringe, Schotten Stck. 10-15

3 in Walger Drahttorm (99 Proz,) o Stachelbeeren 20--25 Heringe, Norw. Stck. 5—6
Feinnicel 4*7 Prozent) Johannisbeeren 18--25 Matjesheringe Stck. 10-1
Antimon Regulue n 9 Heidelbeeren 45--50 Bücklinge 70Fein-Silber. ca. 900 fein S 77.25--78, 25 Apritoſen 4050 Schellfiſch, geräuch. 60

Berliner Produktenbörſe vom 15. Jult. Amtlich Hfirſiche 50-80 Seelachs, geräuch. 60
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilo- Tomaten 20--30 Aal, geräuch. 350——400
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark. Sellerie Bund 15--20 Aal, friſch 250—300
Weizen, märk. Viktorigerbſen 44,00--58,00 Spinat 10 Schleie 200Roggen, märk. 253--255 Kl. Speiſeerbſen 28,00-32,00 Porree Bund 15-20 Hechte 140 160
Sommergerſte S Futtererbſen 22,00--23,00 j Weißkohl 18--20 Weißfiſche 40-—90Wintergerſte, neue 192--196 Peluſchken 21,00--22,50 Wirſingkohl 18--20 Gänſe 120--160
Hafer, märkiſcher 251--258 Ackerbohnen 22,00--23,00 Blumenkohl Kopf 10-50 Enten 110--140
Mais, loko Berlin 186--188 Wicken 22,00--24,50 Grüner Salat Kopf 5—-8 Hühner 100--130
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,75--15,75 Mohrrüben Schock 25—-40 Tauben Stück 70—90

100 Kilogr. 35,75-—37,75 Lupinen, gelbe 15,75--17,75 Kohirabi Mdl. 50--60 Rehfleiſch 60 220
Roggenmehl Seradella z Zwiebeln 20 Stallkaninchen 100-110100 Kilogr. 34,00--35,50 Rapskuchen 15,40--15,80 Zwiebeln, neue Bund 20 Molkereibutter St. 100-—105
Weizenkleie 13,25 Leinkuchen 20,20--20,50 Grüne Bohnen 45--55 Bauernbutter Stück 85-95
Roggenkleie 15.00--15,25 Trockenſchnitzel 12,50--13,00 Puffbohnen 25 Quark. 30
Raps 315— 325 Soya-Schrot 19,00--19,90 Schoten 10--15 Käſe Stück 1020Leinſaat 7 Kartoffelflocken 34,50--34,75 Salatgurken Stück 10—-40 Pflaumenmus 50

Leipziger Produktenbörſe vom 15. Jult. Weizen, Schnittlauch Bund 6 Kartoffeln. neue 912
inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 272--278; 68 Kilogr. Radieschen Bund 5 Nierenkartoffeln 13—15
beſchäd. u. N. 256--262. Roggen, inländ., 70 Kilogr. Rhabarber 8-10 Cier 11
beſchäd. u. N. 258--264; 66 Kilogr. beſchäd. u. N. 248-—254.
Sommergerſte, inländiſche Wintergerſte 200--210. Fleiſch und Wurſtpreije
Hafer, inländ. 238--263. Mais, amerik. runder 196-202; auf dem Wochenmarkte:
do. cinquantin 205--215. Die Preiſe verſtehen ſich für Rindfleiſch: Gefrierfleiſch 70 100
1000 Kilogr. in Reichsmark. gochſleiſch 90 100 Ziegenſleiſch 60-60

Magdeburger Produktenbörſe vom 15. Juli. Kochen h u g fleiſchHeute fanden keine Notierungen ſtatt. Bratfleiſch oßfleiſch
Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 15. Juli. Kalbfleiſch: Schlackwurſt 200 230

Weizenſtroh drahtgepreßt 1,45--1,50, Roggenſtroh draht Kochfleiſch 100 Knacwurſt 140--16
gepreßt 1,45--1,50, Haferſtroh drahtgepreßt 1,20-—-1,30, Bratfleiſch 110--120 Schwartenwurſt 100—11t
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,20--1,30, Roggenſtroh bind- Hammelfleiſch: Rot u. Leberwurſt
fadengepreßt 1,30--1,40, Weizenſtroh bindfadengepreßt Kochfleiſch 90-100 friſch 100—11
1,30--1,40. Heu, gutes neues 2,40-2,80, Luzerne neue Bratfleiſch 110 120 geräuchert 110120
8,80- Schweinefleiſch: Schinken, roh 200—2Magdeburger Zuckermarkt vom 15. Jult. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahl. Melis bei prompter Lieferung Lieferung
Juli 33,00 (Verbrauchsabgabe 10,50), Auguſt 28,00
(Verbr.-Abg. 5,25), September 28,25 (Verbr.-Abg. 5,25).
Tendenz: Stetig.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
16. Juli. Auftrieb: 1826 Rinder, 1475 Kälber, 6243 Schafe,
9088 Schweine. Preiſe: Rinder 22—66, Kälber 43-—80,
Schafe 25—55, Schweine 1. 2. 59—60, 3. 57-59,
4. 56-57. 5. 55--56. Marktverlauf: Ruhig.

Kamm u. Koteletten 110--130 gekocht 230250
Bauch und ſettes
Fleiſch. 38090 mager 120—19
Erde und Wirtſchaft, Vierteljahrsſchrift für Wirt

ſchaftsgeographie und ihre praktiſche Verwendung
Verlag Georg Weſtermann Braunſchweig. Jt
Deutſchland gibt es bisher keine einzige wirtſchafts
R Zeitſchrift. Die neugegründete Zeit
ſchrift ſoll dieſe Lücke ausfüllen.

Berliner Börsenkurse
vom 15. Juli.

Die Notferungen für Aktien und Anlelhen versteht sich in
„Relchsmark für 100Reichsmark“; für auf Papliermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark““

gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien

Disch. Steinzeug 236,00
do. Tel. u. Kab, 114,50

S do. Ton- u. Stz 154,50 154,50
76,50 do. Werke edo, Wollwaren

do. Eisenhädl.

Bochum Guß
Gebr. Boehler
Borna Braunk.
Bösperde Walzw. 79,
Braunk. u. Br. Ind.

Leipz. Pianozim. 155,50
LeouhardBraunk, 151, 00
Leopoldsgrube
Lind. Eismasch. 164,00
Lindbg. Stahlw.

Hallesche Masch. 180,75 181,00
Hammersenu. Co. 175,00
Hannov. Masch. 124,50
Hansa Lloyd
Harburg. Eisen
Harb. Gummi

118,00 120,0u. i. 00Teichgräber75Teleion Bertiaer 97.00
00 Feutonia Misb. 208,00 208,0

Rhein Braunk. 292,50
Rhein. Chamotte, 93,00

do. Elektrizität 171,50
do. Maschinen, 33,87
do. Spiegelgl. 199.55

Rheinstahl 22

Speck, geräuch. fett 100--110.

15. T. 14. F. A. D. Gred.- Anst. 152, 12 152, 00
6 D. Goldanl. f. 32 S
6do. do. t.35 98,50968,25

Berl. Handelsges. 251,00 250, 00
do, Hyp. Bank 215,00 215,00

kl. do. do. f.351 I100,00 Com.- u. Privatb. 185,00 1686, 50Disch. Ablösgs.- Darmst. Nat. B. 245,50 u. o0
schuld elnschl. Deutsche Bank 170,00 170, 00
Auslosungsr. Disk. Command. 165,25 166., 25

1--30 000 296, 50 Dresdner Bank 174,87 175, 00
30001--60000287,00 297,50 Hajl. Bankverein 140,25 141,50

do. ausschliebl. Reichsbank 171,87 170,50
Auslosungsr. 168,00 18,00

Dt. Schutzg.-Anl] 10,75 11,00

297,00

Sachsische Bank 159,25 189,50

EisenbahnaktlienA. O. t. Verkehrs 173,00 172,50 Industrleaktlen
88,00
69,00
80,00
91,50 Adierhütte Glas 139,75 139, 00

„00 Kadlerwerke
68,00 rwerk 66,87Niederlaus. Ed. 33,50 33,00 u ä z.

Schantungbaho 8,60 do. do. Vr.
Sobitfahrtsaktien e fo

Deutsch-Austr. Anh. Koplenw. 115.00
Hamb. Packet, 148,75 147,50 do. do. V. -A

r 7 231,00 er 1ausa, Dampksch, 228,50 Annabg. Steingu550 Augsb. Nbg. Mib. 147,75 146, 00

orddtsch. LIoy 222Ver. Elbschiſahri 77,50 ßachm. dw zig
Tietb. 312, 00Brauerelaktien b. T. 200 do

Engelharde 230, 00 Berſin-Gub. Hutt. 363, 00
Holzkont. 106, 25

L. -Eis.
Dt. Eisenb.-Betr
Elektr. Hochbahn
Halb.-Blb. A. G.
Halle-Hettst. 68,

S S
8

S

231.00
Löwenbrauerei 333,00 do.

53
Schulth. Patzenh. 458,25 452,50 do, Karlr. Igd., 89,25 90,50T. B.Riebeh 52 e h159

Braunschw. Kohl 300,
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.

Opt. m
usch Lüdensch.

Busch, Waggon 104,25 104,00

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton. Loschw,
Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünau
Chem. v. Heyden

do. Milch
do. ind. Gels.
Chrom. Najork
Concord. ch. Fab.

do, Spinnerei
Cont, Caoutch
Corona Fahrr. 22,00 „50
Cröllwitz Papier

Daimler Motoren
Delmenh. Lin. r wen
Dessauer Gas
Ditsch. Atl. Telgr.
do. Luxb. Bgw.

do. Medi. Tel.
Asphalt

Babcock

do. Erdöl A.do. Fenstergl
do. Gl. u. Spg. 9,00do. öuorahiſt

do 1565,00abel

do. Kaliwk.
do. Lin. Hansa
do Maschinen
do. Post-u. Eis 81,00

88

do. Schachihas 121,25 121,00
Spiggelglas 74,00 76,00

do. Metallhdl.
Dommitzsch Ton 47,00
Donnersmarckh.
Doering&Lehrm. 60,00
Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk. 184,00
Fisenb.-Verk.- M. 146,00 147.00
Eisen Velbert 35,75
El. Licht u. Kraft 202, 25
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat
Essen. Steinkohl. 182,00
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr. 133,25 134,00
Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin 141,50
FalkensteinGard. 126,00
I. G. Farbenind.
Feldmühle Papier 220,00
Felt. Guilleaume 45,00
FlenderBrückenb.. 7,50 7,25
Fraustädt. Zuck. 190,00 S
Freund Masch. 106,00
Friedrichsh. Kali 155,00
Friedrichshütte SR. Frister Co. 114,00
Fröbelx Zucker 107,50

Gaggenan 66,50Gebhardt Co. 149,60
Gebhardt& König 90,50
Gelsenkirch. Berg 175,62

do. GußCGenthin Zucker
GermaniaPortſC. 221,00 223,50
Ges. f. elekt. Unt. 246,00 244,00
Gildemeister 117,75 117,75
Gladbach Wolle 210,50 212,00
GlauzigerZzucker 124,00 125,00
Jiockenstahlw. 176,00 16,25
Gebr. Goedhardt 129,75 126,25
Th. GOoldechmidt 138,12 138,00

177,00

Harkort Bergw
Lindström A.- G. 277,00 278,00
Lingel Schulifbr. 90,00

Eisenmatthes

Lingner- Werke
Linke- Hollmann
L. Loewe Co. 289,75
Luckau u, Steffen
Lüdensch. Met. 120,00
Lüneb. Wachsbl. 121,00 121,00

Magdeb. Gas 103,00
do. Bergwerk 134,00
do. Mühlen 127,00

cr.ansfe G. 135,00 135, 00Hoesch Stahlw. 190., 00 Maschib. Buckau 162,00 170,00
tloffmann Stärke 89,50 Kappe! 13,50* 13,87-
S 22,90 Meeranekamme. 80.00 52,50

t trieba Niederlaus. Kohl. 181,50150,50HubertusBraunk. 150, Nordd Wollicam 180,00 181,75
HumboldtMasch. 45,50
Humboldt Mühle 88,62 Oberb. Ueber Z. 106, 00
L. Hux d Co. Odbosch.-Eisb.-Bd. 106,50
Use Bergban 272,00 283,00 Kokswerke 104,37
Industriebau ſös.00 170,00 u 3
Max Jüdel Co. 184,50 187,50 Sren heeprel 60

80,Jülich Zucker 25 88,75 Gnabr, Kupter 68,25 68,50
Kapia Porrelaa 113,50 113,50 Ostwerke 434,50 430, 00

A. F. Kahlbaum“ a gKaliw. Aschersib. 183,25 183,o0 W 37
Kalker AMasch. Juſ. Pintsch,M asek- 29,25 Pittler
assel. Fedest. arcinenKlöckner-Konz. 175, 00 177.00 i en 79,75

Köln-Neuess, 6. 187,75 189,67 do gtſcxerei
Köln. Gas 124,50 124,50 Plauen Tüll u. G.
Körbisdorf Zuck. |Pöoge Eier.Gebr. Körting 188,00 108,00 10
Körtings Elekt. 126,00 1
Kyfihauserhütte 77,00 Zathgeb. Vagg.

Rauchw. Walter
Lahmeyer Co. 181,00 Ravensb. Spinn.
Laurahiütte 97,50 Reichelt Metali 99,25 100,00

Harpen Bergbau 214,75
Hartmann Masch. 22,00
Heckmann A. G. 78,50
Hedwigshütte
Hildebrd. Mühlen, 66,00

do. Holzind. 7Hilgers Verzk., 92,62
Hillewerke 33,00
Hilpert Masch. 82,00
Hirsch. Kupfer 118,00
Hirschb. Leder 120,50

t S J

Sonderta. Stie
5pinn. Renner.

5tadtberg, Hitt.
Stalsfurt. Chem.

Stock Co.Stöhr Kammgaru 162, 25
5toewer

S 222,0 r 73.00 74.n. Welt. Katſen 174.00 170.00 Thier 148,79 M
do. do. re 117,50 113,50 Gas Leipzig. (149,25 149,0
do, do. Zement 7 do. Zucker 7Rheydt Elektech. Tittel Krüger

A. on Im Zuiede We riptis Pockstroh- Werke 108,00 n 116,00 115.0
Roddergrube 567,00 567,00

Ver. Glanz 2ftf.725,00 0p. 125 do
Kosenth. P. j Gothaniawerk 150,0Rositzer Braunk. 116,00 riarzer fern 127,00 127,0

r Zucker 10900 do. Jutesp. Lit. B. 92,00 91,00Lersw. A. O. 109,00 107,12 o. Laus. Glas 142,87 143,73
do. Märk. Tuch 70,50 70,5
do. Port.-Zem.

Schimischow 240,00
V. SchuhfBern W. 86,50

do. Smyrna- T.
do. St.Zyp& W. 256,00

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht 115, 25
Vogtl. Maschinen 109,00

Sachsenawerk
SächsCartonn. M.
SächsOußstDönl. 185, 00
Salzdetfurth 2
Sangerh. Masch. 161,00
Sarotti-Schokol. 202, 00
SauerbreyMasch. 103,50

ement
heidemandel

schneider, Hugo v ab t.Schölier, Eitori Vorubi pern 88.00
Schomburgsöhn.
Schönebeck Met. 127.00 Wand ererwerke 275,75Schubert &Salzer 308,87 WVarstein örub. rös9,s0

Schuckert Co. 2 i tSee 2 2 De 134.,75 133,0
iemens Glasind. K'esteregein Al. lSiemens &ffaſske 289.25 Wioerer Mein 58

Sin ner A. G. Witiener Gus 59,
Witthkop Tiefb.
Woli, R. 57.00Wotan- Werk 656,50
Wrede Malz

Zeitzer Masch. 188,00
Zellstoff-Verein.

do. Waldhof 329,
W. 6,

Sprengst. Carbon 196,75

Nähm. 74.55
Leipz. Immobil. 128,00 128,75 Reisholz Papier 279,00 278,00
Leipa. Landkrat 112,00 112,00 Reig Martig 80,00 80,00

z 842e 4 i

Stollberger e 261,00Strais. Spieikartas i4,00 31
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Deutſchen Schwimmverbandes.

ui

Sonntag, den 17. Juli 1927

das Enöſpiel um den Behördenpokal.

Das von den Behörden, nicht von deren ein
elnen Vereinen, veranſtaltete Pokalturnier er
reicht morgen, Sonntag, ſeinen Höhepunkt. Um
das Turnier zu einer machtvollen Werbever-
mnſtaltung zu geſtalten, hat man die beiden Spiele
der Unterlegenen und der Sieger aus den Vor-
rundenſpielen zuſammengelegt, was im Intereſſe
det Sache zweifellos nur zu begrüßen iſt. Um den
Gewinn der von Halliſchen Firmen geſtifteten
Pokale wird in beiden Spielen ſicher ein flotter
Fampf einſetzen, auf dem die Sieger auf Grund
der gezeigten Leiſtungen in den Vorrundenſpielen
zur ſchwer vorauszuſehen ſind. Das intereſſan-
teſte und wohl zugleich das ſchärfſte Spiel dürfte
das zwiſchen den beiden ſiegreichen Mannſchaften

Reichsbahn und Gericht
werden, die ſich um den endgültigen Beſitz des
ſchönſten und wertvollſten Pokales gegenüber-
tehen. Wie aus nachſtehenden Mannſchaftsauf-
kellungen erſichtlich iſt, geben dieſe Gewähr für
zute Leiſtungen. Es melden:

Reichsbahn
Behrendt; Haniſch, Kraft; Wilhelm, Bettge,

Wetterling; Ulbrich, Müller, H. Böhme, Richter,
Lamprecht.

Gericht.
Schünemann, Thiele. Reinsberger, Löſer,

MRüller; Rumpf, Dr. Laue, Schröter; Schönig,
Fordtmann, Voigt.

Auf beiden Seiten findet man Ligaſpieler,
die im erſten Spiel einen großen Anteil am Sieg
für ihre Mannſchaft hatten. Der Mannſchafts
aufſtellung nach müßte der Reichsbahn ein Plus
eingeräumt werden, das in erſter Linie im durch
ſhlagkräftigen Jnnenſturm liegt. Die Hinter-
mannſchaft der „Juſtizer“ mit ihrem ausgezeich-neten Mittelläufer ſtellt aber ein nur ſehr ſchwer

u nehmendes Bollwerk und ſo dürfte die Mann-
haft bei einem Sichverſtehen im Sturm zu einer
lleberraſchung in der Lage ſein, beſtimmt aber ein
derzeit offenes Feldſpiel liefern können. Jhre
erſten Spiele konnten beide Mannſchaften mit
hohen Torquoten für ſich entſcheiden. Als
Schieri iſt Noack (Poſt) beſtellt.

Das Spiel der Unterlegenen führt die
Mannſchaften

Schupo und Reichspoſt
zuſammen. Wer hier gewinnt, iſt noch mehr als
raglich. Allerdings muß die Schutzpolizei zu
einer beſtimmt beſſeren Leiſtung als im Spiel
gegen das Gericht aufwarten, da ſonſt der Ge-
winn in weite Ferne rückt. Bei der Reichspoſt
ſorgen Bräutigam und Jürgens im Sturm für
den nötigen Druck, den nur eine ſtabile Hinter-
nannſchaft aufhalten kann. Viel dürfte vom Aus-
gang des Spieles von der Aufſtellung der Schupo-
nannſchaft abhängen. Auf der anderen Seite liegt
natürlich der Togenarnis a. alles an einem Siege,
um nicht als Letzter zu enden.

Zwiſchen dem Spiel der Unterlegenen und
dem der Sieger findet ein Jugendhandballſpiel
wiſchen

Reichsbahn J. Jugend und Poſt I. Jugend
ſtatt.

Sämtliche Spiele kommen auf
Kampfbahn (Artilleriekaſerne) zum
Das Programm geſtaltet ſich wie folgt:
2 Uhr 30 bis 4 Uhr Schupo gegen Poſt
t Uhr 15 bis 5 Uhr 15 Jugendſpiel
z Uhr 15 bis 6 Uhr 45 Reichsbahn gegen Gericht.

Unſeren Halliſchen Sportsfreunden ſteht alſo
ine gut aufgezogene Veranſtaltung bevor, deren
Beſuch ſich ſicherlich lohnen wird. Einen beſonderen
Anlaß werden die Spiele auch für die Sportler
dadurch haben, daß

die Einnahme zugunſten der vom Hochwaſſer
Geſchädigten

Verwendung findet Die Beſucher der Spiele be
teiligen ſich dadurch gleichzeitig an einem ſehr
nützlichen Werke. Dieſe Spiele ſind auch trotz des
Juliſpielverbotes vom Saalegauvporſtand geneh-
migt, um ſomit den Halliſchen Sportlern Gele-
genheit zu geben, zu einer wirklich nützlichen
Sammlung ihr Scherflein mit beizutragen.

Jm Anſchluß an die Spiele findet eine Preis-
verteilung ſtatt, die Herr Oberpoſtrat Cremer
vornehmen wird.

der Bergin-
Austrag.

Kreismeiſterſchaften
im deutſchen Schwimmſport.

Der Weg zu der höchſten ſportlichen Veranſtal-
tung des Deutſchen Schwimmverbandes, den
Deutſchen Meiſterſchaften, führt alljährlich über
die Etappen der Gau und Kreisſieger-Wettkämpfe.
Es ſind dieſes gewiſſe Vorprüfungen für die Wett-
kämpfer, die zu den Meiſterwettbewerben an den
Start gehen. Sie bedeuten aber für die Angehöri-
gen der anderen Klaſſen dasſelbe wie die
Meiſterſchaftskämpfe den Vertretern der deutſchen
Beſtklaſſe. Nicht zu Unrecht ſpricht man daher
dieſe höchſten Veranſtaltungen der Gaue und
Kreiſe als ihre Meiſterſchaften an. Die
einheitliche Austragung dieſer Kämpfe an einem
und denſelben Tag unterſtreicht ihre Bedeutſam-
keit. Das bevorſtehende Wochenende bringt nun
die Meiſterſchaftskämpfe aller neun Kreiſe des

Florettfechten von den Bezirken

Die Veranſtaltungen haben in Lauchſtädt be-
reits durch einen Fackelzug großer Maſſen am
Freitag abend begonnen. Der Hauptzuzug iſt
am Sonntag zu erwarten.

Die Fechter treten diesmal ganz beſonders
aus unſeren hieſigen Kreiſen in Lauchſtädt in
Aktion.

Vorausgeſchickt ſei, daß die „leichten Waffen
der Turnerfechter“ mit den „ſtudentiſchen ſchweren
Waffen“ keinerlei Berührungspunkte haben. Das
ſtudentiſche Fechten hat den Zweck, dem jun-
gen Manne perſönlichen Mut anzuerziehen und
ihn daran zu gewöhnen, für ſeine Handlungen
einzuſtehen.

Das ſportliche Fechten, wie wir es in der
D. T. betreiben,

will nichts anders ſein als Leibesübung.
Eine Leibesübung allerdings, die durch ihre

Kampfform Mann gegen Mann ein Höchſtmaß an
Genuß bietet und durch ihre Kunſthaftigkeit höchſte
Anforderungen körperlicher und geiſtiger Art an
den Ausübenden ſtellt. Verletzungen irgendwel-
cher Art ſind durch ſachgemäßen Schutz unmöglich
gemacht.

Die verbreiteſte Waffe iſt das Florett. Das
Florett hat eine dünne, biegſame Klinge von recht-
eckigem Querſchnitt und iſt reine Stoßwaffe.
Die Hand iſt durch die Glocke vor Stichen und
Schlägen geſchützt, die Spitze des Floretts trägt
eine Abflachung und wird durch Jſolierband oder
dergleichen nochmals geſichert.

Das Florett iſt lediglich Sportwaffe, das heißt,
es iſt zur Austragung von Zweikämpfen ſowohl
durch ſeine Form als auch durch die Art ſeiner
Handhabung vollkommen ungeeignet.

Florett wird, wie alle Waffen, zum Unter-
ſchied von den akademiſchen Waffen, mit „beweg-
lichem Fechtabſtand“ gefochten, das heißt, die Fech-
ter ſind während des Gefechts nicht an ihren
Platz gebunden, ſondern dürfen vor und rück-
wärts gehen, wie es ihnen für Angriff oder Ver-
teidigung geboten erſcheint. Dieſe Beinarbeit er-
fordert üungeheuer viel Uebung und iſt Grundlage
alles Fechtens.

Der Reiz des Florettfechtens beſteht für den
Fechter darin, ſeine Geſchicklichkeit und Kunſt in
eleganten und doch zweckmäßigen Bewegungen
überlegen anzuwenden und ſo den Gegner durch
Schnelligkeit, Sicherheit und geiſtige Ueberlegen-
heit zu beſiegen.

Für den Zuſchauer

Das Gauturnfeſt in Bad Lauchſtädt.

iſt das Fechten ſo reizvoll, weil es ſowohl vom

Der Kreis 1 (Berlin-Brandenburg-Pommern)
verſammelt ſeine Schwimmerſcharen in Cottbus,
Kreis 2 (Hanſa-Norden) in Bremen, Kreis 3
(Mitteldeutſchland) in Göttingen, Kreis 4
(Schleſien) in Liegnitz, Kreis 5 (Süddeutſchland)
in Frankenthal, Kreis 6 (Oſtpreußen) in Königs-
berg, Kreis 7 (Sachſen) in Zittau, Kreis 8 (Thü-
ringen) in Coburg und der Kreis 9 (Weſtdeutſch
land) in Jſerlohn.

Mit den ſüddeutſchen Kreismeiſterſchaften in
Frankenthal ſind zugleich Ausſcheidungswettkämpfe
zur Aufſtellung der ſüddeutſchen Mannſchaft für
den bevorſtehenden

Länderkampf Süddeutſchland gegen Oeſterreich
vorgeſehen. Der ſächſiſche Kreis verbindet mit
ſeinen Kreismeiſterſchaften ein erſtes großes
Kreisjugendtreffen. Jm Schwimmerlager wer-
den dieſe Kreiswettkämpfe ſeit Jahren mit dem
offiziellen Namen Kreisfeſte belegt. Dieſe Be-
nennung iſt bezeichnend für den Charakter der Ver-
anſtaltüngen. Sie ſind in ihrer Mehrzahl regel-
rechte große Schwimmer-Volksfeſte. Es kommt hier
nicht nur zu einem bedeutſamen Aufgebot von
Wettkämpfern aller Klaſſen, ſondern auch zu einem
großen Zuſammentreffen der „Schlachtenbummler“,
die ihre Mannſchaften begleiten und während der
Veranſtaltungen betreuen. Dieſe Tatſache erhöht
die Werbekraft der Kreisfeſte weſentlich.

Verbanöstagung des V. M. B. V.
Auf Einladung des Jugendausſchuſſes des

Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine kom-
men, wie wir bereits ſchon meldeten, die mittel-
deutſchen Jugendleiter am heutigen Sonnabend
(16. Juli) in Leipzig zur diesjährigen 7. Tagung
zuſammen. Neben den geſchäftsmäßigen Punkten
(Erſtattung des Jahresberichtes, Entlaſtung und
Neuwahlen des Verbandsjugendausſchuſſes, An-
träge) ſieht die Tagesordnung noch vor: Satzungs-
änderungen und Stellungnahme zur Frage der
Abſchaffung der Jugend-Verbandsſpiele. Am
Schluſſe der Tagung referierte Dr. med. Elter,
Halle, über „Die ärztliche Ueberwachung der
ſporttreibenden Jugend“.

Die Wettkämpfe für die männliche
vmBV.Jugenö

finden am 21. Auguſt d. J. anläßlich des dies-
jährigen Verbandstages in Nordhauſen ſtatt
und werden dort im Rahmen der 1000-Jahr-Feier

a

durchgeführt. Als Wettbewerbe ſind vorgeſehen:

n nnd

Halle und Merſeburg in Front.

künſtleriſchen als auch vom ſportlichen Standpunkt
alles bietet, was notwendig iſt, um es intereſſant
zu machen. Der Zuſchauer wird die Kampf-
ſpannung des Fechters ſtets mit erleben u. die all-
gemeine Spannung. die in einem Wettkampf-
ſaale in der Luft liegt, genügt vollkommen, um
Laien tagelang auf den Zuſchauerbänken feſtzu-
halten.

Fauſtball der D. T.
Wie wir bereits ſchon kurz berichteten, ſtandenſich in der 2. Klaſſe Gruppe B die Fauſtballer im
letzten Ausſcheidungspflichtſpiel gegenüber, und
zwar die junge Mannſchaft des K. T. V. und der
Feuerwehr. Die Mannſchaft des K. T. V. trat
unter Aufſicht ihres bewährten Trainers Schrep-
per an. K. T. V. hatte ihre Spieler in den Kampf
geſandt, junge kräftige Leute. Jhnen gegenüber
ſtanden die Kämpfer der Feuerwehr welche alle
ein Durchſchnittsalter von 35 Jahren haben.
K. T. V. verſtand vorzüglich mit nur 4 Mann die
Spielführung zu übernehmen und war im Zu-
ſammenſpiel techniſch vollkommen auf der Höhe.
Feuerwehr ſpielte bereits im Anfang des Spieles
ſehr unruhig und konnte ſich erſt 8 Minuten vor
Spielſchluß zuſammenfinden. Punkt für Punkt
konnte Feuerwehr die Verluſte aufholen, ſo daßſie K. 2 V. mit 43 41 ſchlagen konnte.

So iſt nun die Entſcheidung in der 2. Klaſſe B
ſchon bedeutend nähergerückt. Wir finden nun in
den nächſten Tagen die beiden letzten Kämpfer
T. V. 04 Halle gegen Feuerwehr II. Beide
Mannſchaften ſind gleichwertig.

Die erſten Melöungen
zur D. T.-Meiſterſchaft.

Vier Wochen nach den DSB.-Meiſterſchaften
verſammelt die Deutſche Turnerſchaft
ihre Beſten im Deutſchen Stadion zu Berlin-
Grunewald und ſtellt ihrerſeits ihre Meiſter feſt.
Der Kreis Thüringen der DT. hat als erſter
hierzu ſeine Meldungen abgegeben: 100 Mtr.
Bolentz. Erfurt, 200 Mtr. Mann, Altenburg, 5000
Meter Luthard, Steinach, 10000 Mtr. Krake,
Saalfeld, Hochſprung Grimm, Saalfeld, Hürden-
lauf und Weitſprung Franke, Weißenfels,
Schleuderball und Speerwurf Schwarz, Kohlitz,
Kugelſchocken Großmann, Sondershauſen, Speer
beſt- und beidarmig Linß, Eiſenach. Die Entſen-
dung einer 420400-Mtr.-Staffel wird noch er-
wogen.

Jahrgang 1909: 100, 300, 1500 Meter. 60 Meter
Hürden, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen
(5 Kilogramm), Diskuswerfen (1,5 Kilogramm),
Speerwerfen (600 Gramm), 42200-Meter-Staffel,
Dreikampf (300 Meter, Weitſprung, Speerwerfen),
Jahrgang 1910: 100, 1000 Meter, Hochſprung,Kugelſtoßen (5 Kilogramm), Speerwerfen (600
Gramm), 42100-Meter-Staffel, Dreikampf (100
Meter, Hochſprung. Kugelſtoßen). Jahrgang 1911
bis 12: 100, 300 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen
(5 Kilogramm), 42100-Meter-Staffel, Dreikampf
(100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen). Jahrgang
1913 und ſpäter: 100 Meter, Weitſprung, Schlag-
ball-Weitwerfen, 52100-Meter-Staffel, Dreikampf
(100 Meter, Weitſprung, Schlagball-Weitwerfen).

Die Wettkampffolge iſt als recht umfangreich
anzuſprechen und ihre Durchführung dürfte, um
rechtzeitig zum Schluß zu kommen, beſonderen
Schwierigkeiten begegnen, wenn es den Tatſachen
entſpricht, daß dieſe Veranſtaltung mit einem
Fußballſpiel zweier Repräſentativmannſchaften
verbunden werden ſoll.

Zweiter Teil der Athletik-Meiſterſchaften.
Der erſtmalig im Vorjahre dte Verſuch,

die Einzelmeiſterſchaften der Männer von den
übrigen Wettbewerben zu trennen, hat ſich be-
währt. Nicht nur eine Ueberlaſtung des Pro-
gramms, ſondern auch eine zu ſtarke Jnanſpruch-
nahme der Wettkämpfer wird dadurch vermie-
den. Die Ausſchreibungen für den zweiten Teil
der Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften, um-
aſſend Zehnkampf, Marathonlauf, Staffeln und

Frauenmeiſterſchaften, ſind jetzt bekannt. Schau-
platz der Wettkämpfe iſt das Breslauer Stadion
am 7. und 8. Auguſt. Eine Aenderung in der bis-
herigen Gepflogenheit iſt inſofern eingetreten, als
vom Programm der Einzelmeiſterſchaften der
Männer zwei wichtige Staffelläufe losgelöſt
wurden, weil dadurch eine erhebliche Verbeſſerung
der Zeiten in den international bedeutenden
Staffeln über viermal 400 Meter und viermal
1500 Meter erhofft wird. Die Frauenmeiſter-

umfaſſen folgendes Programm: 100, 800
eter Laufen, viermal 100-Meter-Staffel, Weit-
rung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskus- und

Speerwerfen, Dreikampf, Schlagballweitwerfen.

HakoahWien hat ſeine Amerikatourneee be
endet. Von 23 Spielen gewannen die öſterreichi-
ſchen r 10, ſieben Treffen endeten
unentſchieden, ſechs gingen verloren. Das Ge-

Der Sport des Sonntags.
Drei Ereigniſſe ſtehen im Mittelpunkt des all-

gemeinen Jntereſſes: Die Deutſchen Leichtathletik-
meiſterſchaften in Berlin, die Radweltmeiſterſchaf
ten in Köln und der Große Preis von Deutſchland
für Sportwagen auf dem Nürburgring. Alle drei
Veranſtaltungen ſind Leiſtungsprüfungen erſter
Ordnung, an denen die geſamte deutſche Sport
gemeinde und auch das Ausland regen Anteil
nimmt.

MotorraöSechstagefahrt.
Die etwa 400 Kilometer lange dritte Etappe

wird den Teilnehmen an der deutſchen Motorrad-
Sechstagefahrt ſicher unvergeßlich bleiben. Ob-
wohl die Fahrer die gleiche Strecke wie auf der
erſten Etappe allerdings in entgegengeſetzter
Richtung zu durchfahren hatten, mußten ſie
hier gegen Schwierigkeiten ankämpfen, die vielen
zum Verhängnis wurden. Dichter Nebel, Regen,
Staub wechſelten einander ab und verurſachten
viele Ausfälle. Zudem waren noch an manchen
Stellen die Orientierungszeichen abgeriſſen wor-
den, ſo daß einige Fahrer ſich verfuhren und
ſogar auf tſchechiſches Gebiet geraten waren.
Wenn trotzdem von den 66 am Donnerstag
morgen in Auguſtusburg geſtarteten Fahrern um
6 Uhr abends bereits 58 den Ausgangspunkt
wieder erreicht hatten, ſo iſt das eine große
Leiſtung von Fahrern und Maſchinen. Unter den
Geſtürzten befand ſich auch Frl. Bormann-
Chemnitz (Wanderer), die aber das Ziel doch
noch erreichen konnte. Ausgeſchieden ſind weiter-
hin die beiden Berliner Mielitz (Viktoria), bei
deſſen Rad ſich der hintere Kolben feſtgefreſſen
hatte, und Thevis (Stock). Eine nach wie vor
ausgezeichnete Figur macht Frl. Hanni Köhler-

4 Berlin (Stock), die auch die ſchwere dritte Etappe
ohne Strafpunkte überwunden hat.

Doppelerfolg Fritz von Opels in Parfs.
Das große internationale Motorbootmeeting

auf der Seine bei Paris hat dem einzigen be
teiligten Deutſchen, Fritz v. Opel (Rüſſelsheim),
am Haupttage die erwarteten großen Erfolge ge
bracht. Das Jntereſſe des franzöſiſchen Publi-
kums war überaus groß, wohl gegen 300 000 Zu
ſchauer mögen die 25 Kilometer lange Rennſtrecke
„Quer durch Paris“ beſetzt gehalten haben. Der
Held des Tages war Fritz von Opel. Mit ſeinem
520 PS. Stufengleitboot „Opel II“ fuhr er in
der Kategorie für Rennboote mit über 35 Kilo-
meter Stundenmittel einen überlegenen Sieg
heraus und gewann den Preis des Marine-
miniſters für unbeſchränkte Rennboote. Der
Deutſche wurde auf Grund ſeines Erfolges vom
Marineminiſter perſönlich empfangen und beglück-
wünſcht. Nachdem auch die übrigen Rennen er-
ledigt worden waren, traten die Klaſſenſieger
zum Handicaprennen um die Trophäe der Stadt
Paris an. Fritz von Opel ſtartete vom Mal.
Schnell hatte er ſein Boot flott, überholte nach
und nach einen Gegner nach dem anderen und
gewann auch dieſes Rennen, trotz ſchwerſter eng
liſcher und franzöſiſcher Konkurrenz. Ja dieſem
Rennen fuhr er die ſchnellſte Zeit des
Tages.

Sachſenflug 1927.
Die Höchſtzahl der zugelaſſenen Teilnehmer über

ſchritten.
Nachdem für den Sachſenflug 1927, den ein

zigen deutſchen Motorflugzeug- Wettbewerb des
Jahres, welcher in der Zeit vom 31. Auguſt bis
4. September in Leipzig-Mockau abgehalten wird,
bis zum erſten Nennungsſchluß 20 Bewerber ge-
meldet hatten, liegen dem Organiſationsausſchuß
jetzt bereits zehn weitere Anmeldungen für den
letzten Meldetermin, 15. Auguſt, vor, ſo daß die
Höchſtzahl der zugelaſſenen Bewerber, 25, über-
ſchritten werden wird. Nach der Ausſchreibung
muß alſo das Ausſcheidungsverfahren ſtattfinden,
wonach die im Gewicht ſchwerſten Flugzeuge aus
ſcheiden, bis die Höchſtteilnehmerzahl 25 erreicht
iſt, wobei jedoch Neukonſtruktionen des Jahres
1927 bevorzugt werden ſollen.

Unſere Vorausſagen.
Grunewald: 1. Comteſſe Nancy L.

2. Gerber--Manlius; 3. Poſtenkette--Stall Wein-
berg; 4. Jndigo--Oberwinter; 5. Sans Atout--
Oran; 6. Conteſſa Maddalena--Stall Weinberg;
7. Ruwenzori--Sega Lord.

Bad Harzburg: 1. Graskäfer--Turnei; 2. Ok-
tondi--Beglar; 3. Paladin--Verheyen; 4. Guſtel-
Rößling; 5. Kasbek-Odaig; 6. Donnerſchlag

ſamtverhältnis lautet 68:41 für Hakoah. Jdunga; 7. Quick--Dompfaff.

w. eLein Mönchener Paulaner- Ihomasbröt Klostergasse 3. nahe Markt und Thomaskirche, neben Mantel-Ebert.,
Hier speisen Sie vorzüglich, wie zu Hause; jedoch erstaunieh billig.
Das weltberühmte, gut gepfegte Thomasbräu Hell-Vrtvp und
Paulaner-Dunkel kommt zum niedrigen Preise von RM. --.55 pro
i Ltr. zum Ausschank. Flotte Bedienung. feine Konzertmusik und
andere Unterhaltung im Klosterstüb'l machen Ihren Geschäftagang

zur Kreude,



w

T S

h

h

gur

O

die den Verſicherung
ent

und in der Ver

die WortKeine Anzeigen gilt
berechnung. Das Wort koſtet nur 3 Pfennlge,
Ueberſchriftsworte e. Schluß der6 Pfennig
Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Unfall, Haftpflicht, Auto, Leben.

Große angeſehene und gut eingeführte VerſicherungsGeſellſchaft hat ihre ſich 3

General-FAgentur Halle a. S.,

mit Bezirk
neu zu beſetzen. Beſtand und vorhandene Organi-

ſation wird überwieſen.
Wetteſtgehende Unterſtützun den AGeſchäfts Wege uevan des

Fachkundige Herren,
sAußendienſt nach jeder Richtunprechende Erfolge nachweiſen nen

eitung der Organiſation ſowie der
Zwabrung eines großen Neugeſchäfts ihre Lebensauf
e e ſuchen, werden um Angebote gebeten unter

O 1746 an Heinr. Eisler, Ann.-Exped., Berlin SWa48.

Einen älteren
änſtallateur

der Waſſerleitungs
anlagen in Blei und
Eiſenrohr ſelbſtändig
ausführen kann, ſtellt
ſofort ein

Paul Strempel,
Querfurt.

Junger
Friſeurgehilfe

zum 1. oder 10. Aug.
geſucht.

A. Blume,
Gotha i. Thür.,

Querſtraße 6.

Suche einen tüchtig
unabhängigen
Wirtſchafts

gehilfen

nicht unter 18 J., zu
a“ n vor?ommenden
Arbeiten b. Familien
anſchluß. Lohn nach
Uebereinkunft. Guido
Stein, KleinKröbitz
Poft Kahla, Thür.

Bohrmeiſter
ſtur ſolche mit riähriger axis, auchjüngere net en egſg

r pül-bohrungen dis 150 Meter Teufe ſofort ge-
t. Bei guten Leiſtungen Dauerſtellung.

ngebote mi

und nüchterne

lückenloſen Zeugnisabſchriften
ohne dieſe Papierkorb) uſiter K 23541 an

ocken- und

die Exped. Zeitung.

V ſuhen ſern
ehrenwerte

Perſönlichkeiten
die ſich durch Werbetätigkeit für
unſere ideale gemeinnützige Sache
eine neue Exiſtenz bzw. auskömm-
lichen Verdienſt ſchaffen wollen.

Herren
nicht unter 26 Jahren, mit tadel
loſer Vergangenheit und la Refe-
renzen, wollen ſich unter Vorlegen
von Zeugniſſen täglich von 9 bis
10 Uhr vorm. bemühen.

„Gedevag“,
Privat KrankenWVerſicherung,

Geſchäftsſtelle: Halle, Geiſtſtr. 15
Eingang Breiteſtraße).

Malergehilfen
werden eſtellt.a Burghardt Rachf., Erfurt,

Gerlach a
Bismarckſtraße 15.

ht. Virtſchuſtsgehlſſe
erde übernimmt, für 250 Morgen

amilienanſchluß zu
der a
große ſchaft bei

ofort geſücht,H. Fritſche, vie b. Dornburg (Saale),
Üringen.

Eine ordentliche

Arbeiterfamilie
mit mehreren eigenen Arbeitskräften kann
ſof wen t werden.

r Wieſe,ornſömmern be Rittergutsverwan antung
Tennſtedt, Thüringen.

Guktſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung diefes Scheines

und unter Beifll a
r benPre vie die koſtenloſe Aufnahme

nen eige“ bis
S

Abonne
laufenden

10tere Wort ſten

enbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

GWortiann der Anzeige

Oie vorſtehende Vergünftigung
wird nicht
(chäftlichen
und
Berkäufern

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts oon Vermittlern

erwerhsmäßigen Käufern oder

Heuersdorf,
ie

6chweinemeiſter

I zuſenden an

nötig

direkt an Private ab
Provision. In Frage

städtchen und

tat

42*

Vertreter-Gesueh!
Zwecks Aufteillung zweier Reisetouren mit
ca. 15 000 Kunden und 30 Jahre bestehend,
werden durch hohes Alter Neueinstellungen

Es handelt sich um den Verkauf
von erstklassigen Haus und Toillettenseifen

Fabrik gegen hohe
kommt zunächst Be-

zirk Halle, Leipzig und anliegende ILand-
rtschaften. Arbeitsfreudige

Herren erzielen mit meinen la-Fabrikaten
s Erfolge, ganz besonders, wenn gute

und Landbeziehungen vorhanden
sind. Zielbewuhßte Herren mit guten nach-
Wweilslichen Verkaufstalenten werden bevor-
zugt und eingestellt am 1. September 1927
bzw. 1. Oktober 1927.

Bewerbungen erbeten unter P V 1an Rudolf Mosse, Gera. 63

Exiſtenz.
Geſucht wird ſofort
junges ſtrebſames
Ehepaar zum Aus-
tragen beſtellter Le-
bensmittel an Pri-
vate. Bedingungen:
Kühler, trockener Kel
ler od. Parterrewoh-
nung. Off. unter
C 700/27 a. d. Exp.
dieſer Zeitung.

Boten
zum

proviſionsweiſe r
Wohltätigkeitsvereini
gung geſucht.Sahte Gr. Ulrich

ſtraße 49.

Suche für 180 Mor
gen große Wirtſchaft

einen jüngeren

Wirtſchafts
gehilfen,

der alle Arbeiten mit
verrichtet. Landwirts-
ſohn bevorzugt. Fa-
milienanſchluß. Ge-

nach Ueberein-

A. Müller,
Grundmühle b. Ober-

dorla, Kr. Mühl-
hauſen (Thüring.).

Suche ſofort oder
1. Aug. einen jüng.
Bauernſohn als

Wirtſchafts
gehilfen

für meine 200 Morg.
große Pachtung bei
Leipzig. We an.

B. Köhler,

Poſt ritzſch, Sa.

Suche für meine
130 Morgen große
Wirtſchaft einen
Wirtſchafts

gehilfen
der ſich keiner Arbeit
ſcheut und ein Paar
Pferde übernimmt.
Familienanſchl. Ge
halt nach Uebereink.
Außerdem wird noch

Midchen
in die Landwirtſchaft
geſucht, das melken
kann.
O. Ulrici, Gutsbeſ.,

Pötewitz,
Poſt Wetterzeube.

verh,, für großen
Zucht- und Maſtſtall
zum 1. Aug. geſucht.
Bewerbungen mit be
glaubigten Zeugnis-
abſchriften ſind ein

Gutsverwaltung
Charlottenhof,

Halbau,

Einen ledigen
Kuhfütterer

ſtellt ein
Georg Knabe,

Augsdo Mangfel-
der Seekreis).

Anſtändiger, tüch-
tiger landwirtſchaft
licher Arbeiter ohne
Anhang wird auf

Förſterei
in Dauerſtellung ſo
ort geſucht, wo 35

orgen zu bewirt-
ſchaften find.

Off. mit Zeugnis-
abſchriften und Lohn-
anſprüch. ſind z. rich
ten an

örſterei Geney bei
Silberhauſen, Kreis
Mühlhauſen i. Thür.

Suche einen fünger.
Burſchen

in kleine Landwirtſch.
Robert Dreiſe,

Wallhauſen.

Hausburſche

vom Lande, 14-16
Jahre, ehrlich und
fleißig, geſucht.

Haaſe, Buackerei,
Ammendorf, Haupt

ſtraße 32.

Suche einen
jungen Burſchen
15--18 Jahre alt, für
die Landdwirtſchaft,
der Wert auf gute
Dauerſtellung legt.

Otto Schoof,
Parleib b. Calvörde.

Suche kräftigen, Or
dentlichen

Burſchen
in die Landwirtſch.

Paul Bößenroth,
Bennungen.

Einen ledigen
Geſchirrführer

ſtellt ein
Otte, Agnesdorf,

Poſt Roßla.

Einen zuverläſſigen
ledigen

Geſchirrführer
ſucht ſofort

Willy Schumann,
Spediteur, Bad Bibra.

Suche zum 1. Aug.
oder ſpäter verheir.

Geſchirrführer
der mit ſämtlichen
landwirtſchaftl. Ma-
ſchinen und Arbeiten
vertraut iſt, u. deſſen
Frau oder Kinder
mit auf Arbeit geh

O. Sturm,
Kreis Sagan. Jhlewitz b. Gerbſtedt.

Suche für meine
Landwirtſchaft einen
tüchtigen

Ackerknecht
und eine

Magd
Julius Kunz,
Dienſtweiler

b. Birkenfeld (Nahe).

Verheirateten
Anſpänner

ſtellt ein Rittergut
Groß-Görſchen.

(Wohnung frei.)

Knechte, Vurſch.,
Mädchen

aufs Land ſucht
Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle a. S.,
Kl. Klausſtraße 14.

Einen
Schmiedelehrling
ſucht ſofort

Otto Straubel,
Schmiedemſtr.,

Bad Bibra i. Thür.

Wagnerlehrling
ſtellt ſofort ein
V. Reif, Wagnermſtr.,

Schweina, Thür.

Wegen ſtaatl. Einb.
m. jetz. Lehr. ſuche
z. neuem Schulanf.
gepr., ev., muſ.

Hauslehrerin
zu 2 Mädchen von
11 u. 12 J., 6. u. 4.
Lyz.Kl. Bild, Zeugn.
u. Gehaltsanſpr. an

Frau Vera George,
Rittergut Ziethen

b. Prechlau, Kreis
Schlochau. Grenzm.

Stenotypiſtin
f. gelegentl. Schreib-
arbeit geſucht. An
gebote mit Lohnan-
ſprüchen unt. S 2309
a. d. Exp. dieſ. Ztg.

Jg. Fräulein für
Telephon
bedienung

Schreibmaſchine von
Techn. Büro geſucht.
Off. u. 23540 a. d.
Exp. dieſer Zeitung.

Nach Rügen!
Für Erholung ſuch.

Friſeuſe bietet ſich
angen, Dauerſtellg.
21. Juli. Offert. mit
Gehaltsangabe an

Ernſt Schetl,
Damen und Herren

Salon,
Garz a. Rügen.

Füngere Köchin
und Küchenſtütze zum
bald. Eintritt n
Sommerfriſche Kloſter-
mühle bei Friedrich-

roda, Thür.
Ein Mädchen
oder Knecht

f. Landwirtſch. ſofort
geſucht. Ködel, Leiha
b. Weißenfels a. S

Suche für ſofort
ein ordentliches

Mädchen
für Landwirtſchaft,
welches melken kann.
Zu melden bei Feld
rappe, Flurſtedt bei
Apolda.

Suche für 1. Auguſt
ein älter., im Kochen
erfahrenes

Mädchen

bei hohem Lohn.
Hilfe vorhanden.
Frau J. Roſenhahn,
Apolda, Ritterſtr. 31.

Junges, ſauberes
Mädchen

17--18 Jahre alt, ſo
fort geſucht.
Bäckerei u. Konditorei

Guſtav Knaubel,
Bad Dürrenberg a. S.

Suche ordentliches
15-16jähriges

Mädchen

in kleine Landwirt-
ſchaft.

Marta Müller,
Hackpfüffel b. Wall-

hauſen a. d. Helme.

Suche zu ſofort
wirtſchaftliches, tücht

Mädchen
oder junge Mamſell,
die gut kochen kann

ſorgt. Gehaltsanſpr.
und Zeugnisabſchrift.
an Frau v. Herzen-

berg, Heuckewalde,
Kreis Zettz.

und das Geflügel be-

Sauberes, ehrliches

Mädchen
welch. ſchon in Stel
lung war, p. 1. Aug.
geſucht.

Reinicke, Querfurt,
Gaſthof 7 Fürſten

Ein im Kochen u.
allen häuslichen Arb.
gut bewandertes

Mädchen

ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen vor
mittags von 11 bis 1
Uhr und nachmittags
von 4 bis 6 Uhr.

Halle a, S.,
Franckeſtraße 3, I.

Suche für e ein
ehrlich. u. chtiges

Mädchen

für Küche und
nicht unt. 16 Jahren.
Elſe Klöppel, Apolda,

(Thüringen),
Alexanderſtr. 25.

Suche ſofort ein
nicht zu junges, tüch-
tiges, ehrliches

Mädchen

ſür Haushalt und
Küche. Nähen und
Plätten erwünſcht.
Angebote unter An-
gabe des Lohnes ſind
zu richten an

rau Färbereibeſitzer
Röſing, Meiningen
in Thüringen

Wegen Erkrankung
meiner Wirtſchafterin
ſuche für ſof. älteres,
erfahrenes, einfaches

Mädchen

mit Kochkenntniſſen
Angeb. mit Zeugnis-
abſchriften, Bild und
Lohnanſpr. erbet. an

ugo Wollmer,
uchhandlung,

Friedrichroda i. Th.

Etn ordentliches
Mädchen

in die Landwirtſchaft
ſucht

Edwin Ludwig,
Mellingen b. Weimar

in Thüringen.

Fleißiges, ſauberes
Mädchen

für alle landwirtſch.
Arbeiten geſucht.
Berg. Gebeſee, Thür.

15. Aug. od. 1. Sept.
für Berlin geſucht
gebild. junges

Mädchen

evtl. junge Lehrerin,
für 3 Kinder, 7—13
Jahre, und leichte
häusl. Arbeit. Off. an

Dr.
z. Z. Zell am See,

eraner Haus.

Mädchen
nicht unter 16 Jahren
zum 1. Aug. geſucht.
Förſterei Wendelſtein

b. Roßleben a. U.

Suche zum ſofortig.
Antritt ein ſauberes, S
ehrliches, kinderliebes

Mädchen
Frau Frida Probſt,

Kolonialwaren,
Schweineſchlächteret,

Rieſtedt
b. Sangerhauſen.

Suche z. 1. Auguſt
anſtändiges, ehrl.

Hausmädchen
nicht unter 20 Jahr.
mit Kochkenntniſſen.
Frau Bürgermeiſter,

Konditorei u. Cafs,
Sangerhauſen.

Suche für ſofort
fleißiges, ehrliches

Hausmädchen

nicht unt. 17 Jahren.
Frau Hilde Lux,

Bäckerei, Tagewerben
b. Weißenfels a. d. S.

Suche für ſofort
tüchtiges

Hausmädchen
Halber Mond,

Arnſtadt i. Thür.

Ehrliches, ſolides
Hausmädchen

vom Lande z. 1. Aug.
geſucht.

Kuckelt, Halle,
Bugenhagenſtr. 18.

Ehrliches, fleißiges
Dienſtmädchen

ſofort geſucht.
Leiha Nr. 42 bei

Weißenfels a. S.

d

Suche zum 1. Auguſt S TciducKinderfräulein
usarbeit und Plätten
St. Rikolaus, Halle,Ricolaiſtraße.

das auch etwas
übernimmt. Große,

das ſelbſtän
Fleitßzig. Alleinmädchen

g kochen kann, ſofort e ſucht.
Schmeerſtraße 17/18 im Laden.

Suche für Villenhaushalt auf dem Lande
bei
liches, ſolides Mädchen
das ſchon in Stellung

Halle ein 15--17jähriges, kräftiges, ehr-
aus achtbarer Familie,
war, als

Zweitmädchen
Selbiges muß neben Hausarbeit das Feder
vieh beſorgen. Gute Behandlung und Be-
köſtſgung zugeſichert. Angebote u. T 23529
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Geſucht zum 1. Auguft tüchtiges, ſauberes

Fimmermädchen

Zum 1. Auguſt ein ehrliches, ſauberes,

Mädchen
fleißiges

nicht unter 18
beſſerem Haushal

rau C.
Ludwig-

ahren,
tätig war,

Zeugniſſen r Privathaushalt

welches ſchon in
mit guten

eſucht.
gaſe, Halle a. S.,
uchererStr. 76.

Suche für ſofort ein kräftiges, junges

Mäd
zur Erlernung der
meiner Leitung. Schli
chen vorhanden. An jebote erb

eti Mathe, Domäne WimmelburgFrau

chen
auswirtſchaft unterum ist Mäd

e

bei Eisleben.

Tüchtiges gut emp] Tatkräftige, tüchtige
fohlenes

Alleinmädchen

oder einfache Stütze
für Mitte Auguſt ge
ſucht (3 Erwachſene).
Selbige muß gu
bürgerl. koch. können
und Hausarbeit ver
ſtehen. Angeb. mit
Zeugnisabſchrift. und
Gehaltsforderung, an
Frau M. Seeliger-

Schmidt. Leipzig C 1,
Dittrichring 2.

t Vorſtellung

Stütze
oder einfaches Wirt
ſchaftsfräulein für
größeren Hausbalt z.
1. Auguſt geſucht.

12-1
Uhr. Halle g. S.,
Landwehrſtr. 22, I.

Eine
ötiltze

bei vollem Familien
anſchluß ſucht
Gutsbeſ. Hofmann,
Lehelitz b. Crenſitz.

Suche ein

3 Eine tüchtigeWirtſchafts Wärterin

welches melken kann 3i ch eintragen 6tationsmädch.
ſcheut. Paul Weber, ſofort geſucht. Ang.
Gutsbeſitzer, Schön- mit Bild, Zeugnis-
bach Nr. 100, t abſchriften an
Großbothen, Bezir rivatklinik

Leipzig. Jablonſki, Jena,
Suche zum 1. Aug.

tüchtiges, beſſ. Mäd-
chen als

Stütze

das Erfahrung in
allen Arbeiten eines
Landhaushaltes hat.

Frau Gutsbeſitzer
G. S

Botzſtraße 8.
Chriſtl. evangel.

Haustochter
geſucht, 16—18 Jahre,

die Ditſ iſt, alle
Arbeiten in Haus u.
Garten zu verrichten.

Lüneburger Heide,.
Knappe, Evendorf,

turm,
Jhlewitz b. Gerbſtedt.

Junger ſtreb

lung als S

t E t. 8.gtet Wege a. 8

ſumer Mann

werarbeiter in einer Mühle,
23 Jahre alt, d und kräftig, ſucht Stel-
evtl. zum Säcketragen.Walter Neubauer, Oberweißbach (Thür. W.) ſ

Junger Mann, 26 Jahre, ſucht Stellung als
Pfleger, Privatpfleger

Portier,
oder gleich welcher
D 1031 an die Exped.

Vürobote

erten unter
dieſer Zeitung.

Jung. Vergſchul
abſolvent,

25 J. alt, welcher
tüchtig arbeiten kann
ſucht Stellung. Ang.
an Karl Ecke, Gerb-
ſtedt b. Halle a. S.,
Schießbreite 4.

Jung. Mann ſucht
Stellung als
Lokomotivheizer

oder Maſchiniſt. Off.
unter N 23583 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
öchmiedeweiſter

ſucht zu ſofort oder
ſpäter Stellung als
verheir. Gutsſchmied.
Bin als ſolcher ſchon
mehrere Jahre tätig.
Gefl. Angebote erbet.
an Walter Buſe,
Warſow bei Zachnn

Zuverläſſiger
Chauffeur

F5. Schloſſer, Führer
chein 3b (Nebenarb.

werden m. verrichtet),
fucht Stellung. Ang.
an Max Wittmann,

Schloſſer,
Frohnlach 118
bei Koburg.

Chauffeur
ledig, Führerſch. 1 u.
3b, l Moſſ- ſucht
Dauerſtelle.
P. Großer, hart
Probſtzella i. Thür.

Ausgeſchiedener
Militäranw. (Warte
geldempfänger) ſucht
ſofort od. ſpäter

Veſchäftigung

als Kontor u. Kaſſen
bote, Regiſtratur od.
dgl. Angeb. erbeten
unter A 14570 an die

in Mecklenburg. Exp. dieſer Zeitung.

Die Bezugsqukttung
einzuſenden. Unſere
Recht auf eine Freianzelge bis zu 10 Worten

monatlich.

iſt mit dem 9Bezleher haben v

Fung. Gaſtwirt

kan
geſtellt werden. An
gebote erbeten unter
B 3543 an die Exp.
d. Ztg.

Väckergeſelle
ledig, in landwirtſch.
Arbeiten bewandert,

Junger Glaſer
Meiſtersſohn) ſuchtſofort Stellung bei

tüchtig. Meiſter. Off.
unter U. 23 530 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 26
Jahr alt, vertraut m.
allen Maſchinen, ſucht
Stellung als

Wirtſchafts
gehilfe.

Off. u. B. Z. 4008 a.
d. Exp. dieſ. Ztg.

Suche für meine
19jähr. Tochter, welche
Kochen und Nähen

hat und drei
im landwirt

ſchaftlichen Haushalt
tätig war, z. 1. Okt.
Stellung auf größer.
Gut als

Mamſell
wo ihr Gelegenheit
geboten wird,
noch gründlich auszu
bilden. Gefl. Angeb.
ſind zu richten an
Agentin Marie Glien,
Großörner bei Hett

ſtedt, Am Wehr 8.

Junges Mädchen
17 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem

aushalt zum 1. Aug.
ff. unt. H. M.

an die Agentur Kurt
Dittrich, Bad Bibra.

Anſtänd., zuverläſſ.
Mädel, J., ſucht

Stellung
zum 1. Auguſt oder
ſpäter in herrſcaftl,
Haushalt; in Kochen,
Backen u. Einwecken
erf. Ang. m. Gehalits
angabe erbeten unter
S 23528 an die Exp.
d. Ztg.

17jähriges
Mädchen

vom Lande ſucht
e in aleneineren au tals Stuben- oder
Hausmädchen; war
ſchon in beſſ. Haus
tätig, im Kochen erf.

ſofort oder
1.

Otto Mülbler,
lfta b. Eisleben,
vchhold ſtraße 20.

Anſtändiges, jung.
Mädchen

23 J. alt, ſucht Stel
lung in beſſ. Haush.
Zeugnis vorhanden.
Zuſchriften erbet. an
Marie Eiſenſchmidt,
Gerlebogk i. Anh.,

Schacht.

Beſſ. Mädchen vom
Lande, 1638 J. alt,

ucht

Stellung
in beſſer. Haushalt.
Off. unt. Qu. 23526
an die Exp. d. Ztg.

20jähriges
Mädchen

ſucht Stellung, wenn
möglich in Halle, inel. Privathaushalt
1. Auguſt. Kenntniſſe
im Kochen, Waſchen
und Plätten. Angeb.
an Anna Berger,
Aſchersleben, Bad-
ſtuben Nr. 11.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

20 J., ſucht Stellung
in Privathaush. ſof.
od. 1. Auguſt. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angebote an

G. Ehrich, Ober
röblingen a. d. H.,

Mittelſtraße.

Junges Mädchen
19 Jahre, ev., ſüdd.
höh. Mädchen-, Hand-
u. Frauenarbeitsſch.
beſ., ſucht Anfangs-
ſtelle für Büro und
Haushalt bei guter
Familie. Angeb. erb.
an Stein, Eiſenach

in Thüringen,
Goldſchmiedenſtr. 36.

Vrenſege o
t 23522 an die

t A

an
Grube Guſtav

Junges Mädche
vom Lande ichStellung, am el
in Naumburg; wer

S f hnOtto Wolf,
Niedereichſtedt.

15 eStellun i v
gu

rtha Ber
Rothenſchirm

bei Eisleben.

nges Mz r rnung
Hausmädchen

Gute Zeugniſſe vorh
Angebote erbittet
Hedwig Rerhauſen,

Amt Leimb
b. Mansfeld.

Bäckermeiſterstochtet

15 Jahre, ſucht
Stellung

in
aush., wKen gebot., eim

d. Ztg. en
Xſug

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haus
halt, bei älterem E
aar oder alleinehender Dame. Off.

d.unt. 8 23 536 a.
Exp. dieſer Zeitung.
cheeeeeeeeeerereeeeò

gun eame,
nung, welche ihren
Haushalt u. Geſchäft
durch Unglück verlor,
wünſcht als ſelbſtänd.

Wirtſchafterin
bei alleinſteh. Herrn
tätig zu ſein. Angeb,
unt. S 2300 an dExp. d. Zig.

Wirtſchafterin
od. Stütze, Fräulein
31 Jahre, ev., befte
Zeugniſſe vorhanden,
ſucht für bald Steb
lung bei einzelnen
Herrn od. ält. Ehep.
Off. unt. D 1029 an
die Exp. d. Ztg.

Junges, gebildetes

u undfleißiges Mädel, das
ohne weitere Hilfe
mit der Hausfrau
ſämtliche Hausarbeit
gemeinſam verrichtet,
findet freundl. Auf
nahme in geb. Fa
milie als

Haustochter
bei Familienanſchhiß
u. Taſchengeld. Näh.
Angab. unt. S
an die Exp. d.
erbeten.

Zig

Landwirtstochtet
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eitung-

949 280 M. feſtzuſetzen.

Sonderzug Dresden Bad Schandau. Am Sonn
tag 24. z fährt ein Sarg 4. Klaſſe von

le nach Dresden und Bad Schandau bei einemeitel ung. Aus Richtung Leu-za Merſe urg h Hin und Räüicckfahrt
Anſchlußgelegenheit. eres iſt aus den Aus
ängen auf den Bahnhöfen zu erſehen. An denharten chaltern werden koſtenlos Führer aus
egeben. Ferner ſind dort Eintrittskarten für die
resdner Ausſtellung „Das Papier zu haben.
ehe Anzeigo.)

Sommerfeſt des Landwehrvereins. Der Merſe
zurger Landwehrverein veranſtaltet am Sonntag,
17. Juli, von nachmittags 3 Uhr an, im „Neuen
gchütenhauſe ſein Sommerfeſt, das ſich ſtets bei der
gerölkerung großer Beliebtheit erfreuen konnte.
Am Nachmittag wird ein vortreffliches Konzert
geboten; daneben finden Preisſchießen, Damen
kegeln und mancherlei Kinderbeluſtigungen ſtatt.
das Feſt findet am Abend mit einem Ball ſeinen

Abſchluß. gAls gefunden ſind bei der Polizeiverwaltunolgende Gegenſtände abgegeben worden: 2 Ringe

nehrere Geldbörſen, 1 Paar Kinderſchuhe, 2 alte
Fahrräder, 1 braune Aktentaſche, 1 Damenuhr,
ein Geldbetrag.

r

Aus dem Kreiſe Merſeburg.

Aus dem Stadtparlament.
i. Lützen. Jn der am 14. d. M. tagenden Stadt-

zerordnetenverſammlung wurde die vom Ma-
giſtrat beantragte Anſtellung eines Stadtbau-
weiſters, der entſprechend ſeinen Fähigkeiten und
bisherigen Leiſtungen ſowie ſeinem Dienſtalter
nach Gruppe 8 oder 9 der Beſoldungsordnun zubeſolden iſt, einſtimmig abgelehnt. Schließlich
wurde auf Antrag des Magiſtrats zum Zwecke
einer Verſtändigung zwiſchen Stadtverordneten
ver ſammlung und Magiſtrat eine gemiſchte Kom
miſſion von drei Mitgliedern gewählt. Weiter
wurde beſchloſſen, die Beauffichtigung des Parkes
von der Bewirtſchaftung des Parkreſtaurants zu
trennen, während die Bewirtſchaftung des Park-
reſtaurants gegen u zu verpachten iſt.
Alles Nähere über die Verpachtung bleibt dem
Magiſtrat überlaſſen. Mit Mehrheit ward ferner
beſchloſſen, den Haushaltsvoranſchlag in Ein-
nahme und Ausgabe bei der ordentlichen Verwal
tung auf 473 800 M., bei der außerordentlichen
Verwaltung auf 475 480 M., zuſammen auf

Demnach ſind für das
Jahr 1927 zu erheben: 250 v. F. Zuſchläge zurFGrundvermögensſteuer vom unbebauten Beſit,
200 v. H. vom bebauten Beſitz, 400 v. H. Zuſchläge
zu den Steuergrundbeträgen der Gewerbeſteuer
nach dem Ertrage und 1500 v. H. Zuſchläge zu den
Steuergrundbeträgen der Gewerbeſteuer nach dem
Kapital.

J

i. Lützen. (Miſſionsfeſt des Kirchen-
kreiſes Lützen.) Sonntag, 17. d. M., wird
in dem benachbarten Orte Schkeitbar das
Riſſionsfeſt abgehalten, und gHvgr im Rahmen
eines Feſtgottesdienſtes, einer Verſammlung und
änes Lichtbildervortrages in Schkölen.

Beginn von Siedlungsbauten.
Bad Dürrenberg. Auf dem Gelände der ehemals

Tetzſchen Kiesgrube hat man mit den erſten
Spatenſtichen zum Bau der großen Siedlung be
gonnen. Wenn die Fertigſtellung der Gebäude
einige Wochen länger dauert als urſprünglich vor-
geſehen war, ſo hat das darin ſeinen Grund, daß
das Baugelände in geringer Tiefe eine Waſſerader
zeigte, die erſt zum Abfluß gebracht werden mußte.
Die Bauten ſind an leiſtungsfähige Firmen ver-
geben worden, ſo daß bis zum Eintritt des Winters
auf dem kahlen Platze ein neuer Ortsteil entſtan-
den ſein wird.

Unheilvolle Fliegenſtiche.

Balditz. Am Dienstag gingen 2 Pferde mit dem
Laſtwagen des Mühlenbeſitzers Beyer aus Keuſch-
berg infolge von Fliegenſtichen durch und raſten
die Straße entlang. Der Knecht rettete ſich durch
einen Sprung vom Wagen, als er ſah, daß die Tiere
nicht zu halten waren. Sie raſten mit voller Wucht
gegen ein Haus, das ſtark beſchädigt wurde. Auch
der Wagen ging teilweiſe in Trümmer, die Pferde

wurden verletzt. Glücklicherweiſe ſind auf der ſonſt
rer Straße Menſchen nicht zu Schaden ge

mmen.

h Meuſchau. (Geſegnetes Alter.) Am
Freitag konnte der Landwirt Albert Spatzier
ſeinen 82. Geburtstag begehen. Herr Spatzier,
der Veteran von 1866, 1870/71 iſt, erfreut ſich
noch größter Rüſtigkeit. Er verrichtet trotz ſeines
hohen Alters ſelbſt die ſchwierigen Erntearbeiten.

h. Meuſchau. (Schulausflug.) Unſere
Schule unternahm am Donnerstag einen Aus-
flug nach dem Unſtruttal. Gegen 7 Uhr mor-
ens fuhren die Kinder mit ihren Lehrern und
ngehörigen in einem Auto nach ißenfels.

Von hier ging es zu Schiff auf der Saale und
Unſtrut nach Freyburg. Nach einer Raſt wurde
der Weg nach der Neuenburg angetreten, wo
das Luiſenzimmer, der Ritterſaal u. a. m. beſich-
tigt wurden. Daauf beſuchte die Schar den Edel-
Acker, das Jahn-Haus, die Grabſtätte des Turn
vaters da und die Turnhalle. Jn der 9. Abend-ſtunde rafen die Kinder wohlbehalten wieder in
ihrem Heimatsorte ein.

Neu-Röſſen. (Der Kindergarten des
Ammoniakwerkes) veranſtaltete für ſeine
kleinen Schützlinge ein Kinderfeſt. Mehr als
80 Vorſchulpflichtige verſammelten ſich bei präch-
tigem Sommerwetter im Kindergarten. Schmuck
ſahen ſie aus, die kleinen Mädchen mit dem
Kränzlein im Haar und die mit Sträußchen ge-
putzten Jungen. Nachdem die feſtliche Schar
photographiert worden war, wanderten die
pärvenweiſe geordneten Kinder an der Saale
entlang nach dem Göhlitzſcher Sportplatze. Eine
Kindergärtnerin führte unter Lautenſpiel den
Zug. Jhr folgte ein kleiner Bube mit der Kinder-
gartenfahne. Jm Turnerheim gab es an gedeckten
Tiſchen zunächſt ein erfriſchendes Getränk und
Plätzchen. Dann entwickelte ſich ein munteres
Treiben auf dem Platze. Bei Lied und Spiel
beluſtigten ſich die Kleinen, denen viele Mütter
das Geleit gegeben hatten.

Raſchwitz. Das hieſige Gotteshaus hat nun wie
der eine neue Glocke erhalten. Dieſe wurde vom
Rittergutspächter Boecker, hier, geſtiftet und
wird Sonntag, 17. Juli, durch Vaſtor Ronneburg,
Nieder-Clobicau, eingeweiht.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
In den Graben geſchleudert.

Querfurt. Ein Automobilunglück ereignete
ſich auf der Straße von Schafſtädt nach Lauchſtädt.
Das Leuna-Auto mit Anhänger, das um 6 Uhr
morgens die Arbeiter von Querfurt nach Leunaga
bringt, geriet auf der ſchmalen Straße beim Aus-
weichen mit einem entgegenkommenden Laſtkraft-
wagen ins Rutſchen. Der Anhänger kam mit
den hinteren Rädern in den niederen Graben und
ſtürzte um. Der Arbeiter Oskar Jacob aus Tal-
dorf erlitt erhebliche Quetſchungen am Kopfe und
wurde beſinnungslos nach dem Krankenhaus
Merſeburg gebracht. Eine Anzahl anderer Arbeiter
erlitt Hautabſchürfungen und leichte Verletzungen
durch Glasſplitter.
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Querfurt. (Die erſte Prüfung für
mittlere Steuerbeamte) beſtand in
Halle a. d. S. der Steueranwärter Otto Kirch-
heim vom hieſigen Finanzamt.

Querfurt. Ein ungezogenes Kind
unſerer Stadt.) Der angebliche Schrift-
ſteller R. Sch. von hier, der ſchon mehrmals
wegen Betrugs vorbeſtraft iſt, wurde in Winſen
a. d. Luhe (Lüneburg) von neuem verhaftet. Sch.
hat einem Arbeiter aus einem Orte bei Mücheln
220 Mark Erbſchaftsgelder abgeſchwindelt, indem
er angab, das Geld zur Querfurter Kreisſparkaſſe
bringen zu wollen; ſtatt deſſen iſt er mit der
ganzen Erbſchaft verduftet.

Zuſammenſtoß zweier Autos.
Bad Bibra. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Perſonenauto und einem Viehtransportauto
erfolgte auf der von hier nach Saubach führenden

Landſtraße in unmittelbarer Nähe der Pohls-
Mühle. An dieſer Stelle ſind ſehr ſcharfe Kurven
und erſchweren den Ausblick Schuld an dem Zu
ſammenſtoß ſollen die Führer beider Fahrzeuge
haben.

Niederſchmon. Ernennung zum Land-chaftsrat.) Gutsbeſitzer Morit Löhne
wurde von der Landſchaft der Provinz Sachſen
zum Landſchaftsrat ernannt.

Naqhbarſtadt Halle.
Zwiſchen zwei Elektriſchen.

Ein Unglück, das kataſtrophale Folgen für alle
Beteiligten hätte haben können, ereignete ſich
geſtern abend um die neunte Stunde vor dem
Hauſe Geiſtſtraße 48. Ein Lieferauto, das einen
in Richtung Bernburger Straße fahrenden
Straßenbahnwagen überholen wollte, wurde von
einem entgegenkommenden Straßenbahnwagen e
faßt, geriet zwiſchen die beiden Straßenb
wagen und wurde zuſammengedrückt und Fzer-
trümmert. Durch die Gewalt des Zuſammen-
ſtoßes wurde der in gleicher Richtung mit dem
Auto fahrende Straßenbahnwagen aus den
Schienen gehoben, fuhr auf den Bürgerſteig und
zerdrückte zwei große Aſphaltplatten. Jn dem
Lieferwagen ſaß der Chauffeur und eine weib-
liche Perſon, beide kamen wie durch ein Wunder
mit nur geringen Glasſplitterverletzungen davon.
Die aus den Schienen geſprungene Straßenhahn
wurde ſtark beſchädigt. Auch hier wurden durch
zerſprungene Fenſterſcheiben einige Paſſanten ver-
letzt. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte den
Lieferwagen nur mit großer Mühe von dem be-
ſchädigten Straßenbahnwagen löſen.

Kunſtausſtellung in Halle.
Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet

in der Zeit vom 17. Juli bis 1. Auguſt eine Aus
ſtellung von Aquarellen und Zeichnungen von
Profeſſor Fiſcher-Lamberg (Halle a. d. S.).
Die Ausſtellung findet in der ehemaligen Garni-
ſonkirche am. Domplatz ſtatt und iſt geöffnet täg-
lich von 11 bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr
nachmittags. Sonntags 11 bis 1 Uhr. Eintritt für
Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 50 Pf.

Autounfall eines Hallenſers.
Geſtern ſtieß der Motorradfahrer Klempner-

meiſter Schwabe aus Weiſchlitz auf der Staats
ſtraße Plauen Hof an der Kreuzung VWeriſchlitz
Taltitz mit dem Kraftwagen des Buchhändlers
Schiele aus Halle zuſammen. Der Motorrad-
fahrer war ſofort tot. Die Jnſaſſen wurden aus
dem Kraftwagen herausgeſchleudert. Die Gattin
und die 17jährige Tochter mußten ſchwerverletzt nach
dem Krankenhaus in Plauen gebracht werden. Die
Schuld dürfte den Motorradfahrer treffen.

Ufa Lichtſpiele Alte Promengoe.
Das edle Blut.

Ein packender und gut inſzenierter ernſter
Film aus Offizierskreiſen nach der bekanntenRovelle von Wildenbruch. Zwei Offiziersſöhne
im Kattenhaus, der ältere der geborene ſchneidige
Soldat und Liebling der Eltern, der andere
weich, verträumt, mehr ſeiner Geige als dem
Degen zugeneigt, von den Eltern mißachtet. Der
Aeltere begeht eine Dummheit, für die ihm Aus
ſchluß und Schande droht. Der Jüngere nimmt
Schuld und Strafe auf ſich für den Bruder, für
„das edlere Blut“. Die allgemeine Verachtung
geht ihm ſo zu Herzen, daß er ſtirbt. An ſeinem
Totenbette erfahren die Eltern ſeine edelmütige
Aufopferung für den Bruder und erkennen das
Unrecht, das ihr ſtarrer Traditionsſinn dem edle-
ren Jüngſten zugunſten des Aelteren angetan hat.
Jm Beiprogramm ein ſchöner Landſchaftsfilm Redakteur Kurt Goldhammer,

von der ſchwediſchen Jnſel Gotland, Tierbilder
aus dem Urwald, eine luſtige amerikaniſche
Groteske und die Wochenſchau mit eindrucksvollen
Bildern der ſächſiſchen Hochwaſſerkataſtrophe.

Zoologiſcher Garten. Es wird noch einmal be
ſonders auf die drei billigen Tage im Zoo hin
gewieſen. Vom Sonnabend bis Montag iſt der
Eintrittspreis für Erwachſene auf 40 Pf. und
für Kinder auf 20 Pf. herabgeſetzt.

Aus dem Leſerkreiſe.
g2 ten aus dem Leſerkreiſe übernimmt die

chrif ung nur die sgeſetzl Verantwortlichkeit
Ohne Namensunterſ einge Einſendungen

nicht berückſichtigt.

baö für die Fltenburg.
eder entbehrt die Ober und Un

g in der wärmeren Jahreszeit ein
des Bad in der Saale. Lange Jahre

ahin, ſeitdem die frühere Lutzeſche Bade-
alt in der Saale unterhalb des Dietrichſchen

erplanes, ihre Pforten für immer ſchloß. Seit-
dem iſt das Baden an dieſer Stelle verboten.
Trotzdem wird dort von der Jugend häufig in der
Saale gebadet. Es iſt bedauerlich, daß die Alten-
burg gezwungen iſt, nach dem etwa 40 Minuten
entfernten Volksbad am Scheitplatz zu wandern.
Gäbe es denn hier wirklich keine Möglichkeit, auf
leichterem und müheloſem Wege ein kühles Bad
zu erreichen? Jn der Nähe pon Schkopau iſt einFamilienbar entſtanden. Ein ſolches iſt auch

für die Altenburg ein dringendes Bedürfnis

Geſchäftsverkehr.
Herr Siegmund Daniel, langjähriger Fach-

kaufmann der Branche, eröffnet am heutigen
Tage, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, Gott
hardtſtraße 4 ein erſtklaſſiges Schuhgeſchäft. Als
Spezialität werden Nordheimer Schuhe zu Nord
heimer OriginalVPerkaufspreiſen geführt.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 17. Juli.

8,30 bis 9 Uhr: Or aus der Leipziger
Univerſitätskirche. (Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr-
Morgenfeier. Hans BredowSchule. 10 bis 10,30
Uhr: Vortragsreihe: Das Weltbild der Wiſſen
ſchaft im Wandel der Jahrhunderte.“ Erſter Jor-
trag. Prof. Dr. Friedrich Lipſius: Von der
Erdenſcheibe zur Weltſpirale.“ 10,30 bis 11 Ahr-
Vortragsreihe: „SüdAmerika.“ Vierter Vorträg.
Dr. Otto Lutz: „Der Lateinamerikaner von heute.“
11 bis 12 Uhr: pertregungedr Platzmuſik von
Dresden. Ausgeführt vom Artillerie Regiment
Nr. 4. Leitung: Muſikmeiſter Waldau. 1630 Uhr
Hörſpiel: Venita. Epiſode während eines Tanztees
von Hugo R. Bartels. Spielleitung: Hans Peter
Schmiedel. Anſchließend: Tanzmuſik. 18,30 bis
19 Uhr: Vortragsreihe: „Einführung in die all
gemeine Muſiklehre. Fünfter Vortrag. Dr.
Wilhelm Hitzig. 19 bis 19,30 Uhr: Dr. Rudolf
Sängewald vom Phyſikal. Inſtitut der Univerſität
Leipzig: „Phyſik und Medizin.“ Zweiter Vor
trag. 19,30 bis 20 AUhr: Ernſt Weiner: Der
augenblickliche Stand des Hypotheken- und Gründ-
ſtückmarktes.“ Kammerſänger Alfred Kaſe Ge
Mitwirkende: Kammerſänger Alfred Kaſe (Ge-
ſang) und das Leipziger Rundfunkorcheſter. Diri-
ent: Dr. F. K. Duske. 22 Uhr: Sportfunk. 22,30
is 00,30 Uhr: Tanzmuſik.

Wochenſpielplan der Leipziger Theater.

Neues Theater. Montag bis Sonntag 20 Uhr:
„Zarewitſch“.

Altes Theater. Montag bis Sonnabend ge-
ſchloſſen. Sonntag 20 Uhr: „Volpone oder der
Tanz ums Geld“.

Operettenhaus am Dittrichring. Montag bis
Sonntag 20 Uhr: „Die Tugendprinzeſſin“.

Schauſpielhaus. Montag bis Sonntag 20 Uhr:
„Hurra, ein Junge!“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den ſten

ür den
Anzeigenteil: i. V. Kohlberg. beide in Merſeburg.
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Heute Sonnabend, den 16. Juli, eröffne ich Gotthardtstraße 4
ein Schuhdge schäft mit ausschließlich Nordheimer Schuhen zu

Nordheimer Original-Verkaufspreisen.

Dur Quolität, Preiscürcſekeit u. Aus
hoffe ich mir bald einen treuen, zufriedenen Kundenkreis zu erwerben
und biete Ihnen mehr, als bisher in Merseburg gezeigt wurde.

Kiegmund Danlel, bottharätstrahe 4

Fernruf 749.

Schuhe zu Nordheimer
Uriginal-Verkaufspreisen

in Mersehurg
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Vorden,

V ngach dem Tiergarten verſchleppt
und beraubt.

17 000 Mark erbeutet,
Um 17 000 Mark wurde ein Kaufmann Willy
aus BerlinFriedenau beſtohlen, der vor-

ſtern ſein Geſchäft verkauft hatte und den
Lils bei ſich trug. Geſtern in der frühen Mor
genſtunde bemerkte eine Schupoſtreife auf dem
Floraplatz im Tiergarten einen Mann, der be
wußtlos auf einer Bank ſaß. Der erſte Blick
xigte, daß er vollſtändig ausgeplündert war. Der
Betäubte wurde in die Charits gebracht und
hier ſtellte man ſeine Perſonalien feſt. Von
ſeiner Frau erfuhr man, daß er 17000 Mark
bei ſich getragen hatte. Die Ermittlungen der
griminalpolizei ergaben, daß K. mit dem Käufer
das abgeſchloſſene Geſchäft „begoſſen“ hatte.
uletzt war die Geſellſchaft in einem Café in

der Jägerſtraße. Dann trennten ſich die anderen
von K. Der Angeheiterte iſt dann von unbe
kannten Leuten nach dem Tiergarten verſchleppt,

betäubt und dann berauht worden.
g. iſt bisher noch nicht aus ſeiner Betäubung

rwacht.e

Der Rhein ſteigt weiter.
Die Schiffahrt auf dem Oberrhein teilweiſe

gehemmt.

den letzten Tagen ſind neue ſchwere Unr in verſchiedenen Gegenden des hohen
chwarzwaldes niedergegangen. Ein beſonders

heftiger Wirbelſturm wütete zwiſchen Freuden-
ſtadt und Beſenfeld und ſuchte das Murgtal heim.
Ein wolkenbruchartiger Platzregen mit heftigem
Gewitter ging in der Nähe von Kehl nieder, wo
auch der Blitz mehrere Male einſchlug. Jnfolge
der Regengüſſe ſind der Rhein und die in
dauerndem Steigen begriffen. Die neuen Rhein
anlagen bei Kehl ſtehen teilweiſe ſchon unter
Waſſer. Die V ae nach dem Oberrhein iſt ge
hemmt, da die von Baſel kommenden Boote nicht
mehr unter der Rheinbrücke durchkommen. Jn der
Gegend von Mannheim und Sandhof wurde eine
Frau und ein Mann bei Feldarbeiten vom Blitz
getroffen und getötet.

—dDde-[o

Pour le merite Flieger Bäumer
tödlich abgeſtürzt.

Geſtern abend um 19.50 Uhr iſt der bekannte
deutſche Sportflieger Bäumer der ſich im Kriege
als Jagdflieger den Pour-le-mérite erworben
hatte, aus 3000 Meter Höhe, zwei Kilometer von
der Küſte von Oereſund entfernt, tödlich ab
geſtürzt. Als Urſache des tödlichen Abſturzes des
n n Sportfliegers Bäumer wird bekannt,
daß ſein Motor in dreitauſend Meter Höhe plötz-
lih ausſetzte. Der Flieger ſtürzte mit dem ſich
überſchlagenden „Sauſewind“ mitten in den Oere-
ſund, wo er und ſeine Maſchine ſechs Meter tief
unter der Meeresfläche begraben liegen. Neben
Udet war Bäumer der beſte deutſche Kunſt- und
Rekordflieger.

Tobſucht wegen Bubikopf.
Eine 40jährige Ehefrau aus Heppenheim in

Heſſen ließ ſich einen Bubikopf ſchneiden, ohne
daß ihr Mann etwas davon wußte. Als die

Frau zu ihrem Manne zurückkehrte, geriet dieſer
in eine ſolche Erregung, daß er in Tobfucht
verfiel und die ganze Wohnungseinrichtung zer-
trümmerte. Es mußten drei Wärter aus einer

Heil- und Pflegeanſtalt herbeigeholt werden, die
den Tobſüchtigen unter großer Mühe in die An-
ſtalt brachten. Etwas märchenhaft klingt die
Meldung, denn kaum wird heutzutage ein Mann
ſo rückſtändig ſein, ſeiner Frau das Schneiden
eines Bubikopfes zu verbieten.

Schwerer Grubenunfall.
Auf der Zeche Engelsburg bei Bochum ereignete

fich ein ſchwerer Unfall. Zwei Bergleute hatten
einen Schuß geſetzt, der aber nicht rechtzeitig losge
gangen war. Als ſie ſich dann zu dem Schuß-
ort zurückgaben, um die Urſache feſtzuſtellen,
ging der Schuß los. Der eine von ihnen erlitt

ſo ſchwere Verletzungen, daß er alsbald ſtarb.
An dem Aufkommen des zweiten wird gezweifelt.

Kicht mit vollem Magen badöen!
Ein Fleiſchergeſelle in Beuthen war unmittel

bar nach dem Eſſen in das ſtädtiſche Freiſchwimm-
bad gegangen. Kaum war er ins Waſſer ge
ſprungen, als er unterging und nur noch als
Leiche geborgen werden konnte. Die ärztliche
Unterſuchung ergab, daß der Tod durch Erſticken
eingetreten war. Durch den Sprung ins Waſſer
iſt auf de n Magen ein eigenartiger Druck aus-
geüht worden, daß der Jnhalt des vollen
Magens hochgedrückt wurde und in die Luft
röhre geriet, ſo daß der Fleiſchergeſelle er
ſticte. Dieſer Vorfall läßt erneut die Warnung
tigt erſcheinen, nicht mit vollem Magen zu
aden.

Nungeſſers Apparat gefunden?
Nach einer Meldung aus Neuyork iſt in Neu

fundland das Wrack eines Aeroplans gefunden
das für den Ueberreſt des „Weißen

Vogels“ von Nungeſſer und Coli gehalten wird.

Peſtgefahr im Londoner Hafen.
An Bord zweier aus Argentinien in London

eingetroffenen Getreidedampfer ſind zahlreiche
tote Ratten entdeckt worden, die nach der bakte
riologiſchen Unterſuchung an Beulenpeſt ein
gegangen ſind. Es wurden alle
e getroffen, um jede Anſteckungsgefahr aus

en.

Bl Vilänu u l MkVerfehlte Wirkung.
Balthaſar Schupp o bis 1661), unter den

Namen „Schuppius“ Wls Verfaſſer lehrreicher
ſatiriſcher Schriften bekannt, war Hofprediger
des Fürſten von Naſſau in Braubach und hatte
einſt bei einer feſtlichen Gelegenheit in Gegen
wart des letzteren in einer Predigt mit großem
Freimut deſſen Lieblingsſünde, die allzu große
Jagdleidenſchaft, gegeißelt. Man erwartete
daher, daß bei der Hoftafel der Zorn des Landes
herrn über den kühnen Prediger ſich entladen
werde. Wider alles Erwarten erhob jedoch der
Fürſt ruhig ſein Glas, trank dem Hofprediger
freundlich zu nud ſprach: „Jhr habt mir heute
etwas Tüchtiges auf den Pelz gegeben.“

Schupp erwiderte, ſich verneigend: „Gnä-
r Fürſt und Herr, das tut mir von Herzen
e 2

„Wie? Es tut Euch leid?“ ſagte verwundert
der Fürſt. „Jch glaubte, Jhr hättet es für Eure
Pflicht gehalten, mir einmal eindringlich die
Wahrheit zu ſagen.“

„Gerade deswegen,“ entgegnete Schupp, „jſt
es mir leid, daß mir die Ausübung dieſer Pflicht
nicht gelungen iſt. Jch hatte mit meiner Predigt
auf Euer Gnaden Herz gezielt, und nun iſt ſie,
wie ich höre, nur auf den Pelz gegangen.“

Chineſiſche Höflichkeit.
Die Chineſen ſind bekanntlich das höflichſte Volk

der Welt. Dieſe Höflichkeit zeigt ſich beſonders
auch in den Ablehnungsbriefen, die Schriftleitun
gen dort an ihre Abſender ſchreiben Ein ſolcher
Brief lautet etwa:

„Wir waren bezaubert, ihr hochverehrtes
Manuſkript zu leſen. Wir ſchwören beim Grabe
unſerer Vorfahren, daß wir niemals, niemals ſo

etwas Erhabenes genoſſen haben. Literariſche Per
len ſolcher Art werden alle tauſend Jahre nur
einmal geſchaffen. Wenn wir dieſes Manufkript
in unſerer ſchlichten Zeitſchrift veröffentlichten,
würden wir nicht wagen dürfen, auch noch etwas
anderes daneben zu drucken. Denn wir könnten
es unmöglich auf dieſer Höhe halten. Aus die
ſem Grunde nehmen wir uns die Freiheit, Jhnen
Jhre erſtaunliche Kompoſition zurückzuſenden.“

Dieſe chineſiſche Höflichkeit iſt, wie man er-
kennt, von ſolcher Vollendung, daß keine Schrift-
leitung der Welt und am wenigſtens eine
deutſche auch nur den Verſuch unternehmen
wird, ſie nachzuahmen. Denn „im Deutſchen lügt
man, wenn man höflich iſt“ in China aber
noch lange nicht. Dort iſt man nur höflich, wenn
man lügt.

Muſiker-FAnekdoten.
Franz Liſzt, der berühmte Pianiſt und Kom

poniſt, konzertierte in Petersburg bei Hofe. Wäh-
rend ſeines r unterhielt ſich der Zar g an z
laut, mit ſeinem Nachbar. Augenblicklich hielt
Liſt inne, aber der Kaiſer rief ihm wohlwollend
zu: „Spielen Sie nur weiter, das r
mich nicht.“ „Aber mich, Majeſtät ant-
wortete Liſzt und ſtand auf.

ir „Jch höre ſo dummes Zeug nicht gern,“
re lizierte wieder Goldmark.
ſein,“ ſchloß Popper ſeine Rede, r Tafel wird

Die „Schweinezucht“
Monſieur Pequignot iſt ein großer Menſchenkenner. Er erkannte das Vedlirſnie der Städte-

bewohner und gründete die Union porchere
(Union zur Schweinezucht). r von Re
klameſchriften luden das Publikum ein, den
Traum des Städters zu verwirklichen. „Wir
ſind,“ erklärte Monſieur Pequignot, „eine Ge
noſſenſchaft, welche jedem Bürger erlaubt, Schwei-
nezüchter zu werden. Jedermann weiß, wie teuer
Schweine verkauft werden, und welche Gewinne
die Landbewohner erzielen. Nunmehr kann jederkleine Beamte, ohne Paris zu verlaſſen, Schweine-

zucht betreiben. Wer eine Aktie bei mir kauft,
erhält nicht nur ein Stück Papier, ſondern
wird Beſitzer eines ſozuſagen individuellen
Schweines, welches in unſerer Schweinezucht

gezogen wird, und das er am Sonntag mit
Frau und Kind anſehen kann. Wenn er glaubt,
daß ſein Schwein fett genug iſt, dann verkaufen
wir es für ſeine Rechnung und er heimſt den
Segnnerfpt Vor den Schalt

er Erfolg war ungeheuer. r den ernder Union man an Kriegszeitenanmutende Polonaiſen von Bürgern, welche igr
Geld der Schweinezucht anvertrauen wollten.
Millionen ſtrömten in die Kaſſen des Monſieur

Pequignot.
Die Aktionäre aber waren ſelig. Jeden Abend

des Herrn Pequignot.
beim Einſchlafen dachten ſie an ihr individuelles
Schwein, das ſie am Sonntag beſuchen wollten,
und rechneten aus, um wieviel Kilogramm das
Tier wohl fetter geworden ſei. Am Sonntag aber
pilgerten Scharen von Aktionären in den Vorort,
ziemlich weit draußen in Seine et Oiſe, um ſich
ihr Schwein zu beſehen. Tatſächlich S
Sonntag das Defilé. Vor den entzückten Augen
der Aktionäre zogen Tauſende und Tauſende von
Schweinen vorüber, und ein Notar war anweſend,
der notariell feſtſtellte, daß Monſieur Pequignot
viele tauſend Schweine in Penſion habe.Monſieur Pequignot, die Aktionäre, die Schweine
und der Notar waren glücklich.

Tatſächlich hatte natürlich Pequignot gar nicht
viele tauſend Schweine,

er beſaß deren genau 300.
Aber da er in ſeiner Jugend Regiſſeur einer
Schmiere in einem Dorfe geweſen, wußte er, wie
man mit 5 Choriſten eine Armee vorbeiziehen
läßt. Es waren immer dieſelben Schwei-
ne, welche vor den begeiſterten Augen der Aktio

näre vor den z gDas menſchliche Glück dauert nicht ewig. Die
Aktionäre wollten mit der Zeit ihr Schwein ver-
kaufen, der Schwindel wurde bekannt, Monſieur
Pequignot kam vor das Strafgericht, die
Aktionäre aber beweinen das verlorene Glück.

cent
Brückeneinſturz in Spanfen.

Neun Todesopfer.
Jn dem Dorfe Alarrey bei Manſilla (Provinz

Valencia) ſtürzte eine Brücke ein, als ſich gerade
eine aus Vertretern der Behörden und anderen
Perſonen beſtehende Geſellſchaft auf ihr befand,
die zu einer von der Stadt Manſilla veranſtalteten
Feſtlichkeit eingeladen war. Neun Perſonen
kamen dabei ums Leben,

Vom Haufſierer zum Millionär.
Ein Deutſcher, Georg Kern, der 1888 aus

Stuttgart ohne einen Pfennig Vermögen nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika aus
gewandert war, ſich ſpäter als Hauſierer be
tätigte und dann dort eine Fleiſcherei aufge
macht hatte, verkaufte dieſer Tage ſeine Groß-
ſchlächterei für zehn Million Dollar.

113 Todesopfer der Hitze in Amerika.
Eine Meldung des „Neuyorker Herald“ J

daß bei der Hitzewelle längs der Oſtküſte der Ver
einigten Staaten 113 Menſchen an Hitzſchlag ge
ſtorben find.

Eine Frau fliegt nach Hawai.
Wie aus Chicago berichtet wird, iſt die Schul

lehrerin Fräulein Doran in Begleitung eines
männlichen Piloten zu einem Fluge nach Hawai
geſtartet.

Eine alte Weſte und das große Los.
Man darf das Glück nicht ſuchen, um es zu fin

den. Jener Zahntechniker Kilpetrick in Capetown,
Südafrika, der das große Los in der Calcutta
Lotterie gezogen hat, jener Glückliche, der heuteum 100 000 Pfund reicher iſt, hatte vergeſſen, daß

er ein Los beſitzt. „Jch hatte das Los c zu
ſern gekauft“ erzählte der glückliche Gewinner
etzt bei einem r „im Klub, weilalle meine Freunde eins kauften. J hatte vor

dem nur noch ein einzigesmal ein Calcutta-Los
r Als mir die Nachricht überbracht wurde,
aß ich den n e gemacht habe, fiel ichvor Ueberraſchung faſt aus dem Bett. Ich hatte

ſeit ich es im Klub gekauft hatte, überhaupt nicht
an das Los gedacht. Jch ſprang aus dem Bett
und begann mein Los wie beſeſſen in der ganzen
Wohnung zu ſuchen. Jch mußte es finden, ich hatte
es ja gekauft, und ich verliere nichts.“ Jch ſuchte es
überall, in meiner Brieftaſche, auf meinem

einer qualvollen Stunde fand ich es in der Taſche
jener alten Weſte, die ich damals im Klub ge-
tragen hatte.“

neue Fünfmark-Stücke.

Auf Beſchluß des Reichsrates werden vierzig
Millionen Fünfmarkſtücke, die nach einem Ent-
wurf von Profeſſor Max Daſio geprägt ſind, dem
nächſt zur Ausgabe gelangen. Von den bisher
im Verkehr befindlichen Stücken unterſcheiden ſie
ſich lediglich dadurch, daß die Schauſeite einen
Eichbaum trägt.

Eine afghaniſche Staöt nieöergebrannt.
Aus Taſchkent wird gemeldet daß in der Stadt

Mazar in Afghaniſtan eine Feuersbrunſt über die
Hälfte der Stadt vernichtet habe. Der Schaden be
trägt einige Millionen Rupi. Die Menge plünderte

Schreibtiſch, in meinen Büchern. Endlich, nach die brennenden Häuſer,

dieſes Wer
1Grippe. Jn jeder

Wie die Coſtiwarer die Grippe
verſcheuchten.

z iſt ein Marktflecken in Mazedonien.
Die Bevölkerung von Mazedonien iſt im Hand
haben der Gewehre ſehr erfahren. an benützt
ſie bei verſchiedenſten et Entweder

s“ und Räubern
oder bei un wilder Tiereauch bei friedlichen Angelegen

ſchießen die ihrewehren herum.

um ihre Gewehre zu Worte kommen zu
wütete in Goſtiwar heftige

amilie hatte J jemanden
niedergerafft. Da beſchloſſen die Aelteſten des
Dorfes die böſe Krankheit mit draſtiſchen Mitteln
aus dem Orte zu verſcheuchen. Eines Abends
verſammelten die waffentüchtigen Männer
von Goſtiwar und es wurde ein Höllenfeuer aus
den Gewehren eröffnet. Jnswiſchen trugen die

und Kinder aus jedem Hauſe einen
aufen Stroh auf den Hauptplatz der Stadt zu

ammen und zündeten ihn an. damit die Grippe
n Weg aus dem Dorfe herausfinde. Dabei

ſchrien alle aus zn, um der böſenGrippe noch mehr Fu einzujagen. Die Krank
heit wurde in Form einer Strohpuppe dar-
n und von einer en Frau und zwei

reiſen aus dem Orte herausgetragen und in
einen Graben eingeſcharrt. Alte Weiber beglei

e eräbnis, wä ug um das Feuherum Freuden weiſen ſang und Feſttänze auf
führte.

Als die Puppe begraben war, wurde noch eine
Freudenſalve abgefeuert, und die Grippe war ver
trieben. Das Wunderbare an der Geſchichte iſt
aber, daß ſeither keine Fälle von Grippe in dem
Orte mehr vorgekommen ſind. So erzählen
wenioſtens Belgrader Zeitungen.

Lakoniſcher Beſcheid.
Georg II., König von England und Kurfürſt

von Hannover (geſt. 1760), fragte einſt den
hannoverſchen Gerichtspräſidenten v. Wrisberg an
öffentlicher Tafel: „Wie kommts, Herr Präſident,
daß ich alle meine Prozeſſe beim OberAppela
tionsgericht verliere?“

risberg antwortete lakoniſch und uner-
ſchrocken: „Weil Eure Majeſtät allemal Un
recht haben!“

Etwas zum Lachen.
Der Kunde: „Wenn ich einen Jdioten als

Sohn hätte, dann würde ich ihn Zigarrenhändler
werden laſſen!“

Der i s Herr Vater ſcheintnicht der Anſicht geweſen zu ſein.“
(Jugend“.)

Ein Hund läuft ſch wedelnd,bellend
im Schalterraum herum. Steckt ein Beamter den
Kopf aus dem Schalterfenſter und fragt eine
Dame: „Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber ge-
hört das nette Hündchen Jhnen?“

„Nein“, ſagte die Dame.
Schreit der Beamte: „Willſt du wohl machen,

daß du fortkommſt, verdammter Köter!“
(„Simpliziſſtmus.)

„Tobias iſt wieder da, aus Marienbad zu
rück,“

„Jſt er dünner geworden
„Na, es geht. Jch hatte nicht den Ein

druck.“
„Wann haſt du ihn getroffen
Geſtern abend. Auf der Elektriſchen. Jch

ſtieg auf eine überfüllte Plattform, ſchließe mit
Mühe die Tür, und wie ich mich umſehe, ſteht
Tobias ganz allein auf der Plattform.“

(„Meggendorfer Blätter“.)

Denkſport-Ecke.
Denkſportbild Kr. 38.
Domino in der Eiſenbahn.

Zwei Reiſende vertreiben ſich eine längere
Eiſenbahnfahrt mit Domino-Spielen. Jeder der
beiden gibt eine Mark als Einſatz, und es wird
abgemacht, daß derjenige den ganzen Einſatz als
Gewinn erhalten ſoll, der zuerſt 5 Spiele ge-
wonnen hat. Nachdem ſie mehrere Stunden ge-
ſpielt hatten, erreichen ſie unverſehens die Sta-
tion, an der der eine von ihnen ausſteigen mußte.
Da der erſte Reiſende vier, der zweite drei- Spiel
ewonnen hatte, war die Partie noch nicht entKhieden, Die beiden Reiſenden beſchloſſen nun,

fis den Einſatz im Verhältnis ihrer Gewinn aus
ichten zu teilen.

rage: Wieviel des Einſatzes von 2 Mark
mußte nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung der
erſte und wieviel der zweite Reiſende erhalten,
oder wie verhielten ſich nach der Wahrſcheinlich-
keitsrechnung die beiden Gewinnausſichten zuein-
ander? Begründen Sie bitte Jhre Antwort genau.

Zehn Todesopfer der Gewitter in Schleſien.
Wie berichtet, wurden bei dem Gewitter in den
letzten Tagen in Schleſien 10 Perſonen vom Blitz
erſchlagen.

Zwei Kinder beim Baden ertrunken. Zwei
12jährige Knaben wurden geſtern beim Baden in
einem Elbarm in Hamburg von der Strömung er-
faßt und ertranken vor den Augen der Paſſanten.

Neun Häuſer verbrannt. Aüs Moskau wird
gemèldet, daß in Nowotſcherſkaſk infolge unvor
ſichtigen Umgehens mit Feuer ein Großfeuer aus-
gebrochen ſei. Neun Häuſer ſind den Flammen
zum Opfer gefallen. Sechs Arbeiter ſind ver
brannt.
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Für die Ehrungen und Aufmerkſamkeiten

anläßlich unſerer Hochzeit
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank

Otto Winter und Frau
Hildegard geb. Sörgel

Goſeck und Trebnitz, im Juli 1927

IIIIIIINMNIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMII
Familiennachrichten.

Verlobungen: Lotte Rackwitz mit Ernſt
Schilling, Rudolfſtadt, Thüringen.

Vermählungen: Fritz Oettich und Anna
geb. Röthel, Döhlen und Thronitz. Ernſt
Hayendorf u. Martha geb. Dobritzſch, Schkeuditz

Kurt Landmann und Helene geb. Götze,
Gerſtewitz. Gottfried Rudolph und Hilde
geb. Thiel, Obereichſtädt.

Todesfälle:
Hermann Wolf, Schkeuditz.
Alfred Hagemann, Wölkau.
Hugo Müller, Hohenmölſen.
Jlſe Fabian, Markwerben.
Hans Hermann, Weißenfels.
Friedrich Hans, Liederſtedt.

Auswärt. Theater.
Renes Theater in Leipzig.

Sommerkleidung

Sonntag, 20 Uhr:
„Zarewitſch.“

Walhalla in Halle.
„Die Keuſche Suſanne.“

Lichtſpiele in Halle:
Ufa, Leipziger Straße.

Die Tänzerin des Zaren
Ufa, Alte Promenade.

Das edle Blut.
C. T. Gr. Ulrichſtraße.

Oſſi Oswalda.
C. T. am Riebeckplatz.
Gaſtſpiele der Leipziger

Seidel-Sänger.
Jm Filmteil: Hotel

Erzherzogin Viktoria.

OttoKknollVachf.
Merseburg 222 Oelgr ube Nr. 1

Sonderzug 4. Klaſſe
von Halle nach H9resden und Bad Schandan

und zurück mit Fahrpreisermäßigung.

Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos
Führer zu erſehen. Verkauf der Sonderzugkarten
und Eintrittskarten für die Ausſtellung
Papier“ ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle,
J Ammendorf, Merſeburg und Leuna.

Jm Handelsregiſter A iſt unter Nr. 452 bei der
irma Tabakſpezialhaus Ozean, Jnhaber Mathilde
ichard, Merſeburg, folgendes eingetragen: Die

Firma iſt in Tabakſpezialhaus Ozean Ella Lehmann
geändert. Alleinige Jnhaberin iſt Ehefrau Ella
Lehmann geb. Duyſing, Merſeburg.

Merſeburg, den 13. Juli 1927. Das Amtsgericht.

Halle (S), den 15. Juli 1927.
Reichsbahn-Verkehrsamt.

ſaliabona ſader 7
Durch Trockenbehandlung in 28 Ml-
nuten die schönste Frisur (keine Nas-
wasohung), Reinigt und entfettet. Die V
Haarwelſen bleiben erhalten. Für Tanz

Hauswirtſchaftliche Berufsſchule
im Zweckverband Leung.

Am 25. und 26. Juli ds. Js. findet in der neuen
Schule zu Leung ein Lehrgang für gärungsloſe
Früchteverwertung ſtatt. Die Teilnahme daran iſt
allen berufsſchulpflichtigen Mädchen im Intereſſe der
Volksgeſundheit und Volkswirtſchaft dringend zu
empfehlen.

Die Meldung muß umgehend bei Herrn Hans
Wierig in Röſſen, Merſeburger Straße 95 erfolgen

Röſſen, den 16. Juli 1927.
Der Verbandsvorſteher des Zweckverbandes Leuna.

J. V.: Mödersheim.

und Sport unentbehrlich. Sesonders ge-
eignet fur BuhIkKopf. Minonentaeh
orprobt. Weiseon Sſeo Naohahmungen zu
röck. Zu haben in Streu- u. Runddoeen
von M. an in Friseurgeschäften,
Parfümerien, Drogerien uad Apothekeaa.

h ßerüder
auch Wochenraten 2,50 Mk. 3 Jahre Garantie.

Vor Kauf beſichtigen Sie mein großes Lager.

Friedrich Engelvorm. Guſtav Engel Söhne
Fahrradhandlung und -Reparatur.Von er Reise zurück

Frau Dr. Hetzer Dr. Hetzer
Facharzt für innere

prakt. Aerrtio und Nervenleiden

Sprechzeit Sprechzeit10--11 Vorm. 8--10 Uhbr,und 3--4 Uhr Nachm. Mo. u. Do. 5-7 Uhr
auber Di., Mi. u. Fr. 3-5 UhrSonnabend nachmittag auber Sonnabend nachm.

Getreide-Verſteigerung!
Dienstag, den 19. Juli 1927, nachmittags

6 Uhr, verſteigere ich an Ort und Stelle (Blancke-
ſtraße) ea. 2 Morgen Roggen auf dem Stiele
öffentlich meiſtbietend gegen bar. Treffpunkt
Halliſcheſtraße (Eiſenbahnunterführung)-
W. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Juventar- Verſteigerung.
Am Dienstag, den 19. Juli er., vorm. 10 Uhr
verſteigere ich auf dem

Bauerngut 72 in Steuden
meiſtbietend gegen Barzahlung folgendes totes und
lebendes Jnventar:

8 Pferde prima 10 Kühe prina, 14 Schweine,
3 vierzöllige Ackerwagen, 2 zweieinhalbz.
Ackerwagen, 1 neuen Binder, 1 neue Drill
maſchine, 2 Grasmäher, 3 Sackſche Pflüge,
2 Getreide-Reinigungsmaſchinen, 1 Häckſel
maſchine, 1 Cambridgewalze, 1 Glattwalze,
1 Mähmaſchine, 1 Viehwaage, 1 Landauer,
1 eiſernes Jauchenfaß mit Wagen, 1 Weſt
faliaDüngerftreuer, 1 Dreſchmaſchine (20 Ctr.
Stundenleiſtung), IWelgerzwergpreſſe, 2 Motore
5 PS. u. 15 PS., I neue Hackmaſchine und
viele andere landw. Gegenſtände

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Der Beſitzer.
Aus anderen Zeitungen.

Bekanntmachung.
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen

daß offene Berkaufsſtellen, mit Ausnahme der Apo
theken, für den geſchäftlichen Verkehr von 7 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens geſchloſſen ſein müſſen.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Querfurt, den 12. Juli 1927. Die Polizeiverwaltung

Wegen Ausbeſſerung der Verbindungsſtraße von
Merſeburger Straße nach Zöllſchen wird dieſe auf 8 Tage
für den Fahrverkehr geſperrt.

Röcken, den 14. Juli 1927.
Der Amtsvorſteher. Winkler.

O

inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

9

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

Wegen Aufgabe der Schafhaltung
werden

35 Stück ejunge Mutterſchafe

(MerinoFleiſch) a

preiswert abgegeben. Rittergut Kleingörſchen.

Aus friſch ein
h getroffen. Trans

Sonderzug u Dresden Bad Gchandau
Am Sonntag, den 24. Juli 1927, verkehrt ein

Aus
Richtung Leung beſteht Anſchlußgelegenheit nach
Halle und zurück. Alles Rähere iſt aus den Aus-

ängen auf den Bahnhöfen ſowie aus dem bei denne e erhältlichen
„Das

1. Hypotheken
für Wohn und Ge
ſchäftshäuſer, Güter,
Landwirtſchaft, für
rentable Jnduſtrien
ab 10000.4ſof. greifb.

Baugelder
zu günſtigſten Be
dingungen, bei ſo
fortigem Abſchluß.

Darlehen
a. Ratenrückzahlung
an Beamte ohne
Lebensverſicherungs-
abſchluß durch
Bankkommiſſion
Hempel, Erfurt

Johannesſtraße 168
Ruf 5890

Beſte Referenzen.
Papiere einſenden od.
mitbringen. Vertreter

allerorts geſucht.

Otto gielke
Färberei u. chem. Waſchanſtalt

Einziger Betrieb a. Platze

Fabrik:
Halliſche Straße 30

Läden:
Markt 26 Halliſche Str. 30

Telephon 220
Annahmeſtelle Neu-Röſſen:

H. Waſſermeyer.

Geſ. Oku“ geſch.
die Garantiemarke in Fuß-
bodenlackfarben. Allein-
verkauf für Merſeburg
Neumarkt-9rogerie H. Weniger
Ritter-Drogerie W. Mahlfeldt.

Gut trockene

PreßSteine
Grube No. 90/496
bei Döllnitz.

Tonschöne, kleine
Ritter Flügel

unübertroffen in Tonfälle,
das Entzücken d. Pianisten.

Ritter Pianos
99 Jahre bestbewährte

Qualitatsmarken zu billigen
Preisen, neu u. gebraucht.

Harmoniums
Mannborg und Hinkel
vom Guten das Beste.

al ler Systeme,
Electrola

das musikalische Ereignis,
Ultraphon

unvergleichlich im Ton,
Vox

Grammophon
und andere.

Schallplatten
in reichster Auswahl,

Piano- Ritter
Halle a. S.

Leipziger Straße 73.

Suchen Sie

haben Sie etwas
zu verkaufen?

Sie finden
ſtets Verkäufer und

Käufer durch eine
kleine Anzeige

Geſucht per bald od. ſpäter

kleinerer netter

Laden
mit einem Nebenraum in
Verkehrslage für ſauberes
Spezialgeſchäft. Angebote
unter C 698/27 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erb.

im Merſeburger
Tageblatt.

4

Abonnenten haben Er-
mäßigung durch den Gut-
ſchein auf der Bezugs
quittung.

Kleine

Wohnung
(St., Ka., Kü.) ſofort
oder 1. 8. bei M. 1000.-
Baukoſtenzuſchuß mögl.
an kinderl. Ehepaar zu
vermieten.

Angebote unter 702/27 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Kühe und Värsen
ſowie Freſſer und Bullen zur Zucht und Waſt

preiswert zum Verkauf.

Landw. Ein u. Verkaufsverein

porten ſtehen ab

de i u ze ges Schwerkriegs
prima beſchädigterhochtrag. mögl. h h e als

r

Sprech- Apparate

Günst.Zahlungsbedingung.

Hurra, Kaſper iſt da!

Sonntag, den 17. Juli 16 n
Wontag, den 13. Juli 16 Ufr
im Schloßgartenſalon

Max Jacob)
Eintritt 20 Pf. Ortsausſchuß für Jugendpflege

Der geehrten Einwohnerſchaft von

Leunmna-BRöübssen
und Umgebung zur Kenntnis, daß

unſer Milchauto
ab Sonntag täglich mit friſcher Ware
die Straßen in den Vormittags-

ſtunden durchfährt.

Die Milchtrinkhalle
am Karl-Boſch Tor (neben der Leung
brücke) iſt täglich, auch Sonntags, ge
öffnet und empfehlen wir ſtändig friſche
Milch, Speiſeeis, Schlagſahne uſw.

c r ccCcCclcDer Kartoffel- und Gemüſeverkauf
beginnt ab Montag, d. 17. Juli 1927.

Hochachtungsvoll

WolkereiGenoſſenſchaft
e. G. m. b. H. zu Schafſtädt

Unſere Verkaufs Produkte ſtehen unter
täglicher ärztlicher Kontrolle.

D.

e
2 75

a
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Zur
Sommerreise

rer
empfehle mein gut sortiertes Lager

Herbert Fischer
geprüfter Optikermeister

Markt 24 Merseburg Markt 24

stets die neuesten Schlager.

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

h. öchnee Nuchfl.
A. und F. Ebermann

Halle g. 5, lir, öleinſtraße

Sommertrische (311
Rastenberg j. Th. veina

Erholungsidyll
twr alle Stadtmüden,.

Selten herrliche, grosse Laub- und Nadelwaldongen,
ozonreiche Luft, ca. 5000 qm grosses erstklassiges
Schwimm-Freibad, Beste Verpflegung, mässigePreise. Ausk. und Prospekt darch die Kerrervaltarg

Aub. billig.
Teilzahl

S Heil- Halle
S Jagerpl.17

o. Aufschl. geſucht.

Lieferant für
Wieſenheu, Klee,
Luzerneheu, Kartoffeln

J. Sissle, Berlin-Halensee
Fernruf Pfalzburg 5365

Platzhalter
für Baugeſchäft bei freier
Wohnung (St., Ka., Kü.)
geſucht.

Angebote unter 701/27
Lötzſchau. an die Exped. d. Bl. erb.

Tüchtige

lirllßen- und Abrgumurbeiter
finden ſofort lohnende Beſchäftigung.

Braunkohlen und Brikettwerk „Pfännerhall“

Poft: Braunsdorf, Krs. Querfurt.
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der Ausbau des deutſchen
Fremdenverkehrsweſens.

In letzter Zeit iſt die Frage einer wirkſameren
zuſanmenfaſſüung aller am deutſchen Fremden
verkehr beteiligten Organiſationen von verſchie-
denen Seiten aufgeworfen worden. Zu dieſer für
die Förderung des deutſchen Fremdenverkehrs be
deutſamen Angelegenheit nimmt nunmehr die
Reichszentrale für eutſche Verkehrswerbung
(K. D. V.), die 1921 vom Reichsverkehrsmini-
ſterium in Verbindung mit den großen deutſchenWirtſhaftsverbänden gegründet wurde, in einer

Ddenkſ re Stellung.
Die eichszentrale für 1 Verkehrs-werbung geht davon aus, daß die Schaffung einer

neuen Organiſation unter amtlichem Einfluß, wie
ſie von anderer Seite gefordert wird, für den
weiteren Ausbau der deutſchen Fremdenverkehrs-
intereſſen überflüſſig erſcheint. Vielmehr
könne durch den Ausbau und die ſinngemäße

ortführung der bereits in der Reichszentrale für
eutſche Verkehrswerbung beſtehenden Einrich-

tung den tatſächlichen Bedürfniſſen ohne weiteres
entſprochen werden.

Der Verwaltungsrat der Reichszentrale für
Deutſche Verkehrswerbung umfaßt alle an der
Förderung des Fremdenverkehrs mittelbar oder
unmittelbar intereſſierten Kreiſe des geſamten
deutſchen Wirtſchaftslebens, ſo daß hier die
Grundlage für den Ausbau des deutſchen Frem
denverkehrsweſens in jedem Betracht gegeben iſt:
eine Weiterentwicklung auf dieſer Grundlage
würde keinen neuen Apparat erforderlich machen
und keine weſentlichen Mehrkoſten verurſachen;
außerdem würden Doppelarbeit und Meinungs-
verſchiedenheiten vermieden werden.

Jn Würdigung dieſer Geſichtspunkte hat der
Verwaltungsrat der R. D. V. in ſeiner letzten
Ja an mit überwiegender Mehrheit die
nachſtehende Entſchließung angenommen:

„Der Verwaltungsrat der R. D. V. erhebt
Anſpruch darauf, kraft ſeiner alle eigentlichen
Verkehrsintereſſenten und die führenden Ver-
bände des deutſchen Wirtſchaftslebens um
aſſenden Zuſammenſetzung, als die Organi-
ation angeſehen zu werden, der die Führung
im deutſchen Fremdenverkehrsweſen zuſteht. Er
lehnt deshalb Verſuche, Rieue Organiſationen
auf gleicher oder ähnlicher Baſis z ſchaffen, ab
und beauftragt den Vorſtand der R. D. V., un
geſäumt alle jene Maßnahmen vorzuſehen, die
geeignet ſind, die im Verwaltungsrat der
R. D. V., zuſammengefaßten Intereſſenten und
Wirtſchaftsgruppen an der Mitarbeit zur För-
derung des deutſchen Fremdenverkehrs auf allen
ſeinen Gebieten zu beteiligen.“ ß
Im Sinne dieſer Entſchließung wird die

Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung
nunmehr eine Reihe von Arbeitsſektio-
nen für die Förderung des deutſchen Fremden-
verkehrs bilden, und zwar ſind in Ausſicht ge-
nommen: Sektionen für allgemeine Verkehrs
fragen, für Eiſenbahnangelegenheiten, für kom

Motfels, PennS O

c

e c

munale Verkehrsfragen, für Paß, Zoll- und ſon
ſtige vergehrapelig e Fragen, für Fremdenver-
kehrspflege, für Angelegenheiten der Verkehrs
vereine und verbände.

Der neue Kommunal-Reiſekreditbrief.
Schon ſeit einer Reihe von Jahren hat der

Deutſche Sparkaſſen- und Giroverband, dem ein
Netz von rund 5000 Spar bzw. Girokaſſen, Kom
munalbanken und Zweigſtellen angeſchloſſen iſt,
zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs und zur
Bequemlichkeit der Kundſchaft den Kommunal-
Reiſekreditbrief eingeführt. Vor kurzem iſt ein
neues Briefformular eingeführt worden, das durch
einen beſonderen, kunſtvollen Untergrugnddruck
und eine Reihe weiterer Sicherungsvorkehrun
gen noch einen erheblich geſteigerten Schutz
gegen Fälſchungen bietet, als das bis-
herige. Die Ausgabe erfolgt durch die Ausgabe-
ſtellen (Girozentralen und faſt alle Sparkaſſen,
Girokaſſen und Kommunalbanken) nur an ihre
eigenen Konteninhaber, deren Perſönlichkeit zwei-
felsfrei nachgewieſen ſein muß. Die Höchſtſumme
beträgt 5000 RM., die Geltungsdauer ſechs
Monate. Die Kreditſumme wird bis zum Tage
der jeweiligen Abhebung verzinſt.

Auszahlungen auf die Kreditbriefe erfolgen
bei den gleichen Kaſſen. Ferner ſind in allen be-
deutenderen Kur- und Badeorten, auch
wo Sparkaſſen nicht beſtehen, Einlöſungs-
möglichkeiten geſchaffen. Auch die meiſten
deutſchöſterreichiſchen Sparkaſſen löſen die Briefe
ein. Die Auszahlungsgebühr beträgt eins vom
Tauſend (in Oeſterreich zwei vom Tauſend). Vor
lage eines amtlichen Ausweiſes mit Lichtbild
iſt erforderlich.

Das Alpenpoſtbuch.
Gerade zur richtigen S7 die Päſſe melden

einer nach dem andern rn eclen dung S
erſcheint wieder das ſchmucke Poſtbuch „Auf
Schweiser Alpenſtraßen“ als n
ſehener Mittler zwiſchen n aralpin und einem reiſefrohen Sommerferienvolk.
Wieder nehmen die launigen Beſchreibungen aller
ſchweizeriſchen Paßſtraßen den Hauptraum ein.
Und das iſt gut ſo, denn 7 dieſen Höhenwegen
der ſorgloſen z z eit iſt gut ſein. Daßſich übrigens die Poſtverwaltung nicht getäuſcht
hat, beweiſt eine graphiſche Ueberſicht auf die
Ümſtellung vom Pferde zum Motorbetrieb in den
re 1917 bis 1926. Mit unzvweideutiger
Wiſſenſchaftlichkeit wird da dem Schwager Poſtil-
lion ein ehrenwertes Grab geſchaufelt. Doch
unter dem alten Zauber des Poſthorns geht die
Fahrt weiter. Ja, wenn der intereſſante Bericht
Über den Winterbetrieb der Poſtkurſe in Grau-
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bünden ſymptomatiſch verſtanden werden darf, ſo
iſt der Poſtverwaltung noch ein Mehreres zuzu-
trauen: ſie hat es verſtanden, in einem Jahrzehnt
ein hervorragend organiſiertes Verkehrsnetz über
die Schweizeralpen zu ſpannen.

Eine knappe Jahreschronik weiß vielerlei
Neues über die Entwicklung der Alpenpoſt zu
berichten. Und die acht vorzüglichen Farbentafeln
nach Vorlagen von W. Reber, Gümligen, tragen
etwas von der ſommerlichen Landſchaft der Berg-
roſenhänge und Felſenwände der Paßſtraßen in
das Buch, des mit ſeinem reichen Bilderſchmuck,
ſeinem wohldurchdachten Aufbau und der bemer-
kenswert geratenen typographiſchen Form allen
an der Herausgabe des Buches Beteiligten zur
Ehre gereicht.

Wiesbaden.
Der Wiesbadener Fremdenverkehr im 1. Halb-

jahr. Wiesbaden hat ſeinen Ruf als beſuchteſtes
Heilbad Deutſchlands bewahrt. Jn der erſten
Hälfte dieſes Jahres waren insgeſamt 71 782 Be-
ſucher gemeldet, dazu kamen die Tauſende, die
mit Extra- und Wochenendfahrten zu kurzem Be-
ſuche in der Kurſtadt eingetroffen ſind. Gegen
die gleiche Zeit des Vorjahres beträgt die Zu
nahme der Fremdenziffer 10 000. Auch die Zahl
der Ausländer ſteigt raſch, die meiſten Beſucher
ſtellen Holland, Amerika und England, nicht
weniger als 33 amerikaniſche Reiſegeſellſchaften
werden im Laufe der Sommermonate in Wies-
baden eintreffen.

x

Die zunehmende Bedeutung Wiesbadens als
Heilbad veranlaßt die Stadtverwaltung, eine
Moderniſierung der Bauanlage der berühmten
Kochbrunnenquelle vorznehmen. Das Projektdazu hat der Hofbaurat Prof Genzmer entworfen.

Er ſieht eine in ihrem einfachen e
feſtlich heitere Kuppelhalle als Mittelpunkt vor,
von der bogenförmig zwei Säulenwandelhallen
ausgehen, die eine Schmuckanlage um

An die Kuppelhalle reiht ſich die zwölf
Meter lange Brunnenhalle, die in der in Bronze
und Glas armen Quellenhalle endet. Die
jetzige Kochbrunnenanlage, die 2,30 Meter unter
dem Straßenniveau liegt, wird auf das Straßen-
niveau gehoben. Rach der Altſtadt z liegt an der
Hinterfaſſade der Haupthalle der Wandelgarten,
der direkten Eingang zur Brunnenhalle erhält.
Die an der Taunusſtraße liegende Hauptfront
zeigt einen Vorplatz mit prächtigem Moſaikpflaſter
und zwei großen Raſenteppichen,

Der Bau iſt als Gegenſtück zu dem Prachtbau
des Kurhauſes gedacht und macht durch die Wucht
ſeiner Architektur und die edle Form ſeiner Ge-
ſamtanlage und u r einen ſehr vor-
nehmen Eindruck. Alle neuzeitlichen Erfahrungen
bei dem Bau moderner Brunnenanlagen ſollen
hier in muſtergültiger Weiſe bei denkbar größter
Bequemlichkeit für die Kurgäſte verwertet werden.
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Sonna ben òö, den 16. Zuli.

Herzheilbad Reinerz.
Die Beagnſpruchung der natürlichen Kohlen

ſäureſprudelbäder iſt eine ſo große, daß bereits des
Morgens in aller Frühe mit dem Vaden begonnen
wird, das ſich dann bis über den Mittag hinaus
erſtreckt. Reinerz verdankt den wachſenden Beſuch
in der Hauptſache dem Umſtande, weil die ärzt
liche Wiſſenſchaft den Herz-Heilbädern mit einer

ohenlage zwiſchen 500 und 700 Meter eine ganz
beſondere Wirkſamkeit beimißt. Die Preuß. Geo-
logiſche S hat erſt in jüngſter Zeit
erneut feſtgeſtellt, daß ſowohl das Reinerzer Spru-
delwaſſer, wenn es aus der Erde kommt, wie auch
e gehrauchsfertigen angewärmten Bäder mit
Kohlenſäure völlig geſättigt ſind. Dabei hat
Reinerz noch den großen Vorzug, daß die Kohlenſäure aus dem Badewaſſer i leicht verpufft,
ſondern während der ganzen Dauer des Badens
den Körper mit einer dichten Schicht von Kohlen
ſäureperlen bedeckt und die Haut ſtark rötet.

Bad Kiſſingen
erfreut ſich in dieſem Jahre wieder einer ſehr
guten Frequenz, für die neben ſeinen berühmten
Quellen nicht zuletzt das neue Kurhausbad mit
ſeinen bädertechniſchen Vervollkommnungen die
Urſache ſein dürfte. Das Kurpublikum hat wieder
jene anregende interagationale Miſchung, die vor
dem Kriege in noch ſtärkerem Maße hier das Ueb-
liche war, und in der großen Wandelhalle, die ja
bekanntlich die größte ihrer Art in Deutſchland
iſt, plaudert und flirtet es in allen Sprachen
Man ſieht in der bunten Menge die bekannten
Männer der deutſchen Jnduſtrie. Unter den Aus
ländern befinden ſich zahlreiche Amerikaner, dar
unter beſonders Südamerikaner. Auch der Frie-
denspreisſtifter, Exzellenz Emanuel Nobel aus
Stockholm, iſt zur Kur eingetroffen, wie ſich Bad
Kiſſingen überhaupt der beſonderen Sympathie
und ſeine Heilmittel ſich der ſpeziellen Anerken-
nung durch ſchwediſche Kurgäſte rühmen dürfen.

Paßerleichterung im Verkehr mit Schweden.
Die ſchwediſche Regierung hat eingewilligt; daß
deutſche und däniſche Staatsangehörige, die mit
einer Rückfahrkarte verſehen ſind, ſich drei Tage
in Schweden ſelbſt ohne Paß aufhalten dürfen.

Jn FPD-Zügen keine Fahrpreisermäßigung. Die
25 prozentige Fahrpreisermäßigung für Geſell
ſchaftsfahrten wurde bisher in beſtimmten Fällen
auch bei Benutzung von FD-(Fernſchnell) Zügen
gewährt. Nachdem dieſe Züge mit Reiſenden, die
den vollen Fahrpreis bezahlen, in der Regel voll
beſetzt ſind, werden Geſellſchaftsfahrten mit Fahr-
preisermäßigung in den FD-Zügen nicht mehr
w. Die neue Anordnung tritt mit dem
5. Auguſt in Kraft. Auch Fahrpreisermäßi-

gungen anderer Art werden bei Benutzung von
FD-Zügen ausgeſchloſſen.
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Für Erholungsbedürftige angenehmer
Aufenthalt. Beste Verpflegung von
5 Mark an. Besitzer P. Vo gel.

Höhenluftkurort MEURAb. Schwarz-
burg Thüringer Wald). 630 m ü. d. M.
Herrliche Gebirgslage, direkt am Wald,
idvllisch gelegen, neuerbautes Haus m.
allem Komfort. Herrliche sonn. Zim-
mer m. neuen Betten, Garten m. Liege-
stühlen. Ia. bürgerl, Küche, Ia. Refer.

In idvll., bergumrahmten Walddörfchen
i. nächst. Nähe v. Bad Sachsa (Glanzpkt.
d. Südharzes) biete ich erstkl. Fremden-
zimmer mit el. Licht (Bäder im Hause),
bei guter u. reichl. Verpfl. Tel. Sachsa 72.
Pensionspr. 5M. Prosp. frei. Autogarage.
Hotel zum Römerstein, Steina,

Post und Bahnstation Osterhagen,
Besitzer Ludwig Wienrich.

Pensionspr. RM. 4.50 einschl. all. Kosten
Pensionshaus Müller.

Bayerisches Hochland, Grassau
in Chiemgau

„„Gasthotf zur Post““
Schöne Fremdenzimmer, gut bürgerl.
Küche. Eigene Metzgerei. Pensions-
preis 4.50 Mk. Prosp. und Auskunft
durch Besitzer: Xaver Hilger.

Ostseebad Kellenhusen
Pensionshaus Beberniß nahe an
der See. Gute Hamburger Küche.
Pensionspreis 4.50 Mark, Vor- und

Nachsaison,

(Thür. Wald 750 m)Stutenhaus Post Schmiedefeld 105

Zimmer mit voller Verpflegung.
4, M. Herrl. F27 eingerichtete
Zimmer, vorzügliche Verpflegung.

Bad Berka b. Weimar, Haus Excelsior.
Tel. 77. Am Kurpark, im Wald ge-
legenes vornehm. Pensionsh., fachm.
Leitung. Ruhe u. Erholung in reinst,

Braunlage (Harz)
Post-Hotel. Gut bürgerl. Haus. Volle
Pension 6 M. Mit allen neugzeitlichen

Einrichtungen. Fernruf 108.

Gebirgswaldluft, Bäder, sanitäre Ein-
richtung, Liegewiesen, Vorzügliche

Küche. Prospekte kostenlos.

schliosfschoeo Gebfrge

Riesengebfrge 8
7 un brgo 2

Ideale Sommer-Erholung
Waldluftkurort 400 m hoch

Bad Geltschberg
im böhm. Mittelgebirge

Wasserheilanstalt, Moorbad,
Eisenquelle Luftbäder

Beste Unterkunft und Verpflegung.
Pension Daheim, B. P. T. St.

Lewin Geltschbad.

Bad Stuer a. Plauer See, Hechl. Schwein

Kurhaus Hubertus. Ein wirklicher Dorada
für Erholungsbedürftige, warme u. kalte
Bäder, elektr. Licht. Beste Verpflegung.
Zimmer mit Pension von 5 Mk. an,

Besitzer Wiegr atz.

Luqano, közüüenpenzn
9 Kies Egli.

Einfacheres aber gediegenes Haus in
nächster Nähe des Kurplatzes, Pension
v. Frks. S. an. Zimmer v. Frks. 2.50
an. Portier am Bahnhok.

2

ordsee v

Kurhaus Kaisorhof

Nordseebad BorkumPension von 8 Mk. an. Fließendes
kalt. u. warm. Wasser. Zentfralheizung

Oberaudorf b. Kufstein
Café-Pension Auerburg.

Schöne, sonnige Zimmer. Pension 5 Mk.
Bett 1,50 Mk. Vor- und Nachsaison
ermäbigte Preise. Bes. J. Gro b.

Italien T09 2 jjv glün. Baum
Telephon Nr. 8

Eigener Autoplatz
(kein Standgeld) Scrouletferl

H 9 2 Odenur,Sergystroße

Eſffel, Hunsriick9 Ssſebengebfrge, Rhön

4 c Tcunmus
9 4
Baden- Baden
sur- und Bade- Hotel Darm-

tädter Hof. Thermalbäder im
Hause. Lift. Gute Verpflegung, auch
Diät- Küche Pension von 9 bis 11 Mk.

Hotel Milseburg (Rhön), Höhenluft-
kurort, Eisenbahn Fulda-Tann, Weg.

bäder, echt aus Moorerde 2 LEXIIILI
Hotel Atlantiec3 nwia (lalen. W. a

Bad Münster a. St.
Haushaltungs-Pensfonat C. Rost,

Gründliche

Vornehme deutsche Häus. in best. Lage.
Fliehend. Wasser, Bäder, Wiener Küche.
Ganzjſähr. geöffnet. Bes. Jos. Klügl.

W bereitet, keine Moorextrakt-
bäder, ausgezeichnete Heil-
kraft bei

Ischias und besonders Frauenleiden.
Rheuma, Gicht,

Fernruf Hotel Milseburg.
Teleph. 198. Betriebsl. A. Zimmermann

im Hause.
Besitzer August Kuhn.

vorz. Verpfl. u. sol. Pr., v. Tour. u. Fam.
bev. Ang. prachtv. Aufenth. Bad, Post

Johannisbad Mersedurg
Johannisstr. 10. 1 Min. vom Markt.

Fernruf 576.
Verlangen Sie illustrierten Prospekt.

theoret., sowie prakt. Ausbild. in allen
hauswirtschastl. Fäch., ganz bes. in der
bürgerl. u. feinen Kiche usw. Halbj. u.
jährl. Aufnahme. Für Verlobte u. ält.
Damen auch Aufnahme für kürzere Zeit.

Näheres durch Prospekte gegen
Doppeiporto. Die Vorsteherin.

Mai- Oktober. Riviera u.Fanal Bäder. Schönst. Winter-
pin. Hort Splknoid.

(Genua) A. Bottinelli, vorm Savoyv.
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Melkmaſchinen für kleineren Viehbeſtand.

Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Während die älteren Melkmaſchinen ſtark

enttäuſchten, die heutigen derartig ver
vollkommnet, daß ſie unſere vollſte Beachtung
verdienen. Jedenfalls ſind Erkrankungen des

Einen gewaltigen Vorzug des Maſchinen
melkens bildet die Unabhängigkeit vom
Perſonal, denn es wird heute immer ſchwie-
riger, gute Melker zu bekommen. Ein ſchlechter
Melker aber kann binnen kurzem die beſten
Kühe verderben. Sie leiſtet ohne Zweifel beſſere
Arbeit als ſchlechtes Perſonal. Der An

Abbildung I. Anſchluß der Melkmaſchinen an die Rohrleitung des Motorwagens.
(Links: Anbringung an die Euter).

Euters keine Folge mehr der Anwendung von
Melkmaſchinen.

Jm Gegenteil, kranke Euterſtriche heilen
beim Maſchinenmelken raſch ab, und auch ſonſt
ſtehen ſchon beim erſtmaligen Maſchinenmelken
die Tiere ſo ruhig wie beim Handmelken, wahr-
ſcheinlich wohl deshalb, weil das Maſchinenmelken
weit mehr dem Saugen des Kalbes nachgeahmt
iſt als das Handmelken (ſiehe Abbild. 1: Links
Anbringung an die Euter). Weil aber der Maſchine
die Fähigkeit abgeht, das Euter zu walken, wie es
das ſäugende Kalb und die Hand macht, muß
der Wärter ſelbſtverſtändlich nachmelken, um
die letzten Tropfen Milch, die überdies die fett-
reichſten ſind, noch mit der Hand herauszuholen.
Ueberdies werden nicht alle Kühe gleichmäßig
gut mit der Maſchine ausgemolken. Bei einem

rößeren Viehbeſtand kann eine Perſon mit
delkmaſchine zwei Handmelker voll erſetzen,

im kleinen Betriebe bleibt ſich Zeit und Arbeits
aufwand annähernd gleich. Eine Perſon kann
vier Melkaparate bedienen. Selbſtverſtändlich
verlangt eine Melkmaſchine noch viel mehr
Sorgfalt und verſtändnisvollere Behandlung
als die übrigen, weniger empfindlichen land
wirtſchaftlichen Maſchinen. Aber dann bewährt
ſie ſich auch im vollen Umfange. Wird doch
behauptet, daß beim Maſchinenmelken mehr
Milch als durch die Hand gewonnen wird,
wohl auch ſchon deshalb, weil bei dieſem ſanften
Verfahren die Kühe die Milch willig hergeben.
Zudem iſt die Milch von beſſerer Beſchaffenheit,
ſie iſt reiner, bakterienärmer und iſt mit der
Stalluft nicht in Berührung gekommen. Die
Milch euterkranker Kühe darf ſelbſtverſtändlich
mit der übrigen Milch nicht zuſammenkommen.
Die Reinigung des Apparates iſt leicht, muß
aber peinlich durchgeführt werden.

ſchaffungspreis für eine vollſtändige Maſchinen
ausrüſtung für zehn Kühe einſchließlich Montage
und Rohrleitung ſchwankt zwiſchen 900 bis
1300 RA dazu kommen noch etwa 250 RM
für Anſchaffung eines Elektromotors. Die Be
triebskoſten ſind gering. Durch einen Motor-
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wagen (Abbildung 2), der neben einem 3PS-
Motor die Luftpumpe nebſt Windkeſſel und
die erforderlichen Rohrleitungen trägt, wird
das Melken auf der Weide ermöglicht. Die
eigentlichen Melkmaſchinen werden durch Gummi
ſchläuche an dieſe Rohrleitungen S en.
Somit wird die Anwendung der Mel ennicht nur auf die Stalhaltung beſchränkt,

ſondern kann auch auf der Weide Verwend
finden. Die Kühe gewöhnen ſich leicht u
ſicher an die Melkmaſchine, ſie ſtellen ſich zu
den Melkzeiten ebenſo ein, wie er auf dem
gewohnten Melkplatz. Falls geeignete Handmelker
nicht oder nur unter großem Koſtenaufwand zun ſind, kann ehe das Melken mit den

eutigen, ſehr brauchbaren und erprobten Melk
maſchinen nur empfohlen werden. Auch in Band II
des Neudammer Landwirt Lehrbuches Verlag
von J. Neumann-Neudamm Nm., Prov. Bran
denburg, t Bände je 7 RM.) ſpricht ſich deſſen
Verfaſſer, Prof. Dr. Bünger, Direktor der
Preußiſchen Verſuchs und Forſchungsanſtalt
für Milchwirtſchaft in Kiel, recht anerkennend
über das Melken mit der Maſchine aus.

Torfmull im Garten.
Von H. Herpers.

Der Wert des Torfes als Einſtreu in den
Viehſtällen iſt zur Genüge bekannt, noch weniger
aber ſeine Bedeutung für den Garten, und doch
hat er auch hier eine wichtige Aufgabe zu er
ſüllen. Wieviel Gartenfreunde klagen darüber,
daß dal Bearbeitung das Land hart
und verkruſtet bleibt, daß die Pflanzen nicht
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o recht gedeihen wollen. Meiſtens fehlt ſolchen
öden der Beſonders den ſchweren

Böden fehlt die lockere Beſchaffenheit und hier
erweiſt ſich neben dem verrotteten Stallmiſt der
Torfmull als Boden erer, iſt er doch ſebſt
verweſte s icht nur das Waſſer
kann n Beimengung der Erde mit Torf-
mull er in die ſchweren Böden eindringen
und ſich verteilen, ſondern auch die Durchlüftung
der Erde iſt eine viel beſſere. Kalter Boden
wird durch Beimiſchung von Torfmull bedeutend
wärmer. Auch bei leichtem Boden, der bekannt
lich ſehr leicht austrocknet, iſt die Anwendung
des Torfmulls am Platze, da er die Eigenſchaft
hat, das Waſſer zu binden und ſo als Waſſer-
regulator zu wirken.

Zur Anzucht von Sämlingen und Stecklingen
von Blumen, zur Anzucht von Gemüſeſetzlingen
in den Ausſaat bzw. Vermehrungsbeeten findet
der Torfmull ebenfalls zweckmäßig Verwendung.
Hier erſetzt er gut die Kompoſterde, wenigſtens
u einem großen Teile. Vor allem iſt es auf
ieſen Anzuchtbeeten die ſtete, gleichmäßige

Feuchtigkeit des mit Torfmull durchſetzten Erd
reichs, was den jungen Pflanzen zugute kommt.
Infolgedeſſen iſt die Wurzelbildung der Pflänz-
linge eine reichere.

Sehr geeignet iſt der Torfmull auch zum Be
decken neu bepflanzter und friſch beſäter Freiland
beete, weil er der Verkruſtung des Bodens vor
beugr, die Beete alſo länger feucht hält, den
Keimlingen mithin ein leichteres Wachſen und
Durchbrechen der Erde gewährleiſtet. Nament
lich bei Ausſaaten im Sommer leiden die Saat
beete unter dem Mangel, daß die Beetchen beim
Eintritt rrockener Witterung infolge häufigen
Überbrauſens mit Waſſer eine harte Kruſte be
kommen. Torfmull verhindert das. Auch bei
Neu und Umpflanzungen von Obſtbäumen,
Beerenſträuchern, Stauden ſollte niemals eine
Beimengung von Torfmull zur Pflanzerde
fehlen; hier cegt der Torfmull die Pflanzen zu
ſtarker Bewurzelung an, was für das Anwachſen
von beſonderer Bedeutung iſt.

Nicht zuletzt dient der Torfmull als Winter-
ſchutz für Staudenbeete und zur Bedeckung der
Baumſcheiben bei im Herbſt neu gepflanzten
Obſtbäumen und Beerenſträuchern. Zu beiden
Zwecken wird er mehrere Zentimeter hoch auf-

Später kann er durch Behacken des
odens mit der oberen Erdſchicht vermengt

werden, wodurch dem Austrocknen des Bodens
vorgebeugt wird und der Boden mürbe und
locker bleibt.

Wichtig iſt nun die ſachgemäße Anwendung
des Torfmulls und in dieſer Beziehung heißt
die Hauptregel: Verwende den Torf nicht trocken,
ſondern ſtets in feuchtem Zuſtande; er enthält
nämlich Humusſäuren, die dem Pflanzenwachstum
nicht förderlich ſind und darum abgeſtumpft
werden müſſen. Man erreicht dies in einfacher
Weiſe dadurch, daß man die Ballen zerkleinert
und dann mit Jauche durchtränkt, wodurch er
zum entſäuerten Torfmulljauchedünger wird.
An Stelle von Jauche wird man den Torfmull
auch mit Waſſer durchtränken können.

Einige Beobachtungen
über die ſchwarze Waldſchnecke.
T W. Blohm, Lübeck. (Mit Abbildung.)

Die Schnecken haben ein gutes r.
ſchleimiger Körper iſt auf feuchtes an
gewieſen, und das hatten wir ja bis jetzt. Auch
der letzte Winter wird ihnen günſtig geweſen
ſein; ihr Auftreten iſt, wenigſtens in meiner
Heimat, ein recht zahlreiches.

Jch habe ein Häuschen mit kleinem Garten
unmittelbar am eines Laubwaldes, und
ich bin daher mit der ſchwarzen Waldſchnecke
reich geſegnet; daß ich aber darüber erfreut bin,
will ich hiermit nicht geſagt haben. Jm Laufe
der letzten Wochen, teils auch ſchon im vorigen
Jahre, habe ich verſchiedene Beobachtungen
gemacht, die ich den Leſern mitteilen möchte.

Der Geruchsſinn der ſchwarzen Waldſchnecke,dis uns unſere Abbildung zeigt, muß gut aus
gebildet ſein. Er hat ſeinen Sitz in den „Fühl
hörnern“, auf deren beiden längſten je ein blödes
Auge ſitzt, das nach meinen Feſtſte ſchon
auf halber Fingerlänge verſagt. Dieſe Fühler noch
aber verraten der Schnecke auf weiteſte Ent
fernung, wo etwas für ſie zu freſſen iſt. Hinter
meinem Hauſe liegt ein Haufen Teichſtreu. Das
ſind harte Gräſer, für die die Schnecken kein
Intereſſe hatten. Eines Tages wurden Abfälle
von Suppenkräutern und Rhabarberblätter auf
den ein Meter hohen Haufen geworfen. Abends
zählte ich, bei feuchtem Wetter natürlich, 19 ſchwarze
Schnecken, die an den Abfällen fraßen. Jn
einem Schuppen lagern geſchrotete Lupinen,
die ich als Fiſchfutter gebrauche. Als ich vor
einigen Tagen zuerſt fütterte und dabei einiges
Lupinenſchrot vor dem Stall verſchüttete, konnte
ich ſchon nach zwei Stunden 24 Schnecken auf
etwa zwei Quadratmeter Fläche feſtſtellen, und
alle ſtrebten dem Lupinenſchrot zu. Das mußte alſo
eine gute Nahrung ſein. Jch nahm etwas Schrot
und legte es im Waldwege handbreit rechts ſeitlich
von einer dort kriechenden Schnecke. Jn demſelben
Augenblick änderte ſie ihre Richtung und ſtrebte
den Körnerh zu. Dazu war das rechte Fühlhorn
lang ausgeſtreckt und das linke verkürzt. Dieſen
Verſuch wiederholte ich ſechsmal und leitete die
verſchiedenen Schnecken ſtets dahin, wohin ich
ſie haben wollte. Merkwürdig war das Fühler-
ſpiel, wenn ich kurz vor Erreichung des Zieles
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Schwarze Waldſchnecke.

die Lupinen wieder fortnahm. Fch ſtellte feſt,
daß die Windrichtung das Auffinden des Köders
ſehr begünſtigte. Sehr empfindlich waren die
Schnecken gegen Tabaksduft. Hielt ich meinen
Finger, der offenbar nach Tabak roch, da ich eine
Pfeife rauchte, auf Spannenlänge in der Wind-
richtung, ſo zuckten die Fühler ſofort zuſammen.
Unter Wind konnte ich ihn auf weit kürzere Ent
fernung der Schnecke ohne Erfolg nähern, der
bewegte Finger würde nicht wahrgenommen.

Das Vernichten der Waldſchnecken wird nicht
leicht ſein; die wenigen Mittel wenigſtens, die
mir zu Gebote ſtanden, verſagten vollkommen.
Ich beſtreute einige Schnecken dick mit Holzaſche.
Das war ihnen offenbar unangenehm wegen
der Entziehung der Feuchtigkeit. Sie ſaßen einen
Augenblick ſtill. Dann aber ſonderten ſie eine
derartige Menge Schleim ab, daß ſie aus dem
Aſchenmantel herauskriechen konnten. Ahnlich
war es bei dem Beſtreuen mit Salz. Diesmal
wurde ſofort der Schleim erzeugt. Am empfind-
lichſten waren die Schnecken gegen Nikotin. Jch
goß zweien den Abſud meiner Pfeife auf den
Rücken, die Tiere wanden ſich und ſchwankten
hin und her, erzeugten keinen Schleim und wußten
ſich nicht zu helfen. Jch verließ den Schauplatz
meiner Beobachtung und kehrte nach einer Stunde
zurück. Da waren alle Schnecken verſchwunden,
keine war tot am Platze geblieben. Nach dieſen
Erfahrungen wird wohl das fleißige Abſammeln
der gefräßigen Tiere, die hauptſächlich an zarten
Pflanzen und Erdbeeren großen Schaden anrichten,
das einzige Mittel ſein. Oder gibt es ſcharfe
Chemikalien, die die Schnecken töten und den
Pflanzen nicht ſchaden? Mir ſind keine bekannt.

Die ſchwarze Wegſchnecke wird in Gebirgs
gegenden durch eine rötliche Art vertreten. Jch
fand hier einmal ein weißes Exemplar.

Steigerung der Legetätigkeit.
Von W. Kleffner.

Heute ſpricht man in den Kreiſen der Nutz
geflügelzüchter viel von einer Steigerung der

m

Legetätigkeit. Man hat ſich da ſchon an Zahlen
Lſaſen ſegte a Seinen Eue denn

en, ſchier mär er en. e Henne,
die nicht weni 250 Eier im Jahre legt, iſt
nichts Beſonderes. Und dabei und lieſt man

immer davon, daß der Jahresdurchſchnitt in
Deutſchland je Huhn etwa 70 bis 80 Eier
betrage, daraus kann man ohne weiteres den
Schluß ziehen, daß es noch eine große Anzahl

rückſtändige Geflügelhalter geben muß.
d die gibt es in der Tat.
Es iſt uns in der letzten Zeit ſo häufig geſagt

worden, daß eine fortgeſetzte Steigerung der
Leiſtungen nur durch Stammbaumzucht möglich
ſei. Nicht einmal die einfache Paaring guter
Leger mit Söhnen guter Leger genügt, um
eine Steigerung der Leiſtungen zu erzielen, ſo
las ich noch kürzlich in einer Fachzeitung. Da
muß man doch wohl zugeben, daß es unſerenLandwirten, die ja de die meiſten Hühner

halten, recht ſchwer wird, eine Steigerung
der Leiſtungen herbeizuführen. Viele Land
wirte wollen nicht einmal von Fallenneſtern
etwas wiſſen, und das gehört doch nun einmal
hinzul Wer von einer „ſtändigen“ Steigerung
hört, müßte eigentlich zur der Anſicht gelangen,
das Ding wäre endlos und es müßte einmal die
Zeit kommen, wo die 300 Eierhennen nur noch
mehr das Produkt eines Anfängers wären, alſo
etwas längſt Überholtes, auch als Durchſchnitt.
Aber wohin wollen wir dann mit den vielen
Eiern? Jns Ausland? Nein, da herrſcht auch
dann die gleiche Uberproduktion. Und wie werden
ſich die Preiſe in Zukunft geſtalten, wenn Maſſen
von Eiern auf den Markt gebracht werden? Aber
man kann ohne Sorge ſein, eine „ſtändige“
Steigerung iſt unmöglich und einmal kommt ie
Grenze, hinter der der Abgrund R auftut.

Von ſolchen Dingen, von ſo hohen Du.
ſchnittsleiſtungen aber wollen wir gar nicht erſt

träumen; wir wollen uns deren erinnern, daß es
noch ſo viele Hühnerhaltungen gibt, die auch ohne
Stammbaumzucht eine Aufvbeſſerung der Leiſtung
erfahren können, und zwar einmal dadurch, daß
ſie zu einem guten Hühnermaterial greifen dann
dadurch, daß ſie nicht alte Tiere halten, richtig
füttern und entſprechende Ställe einrichten. Das
ſind die Faktoren, die in erſter Linie der Beachtung
bedürfen. Wie in vielen ländlichen Betrieben uſw.
die Ställe beſchaffen ſind, kann man leicht feſtſtellen
und dann aber auch den Schluß ziehen, daß
unter ſolchen Verhältniſſen Leiſtungen ein frommer
Wunſch bleiben. Und wo finden wir auf dem
Lande ein ungezieferfreies Geflügel? Wo ſind
Scharräume im Gebrauch? Auch mit der P
hapert es ſehr; denn in vielen, vielen Betrieben
erhalten die Tiere auch im Herbſt und Winter
keine tieriſche Rahrung, kein Fleiſch oder Fiſchmehl.
Dann wundert man ſich bei all dieſen Mißſtänden
darüber, daß man keine Eier bekommt. Würden
nicht unter dieſen Umſtänden die allerbeſten
Stammbaumtiere glatt verſagen? Notwendig iſt
auch die Alterskontrolle. Das alles will beachtet
ſein und muß in erſter Linie beachtet werden.
Und darum iſt es Aufgabe aller ländlichen uſw.
Vereine, in dieſem Sinne aufklärend zu wirken;
dann wird ſchon eine Steigerung der Legetätigkeit
von ſelbſt einſetzen.

heidelbeerwein.
Von Dr. J. Kochs.

Eine unſerer geſundeſten, ſaftreichſten und
ausgiebigſten Beeren iſt die Heidelbeere, Blau-
beere, auch Bickbeere genannt. Sie wird in großen
Mengen zu Heidelbeerwein verbraucht, der ſich
ſeines Wohlgeſchmackes und auch ſeiner medi-
ziniſchen Wirkung wegen großer Beliebtheit er
freut. Man erhält eine Art Rotwein, der zwar
ein wenig herbes, immer aber ein angenehmes
Getränk iſt.

Auf ein Liter Saft ſind ein halbes Liter
Waſſer, und auf das Liter Miſchung 270 bis 300 9
Zucker zu nehmen, wenn der Wein herb ſein
ſoll. Dagegen geben ein Liter Saft und drei-
viertel Liter Waſſer ſowie 320 bis 350 g Zucker
auf das Liter Miſchung einen milden Tiſchwein.
Die Bereitung ſelbſt wird verſchiedentlich gehand
habt. Einmal kann man die Beeren abpreſſen und
den Saft mit Waſſer und Zucker gemiſcht zur
Gärung bringen. Dies iſt am einfachſten. Dunkler
und extraktreicher wird der Wein aber, wenn man
die zerquetſchten Beeren zunächſt mitgären läßt
und dann erſt abpreßt,. Dies dürfte wohl jedem



die

Man beſorgt ſich vom Weinhändler ein gebrauchtes
Rotweinfaß, aus welchem man den Deckel heraus-
nimmt. Jn das offene, aufrechte Faß kommt der
Anſatz, beſtehend aus den zerquetſchten Beeren,
Waſſer und Zucker Würde man dieſe
Maſſe gären laſſen, ſo kämen die zerquetſchten
Beeren leicht nach oben, bildeten dort einen S

unten Hut und gäben Veranlaſſung zu Eſſig
Um dieſes zu vermeiden, müſſen die feſten

eſtandteile unter der Oberfläche der Flüſſigkeit
gehalten werden, und zwar durch den heraus-
genommenen Deckel, von dem man ringsherum ſo
viel fortgenommen hat, daß er bequem in das
Faß geht. Außerdem wird er mittels Bohrer ſieb-
artig durchlöchert, damit bei der Gärung Kohlen
fäure und Saft, nicht aber die Beerenmaſſe, nach
oben ſteigen können. Damit der Siebdeckel die
Maſſe nach unten drückt und nur Flüſſigkeit hin
durchläßt, muß er durch hölzerne Knacken einige
Zentimeter unter der Oberfläche heruntergedrückt
werden. Die Knacken ſind von außen ſo an-
zunageln, daß die eiſernen Nägel mit dem Gär-
anſatz nicht in Berührung kommen, da ſonſt der
Wein ſchwarz werden kann. Zur Beförderung der
Gärung ſind auf 100 Liter etwa 40 9 Chlor-
ammonium hinzuzuſetzen. Der Zucker muß un-
geblaut ſein. Er wird zunächſt in dem Waſſer
aufgelöſt, welches zur Verdünnung des Beeren-
ſaftes dient. Eine größere Verdünnung, wie an
gegeben, empfehle ich nicht, der Wein wird ſonſt
leicht krank und mißfarbig. Nach der erſten
ſtürmiſchen Gärung wird abgepreßt. Die Flüſſig-
keit kommt ſofort in ein Gefäß und wird, wie bei
Beerenweinen üblich, mit Gärröhre zu Ende ver
goren. Ein Wein nach dieſer Art vergoren, iſt
kräftig und tiefdunkel.

Neues aus Stall und Hof.
Enuterbrand und anſteckende Euterentzündung

der Schafe. Durch die Anwendung der neuen
Grundſätze der Zellular- bzw. ſpezifiſchnicht
ſpezifiſchen Heilkunde iſt, wie die Vereinigung
ur experimentellen Erforſchung und Bekämp-ben von Tierſeuchen mitteilt, ein Weg ge-

nden worden, um den gefährlichen Euter
entzündungen der Schafe raſch und ſicher ent
gegenwirken zu können. Auch die Behandlungder nicht anſteczenden Euterentzündungen bei

anderen Tieren, auch Stuten, ſowie r ſo
genannte Milchfehler, iſt auf dieſe Weiſe in
ein neues Stadium getreten. Maſſieren, Be
pinſeln, Bähungen uſw. des Euters ſind in den
meiſten Fällen keine e e Methoden,
um die Leiden ſchnell und ſicher zu beheben.
Oft werden die Leiden infolge zu ſpäter Be
andlung zu chroniſchen! Die Drei- oder Zwei
trichigkeit vieler guter Milchkühe und Zucht
tiere iſt durch die Verſchleppung des Leidens
entſtanden. Landwirte und Schafzüchter, macht
Euch im Intereſſe Eurer Zuchten bzw. der Er
haltung wertvoller Zuchttiere dieſen neuen Fort
ſchritt der Wiſſenſchaft zunutze!

Das Schwein braucht zur Maſt hochverdauliche
Fuklermittel, ſolche, die zu 80 Prozent verdaulich
ſind. Hierzu gehören unter anderen auch Kar
toffeln, die ſogar zu ungefähr 95 Prozent ver-
daulich ſind, dann Gerſtenſchrot mit 80 Prozent
Verdaulichkeit. Die Gerſte kann man allenfalls
zum kleinen Teil durch Roggen erſetzen. Mais
zeigt ungefähr 90 Prozent Verdaulichkeit, aber
trotzdem darf von ihm nicht zuviel gegeben
werden, beſonders nicht nach dem Ende der Maſt
hin, weil er dann einen weichen, gelben Speck
erzeugen würde. Magermilch iſt ſelbſtverſtändlich
gleichfalls in hohem Grade leichtverdaulich. Es
vermag ein Liter Magermilch 100 9 eines eiweiß-
reichen Kraftfutters zu erſetzen. Sie darf nur
ganz ſüß oder ganz ſauer gegeben werden, da
ſie ſonſt Durchfall veranlaſſen würde. 20 bis
30 9 Schlämmkreide ſollte man ſtets beigeben,
zumal bei der kalkarmen Kartoffelmaſt. W.

Kaninchen nicht r maftig füttern. Die Ver
dauungsorgane des Kaninchens ſind auf die Ver
arbeitung großer voluminöſer Futtermaſſen ein

der T unbekömmlich,

geſtellt. Deshalb iſt auch geſundes, friſches

Grünfutter die natürlichſte und bekömmlichſte
Nahrung ſür dieſe Tiere. Selbſt ein tau- oder
regennaſſes Futter ſchadet den Tieren nicht, wenn
es nur ſofort friſch verfüttert werden kann. Erſt
durch die unſachgemäße Aufbewahrung wird das

aber auch nur ſolchen
eren, die durch die dauernde Stallhaft in engen

Stallungen widerſtandsunfähig und krankheits
anfällig geworden ſind. Wilde Kaninchen, wie
überhaupt das Wild, freſſen naſſes Futter mit
Vorliebe; und es bekommt ihnen vorzüglich, weil
ihre ſonſtige Haltung naturgemäß iſt. Auch dem

aninchen müßte weit mehr Bewegungsfreiheit
geſchaffen werden. Wer Grünfutter den Tieren
gen darf außer ihm kein anderes eiweißreicheres

utter, wie Hafer oder Gerſte, beifüttern. Es
würde eher ſchaden als nützen. Ws.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Warum der Regenwurm bei Regenwelter in

die Höhe komml, die Frage ſcheint endlich ihre
Löſung gefunden zu haben. Nach einem warmen
Regen beobachtet man den ſo lichtſcheuen Regen-
wurm auf der Erdoberfläche umherkriechen, wo
er doch allerlei Gefahren ausgeſetzt iſt, beſonders
durch verſchiedene Vögel, unter denen die
Droſſeln ihm wohl am eifrigſten nachſtellen.
Dieſes Jndiehöhekommen iſt nicht etwa die
Sehnſucht nach Feuchtigkeit, ſondern es iſt die
Atemnot, die ihn dazu veranlaßt. Das hinab-
ſickernde Waſſer verdrängt nämlich aus den
Bodenſchichten ſchnell die Atmungsluft. Es
mangelt dann dem Regenwurm der Sauerſtoff.
Das Waſſer enthält nun zwar auch Sauerſtoff,
aber der wird ſehr raſch von der Kleinlebewelt
des Bodens verbraucht. Es bleibt zu wenig
für größere Geſchöpfe übrig. Jſt nun der Unter-
grund weich und nachgiebig, dann kann ſich der
Regenwurm durch ſchnelles Hinabſteigen retten.
Bei hartem Boden aber, wie unter feſt
getretenen Wegen, iſt das unmöglich. Er muß
nach oben, an die friſche Luft. Angenehm iſt
ihm das keineswegs, denn das grelle Licht und
die Wärme trocknen ſeinen Körper aus und ver
urſachen ihm große Qualen. Der zartbehäutete
Wurm wird dadurch ſo gelähmt, daß er nur noch
langſam umherzukriechen vermag. Gelangt der
Wurm dabei in eine Waſſerpfütze, ſo ſucht er
ſie durch Schlängeln zu trüben und ſich dadurch
vor dem Licht zu ſchützen, um ſobald als irgend
möglich ſich wieder in den Boden hinab-
zubegeben, wo er ſich am wohlſten fühlt. Gr.

Das Gelbwerden der Blätter der Myrte im
Sommer iſt eine nicht ſelten auftretende Er-
ſcheinung. Es iſt das beſte Anzeichen, daß
man entweder beim Gießen etwas verſäumt
hat oder der Standort den Pflanzen nicht zu
ſagt. Gartenfreunde begehen oft den Fehler,
Topfpflanzen durch ſtarkes Gießen eine Wohl
rat erweiſen zu wollen. Es iſt immer erſt
dann zu gießen, wenn die Oberfläche des
Topfes trocken geworden iſt. Bei holzartigen
Gewächſen, alſo auch bei der Myrte, iſt dies
ganz beſonders zu beachten. Das Gießen
ſoll ſoviel wie möglich nur von ein
und derſelben Perſon geſchehen; denn wenn
dieſe ſolches allein beſorgt, ſo kaan ſowohl
einem allzu verſchwenderiſchen als auch un
zureichewden Gießen am beſten vorgebeugt
werden. Gießen dagegen zwei oder mehrere
Perſonen, ſo erhält eine Pflanze bald zu
viel, bald zu wenig Waſſer. Bekommt ſie
zu viel, ſo verſauert die Erde und die
Pflanze bekommt gelbe Blätter; erhält ſie
aber zu wenig Waſſer, ſo daß der Erdballen
gänzlich austrocknet, ſo W die Zweige
und Blätter ein, und die Pflanze verdorrt.
Bei allzu ſonnigem und heißem Standort kann

ein ſolcher Vorgang bei jungen Myrten
pflanzen, zumal wenn ſie in ſehr kleinen
Töpfen ſtehen, binnen ein oder zwei Tagen voll
iehen. Myrten, namentlich jüngere, des

lb an heißen Tagen an einem kühlen Platz
r Oefters liegt auch der Grundder heit einer Myrte in der Notwendige
keit einer Umtopfung. Die Wurzeln haben
das e Er durchzogen und finden
keine Nahrung mehr. Die verfilzten Wurzeln
werden dann ringsum abgeſchnitten, und der
Ballen mit einem ſpitzen Hölzchen zwiſchen den
Wurzeln gelockert. Die Pflanze wird dann
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in einen neuen Topf geſetzt, der ei(2 bis 3 cm) größer als der frühere jein wo
Der Ballen muß vor dem Einſetzen in den Topf
durchfeuchtet werden. Rdt.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Verſchiedene Kittarten für Glas und Por
Zzellan. Zwei Teile fein pulveriſiertes Gummi
arabikum werden mit wenig er aufgelöſt,
dieſer Löfung zwei Teile gute zen oder
Reisſtärke und ein halber Teil weißer Zucker
Hinsugemiſſht, darauf im Waſſerbade voll
ommen klar zu einer dickflüſſigen Maſſe ge

kocht. Um dieſen Kitt vom Abſpringen und
Abblättern freizuhalten und nicht ſprödewerden zu wſen. fügt man ein kleines
Stückchen Kampfer oder feines Oel hinzu. Ein
Kitt, der der Einwirkung des Waſſers und
der Hitze widerſtehen ſoll, beſteht aus 100 g
Silberglätte und 50 g Bleiweiß, die gut ver
miſcht und mit gekochtem Leinöl und Kopallack
drei zu eins zu einem knetbaren Brei an
gemacht werden. Ungelöſchter Kalk, Topfen
und Eiweiß wird fein verbunden und damit
die zu kittenden genſtände beſtrichen und
zuſammengefügt. Die erwärmten Bruchftellen
werden mit Waſſerglas beſtrichen, feſt an
einandergefügt und zuſammengebunden, darauf
einige Tage lang ruhen gelaſſen. Dann erſt wird
die Umwicklung gelöſt und alle Unebenheiten
an den Bruchſtellen vorſichtig mit dem Meſſer
entfernt. Ein Teil Gummiarabikum und vier
Teile gebrannter Gips werden zuſammengemiſcht
und damit die Bruchſtellen beſtrichen und zu
ſammengefügt. Dieſer Kitt iſt beſonders für
Glas zu empfehlen. Ein trefflicher Porzellan
kitt beſteht aus Waſſerglas und Kreide, zu
gleichen Teilen vermiſcht. Vier Teile gebrannter
Gips und ein Teil Gummiarabikum, beides pulve-
riſiert, werden gemiſcht, in einem Glas gut ver
korkt und bis zum Gebrauch verwahrt. Tr.

Roſenkohl. 1 kg Roſenkohl wird von den
loſen Blättern befreit, damit nur die feſten
Köpfchen bleiben, gewaſchen und in Salzwaſſer
etwa 45 Minuten gekocht. Dann werden
ſie auf einen Durchſchlag geſchüttet, und nach Ab
laufen des Waſſers in Butter geſchwenkt. E. v. B.

Leberknödel. Dazu gehören: 125 g Rinds
oder Kalbsleber, ſechs Semmeln, eine große
Zwiebel, drei Eier, eine halbe Taſſe Milch, ein
Bündchen Peterſilie, etwas Salz, Pfeffer, der
Saft einer halben Zitrone, ein Eßlöffel Butter.
Die Leber wird durch die Maſchine gedreht,
die Semmeln werden fein geſchnitten und mit
der Milch befeuchtet, 3wiebeln und Peterſilie
werden fein gewiegt und in der Butter ge-
dünſtet, dann alle anderen Zutaten darunter
gemiſcht. Man formt von der Maſſe längliche
Klöße, die in kochendem Waſſer zugedeckt
15 Minuten ziehen müſſen und zu Sauerkraut
gereicht werden. A. in C.

Ueberbackenes Ragout. Hierzu laſſen ſich
alle beliebigen Fleiſchreſte verwenden: Suppen
fleiſch, Braten, Schinken, auch Pilze. Man
ſchneidet alles in Würfel, auch etwas Salz-
oder Pfeffergurken. Mittels einer Mehlſchwitze
und etwas Brühe ſtellt man eine dicke Soße
Litt gibt Pfeffer, Salz, eine Priſe Zucker,

itronenſaft und einige Löffel Kapern dazu,
tut die JFleiſchwürfel hinein und läßt alles auf
kochen. Dann ſtellt man unter Zugabe von
Milch und Butter einen ſchönen Kartoffelbrei
er. Damit bedeckt man den Boden einer ge-Teketen Puddingform und ſchichtet darauf ab

wechſelnd Ragout und wieder Kartoffelbrei,
den man mit geriebener Semmel beſtreut und
mit Butterſtückchen belegt. Dann wird das Ge
richt im Ofen zu ſchöner Farbe gebacken. E. S.

Stachelbeergrütze. Man putzt und wäſcht
ein reichliches Kilogramm reife Stachelbeeren,
überbrüht ſie ſchnell mit kochendem Waſſer, läßt
ſie abtropfen und ſetzt ſie mit 2,50 Liter kochendem
Waſſer, etwas Zimt und Zitronenſchale zum
Feuer. Wenn ſie zerkocht ſind, ſtreicht man ſie
durch ein Sieb. Nun bringt man den Brei mit
500 g Zucker aufs r rührt 500 g Perlſago
in ein e e Aer m t z dannunter die ende Stachelbeermaſſe, die ſo lange
kochen muß, bis die Sagokörnchen klar ſind. Die
fertige Speiſe gießt man in eine mit Waſſer
ausgeſpülte Form und reicht ſie erkaltet und ge

ſtürzt mit einer Vanillentunke. Frau A. in L.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen.
der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortee

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. nonyme Fragen werdenZrundſädüich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder gar
ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Porioanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

en geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen geIlt ſt mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land

an eeeeeeheeentn nicht erteilt werden. Die Schriftleitung,
Frage Nr. 1. Meine vierjährige Stute hat

ſeit einem Jahre die periodiſche Augenentzündung
am rechten Auge und iſt jetzt erblindet. Iſt Gefahr
vorhanden, daß das linke Auge auch erkrankt?
Was wäre dagegen zu tun? W. St. in G.

Antwort: Mit der Möglichkeit, daß der
krankhafte Prozeß auch auf das geſunde Auge
übergreift, iſt immerhin zu rechnen. Vorbeugend
können Sie e wenn Sie am geſunden
Auge die leiſeſten Anzeichen (Lichtſcheue, Tränen)
dieſer tückiſchen Krankheit bemerken und durch

en Tierarzt rechtzeitig Einſpritzungen machen
W die die Krankheit gar nicht erſt richtig zur

Entwicklung kommen laſſen. Vet.
Frage Nr. 2. Meine Kuh läßt, ſobald

man mit Melken anfängt, Urin. Dies hält
während des Melkens an. Was dagegen

zu tun? in B.Antwort: Es handelt ſich wahrſcheinlich
um nervöſe Erſcheinungen. Lenken Sie die
Kuh beim Melken ab, indem Sie ihr die

örner klopfen oder ein Bein hochheben
ventuell kann es ſich auch um Stierſucht

n und zwar infolge eines Eierſtock
eidens, das jedoch nur durch tierärztliche Unter

ſuchung feſtgeſtellt werden kann. Dr. F.
Frage Nr. 3. Jnnerhalb fünf Wochen

iſt mir das zweite Kalb an Kälberlähmung ein
Woher rührt die Krankheit, was iſt

agegen zu tun H. W. in B.Antwort: Gründliche Nabelpflege und
ausgiebige Stalldesinfektion! Die Krankheit
wird durch einen beſonderen Erreger hervor

chicken Sie einen Kadaver an das
akteriologiſche Jnſtitut der nächſten Landwirt

ſchaftskammer. Von da wird Jhnen dann
näherer Beſcheid zugehen, eventuell wird dort
egen die Krankheit ein ſtallſpezifiſcher Jmpf-ſof hergeſtellt. Dr. F.

Frage Nr. 4. Meine drei Monate alten
Schweine huſten, ſind aber ſonſt munter und
freſſen gut. Was iſt die Urſache? A. M. in A.

Antwort: Huſten kann hervorgerufen
werden durch Krankheit des Kehlkopfes, der Luft
röhre und deren Verzweigungen, der Lunge und
des Bruſtfells. Da die Tiere aber munter ſind,
dürfte wohl nur eine ſtarke Erkältung vorliegen,
und gegen ſie gibt es kein beſſeres Mittel, als
daß Sie die Tiere täglich mehrere Stunden lang
hinauslaſſen, damit ſie ſich dort auslaufen, ſich
ſonnen, wühlen, Erde freſſen können, weil das
nun einmal ganz unbedingt erforderlich iſt, wenn
man geſunde Tiere aufziehen und Glück in der
Schweinezucht haben will. Bei dem dauernden
Eingeſperrtſein müſſen ja Jhre Tiere verkümmern,
verweichlicht und krankheitsanfällig werden. Dann
im Stalle trockenes Lager, allenfalls auf Holz-
pritſche, kein Betonfußboden, Futter nur in Form
eines ſteifen, kalten Breies geben, das Getränk
erhalten die Tiere vor dem Freſſen. Laſſen
Sie ſich vom Verlage von J. Neumann in Neu
damm Nm., Provinz Brandenburg, das kleine
Buch „Lemke, Schweinezucht“, kommen, Preis
1 RBM, die kleine Ausgabe macht ſich beſtimmt

bezahlt. Dr. Ws.Frage Nr. 5. Meine zehn Wochen alten
Ferkel ſchnaufen ſeit drei Tagen durch die Naſe,
deren Eingänge faſt verſtopft ſind. Freßluſt hat
nachgelaſſen. F. R. in J.Antwort: Solcher Katarrh der Naſenſchleim
haut wird bei Schweinen ſowohl als ſelbſtändiges,
burch Erkältung entſtandenes Leiden, wie auch
als Begleite cheinung anderer Krankheiten
beobachtet. Bei einfachem Katarrh, bei dem das
Befinden wenig geſtört iſt, dürfte genügen, wenn
Sie die Tiere jeden Tag für Tag mehrere Stunden
lang hinaus ins Freie laſſen, damit ſie ſich dort

ordentlich auslaufen, ſich ſonnen, wühlen, Erde
reſſen können, weil das ganz unbedingt er
orderlich iſt, wenn man geſunde Tiere behalten

und Glück in der Schweinezucht haben will. Jn-
folge des dauernden Eingeſperrtſeins in den Stall
müſſen ja ſchließlich die Tiere verkümmern und
krank werden. Sonne und Bewegung hingegen
heilen. Dann trockenes Lager, womöglich auf
Holzpritſche, kein Betonfußboden, Futter ſtets
in Form eines ſteifen, abgekühlten Breies geben,
Schlämmkreide zufüttern; das Getränk erhalten
die Tiere vor dem Freſſen. Sollte aber die Krank
heit ſchon weiter vorgeſchritten ſein und auf
tuberkuloſer Baſis beruhend, ſich die ſogenannte
Schnüffelkrankheit entwickelt haben, dann dürfte
wenig zu hoffen ſein. Dr. Ws.

Frage Nr. 6. Meine junge Ziege frißt kein
Gras und Heu, dagegen viel Stroh und auch
Papier und Holz. An den Ohren und auf dem
Rücken befinden ſich kahle Stellen. Ferner hat ſie
beim Melken Schmerzen; das Euter ſieht ſonſt
geſund aus, nur der eine Strich iſt feiner und
läßt ſich ſchwerer melken. Was iſt zu tun? O. in G.

Antwort: Nach Jhrer Beſchreibung leidet
die Ziege an Leckſucht. Geben Sie viel eiweiß-
reiches Futter, wie Getreidekörner, Malzkeime,
Hlkuchen, Kleie, Kleeheu, Erbſen- und Bohnen-
ſtroh. Auch Melaſſe hat ſich bewährt. Sehr zu
raten iſt die Zuziehung eines Tierarztes, der
gegen dieſes Leiden eine Einſpritzung macht, die
häufig erfolgreich iſt. Die kahlen Stellen ſprechen
für Räude. Gründliche Stalldesinfektion iſt
dringend nötig. Reiben Sie die Stellen mit einer
Teer- oder Schwefelſalbe ein. Die augenſcheinlich
ſtark empfindliche Zitze iſt vorſichtig und öfters
gut auszumelken und auch mit Vaſeline einzu

reiben. Dr. F.Frage Nr. 7. Mein g. kräf
tiger Kater erbricht ſeit einigen Wochen jedefeſte Nahrung und nimmt ſegne Mengen Milch

zu ſich. Der Harn ſieht dunkelbraun aus, der
Kot kalkweiß. Gehacktes, rohes Rindfleiſch be
hält er bei ſich und verdaut es auch. Seit etwa
acht Tagen ſind die Drüſen am Halſe und inder Feiſtengegend geſchwollen und heiß. Er

ſchreit oft vor Schmerzen und o faſt un
unterbrochen. Mit großer Gier beleckt er die
Steine und frißt Erde. Die ſichtbaren Schleim
häute und die Haut ſind zitronengelb. Könnte
er vielleicht Gift aufgenommen haben Wie kann
dem Tiere geholfen werden? Frau B. in E.

Antwort: Jhr Kater leidet an Gelb-
ſucht oder an Leberentzündung, die möglicher
weiſe durch die Aufnahme von Phosphor ent
tanden ſein kann. Die Ausſichten auf Heilung
ind ſehr gering. Günſtige Anzeichen ſind:

Hellerwerden des Harnes, beginnende Lebhaftig-
keit und allmählicher Rückgang der Gelb-
färbungen. Füttern Sie nur fettfreies Fleiſch
und geben Sie täglich drei Leelöffel voll einer
Löſung Karlsbader Salz (10 g auf 150 g ab-
gekochtes Waſſer). Schwächezuſtände ſind mit
Kaffee und mit Wein zu bekämpfen. Vet.

Frage Nr. 8. Eins unſerer Hühner leidet
anſcheinend an Legedarmerkrankung. Außere An-
zeichen: Drängen und Drücken des Afters, ſo daß
das Hinterteil nach hinten herunterkommt, und
das Tier den Schwanz als Sitzfläche benutzt.
Seit acht Tagen Freßunluſt, geringe gelbliche Ent
leerung. Wie kann ich nun dem Tier Hilfe

bringen J. G. in N.Antwort: Wir nehmen nach Jhren An-
gaben an, daß die Henne an Legenot leidet. Oder
ſollte Eileitervorfall vorliegen? Bei Legenot:
Fleißiges Einſpritzen von lauwarmem Waſſer
oder Einſtrömenlaſſen von Kamillen-Dämpfen in
den Eileiter. Man bringt auch das Tier in die
Rückenlage und maſſiert den Unterleib. Auch kann
das Ei angebohrt und zertrümmert und dann ent-
fernt werden. Alle Gegenſtände, die in die
Offnung eingeführt werden, ſollen in einer zwei-
prozentigen Cellokreſollöſung desinfiziert werden.
Handelt es ſich aber um kein beſonders wertvolles
Tier, dann ſchlachten Sie es. Kl.

Frage Nr. 9. Jch habe auf Sandboden
zu Kartoffeln reichlich Stallmiſt gegeben und
leichzeitig 300 kg Kalk angewendet, alles zuſamen untergebracht und dann die Kartoffeln

gelegt. Verträgt ſich der Dünger mit dem
Kalk? Welche Dü iſtſorderlich? e atte G.

Antwort: Es wäre richtiger geweſen,
wenn Stallmiſt und Kalk getrennt gegeben
worden wären, da ohne Zweifel dieſer aus
dem Miſt einen Teil des Stickſtoffs aus
etrieben hat. Da ohne ausreichende Stick-ſoff- und Kalidüngung befriedigende Kartoffel-

ernte nicht zu erwarten iſt, muß das Verſäumte
ſchleunigſt nachgeholt werden. Deshalb dürfte
es ſich net empfehlen, nach dem Legen der
Kartoffeln auf das Viertelhektar 1 Zentner
ſchwefelſaures Ammoniak oder Leunaſalpeter
zu geben und einzueggen. Dann darf allenfalls
noch auf die gleiche Jlüäche 1 Zentner 50 pro-
zentiges Chlorkalium gegeben werden, für die
übrigen Kaliſalze iſt es jetzt deren hohen
Chlorgehaltes wegen zu ſpät geworden. Wohl
aber darf noch 1 Zentner Thomasmehl verab-
folgt werden. Die Kartoffeln reifen dann beſſer
aus und u ſich beſſer im Winterlager. An
Kalk dürfen einige Zentner kohlenſauren Kalkes
auch noch bei trochkenem Wetter und nicht tau-
oder regennaſſer Pflanze, um Aetzwirkungen zu
vermeiden, ausgeſtreut und eingebracht werden,
obgleich auf Sandboden die Kalkwirkung oft zu
Kartoffeln zweifelhaft t. Aber all die Dün-
gung wird nur dann voll ausgenutzt, wenn eine
ihr entſprechende ergiebige Sorte, die für
dortige Gegend paßt, angebaut wird. Auskunft
darüber erteilt Jhnen unentgeltlich die nächſte
landwirtſchaftliche Schule. Dr. Ws.

Frage Nr. 10. Jch habe einige Morgen
Acker, die mit Roggen beſtellt ſind. Der Roggen hat
ſtark durch den Drahtwurm gelitten. Jm Früh-
jahr 1928 will ich Kartoffeln auf dieſes Ackerſtück
bringen und auch Kunſtdung geben. WelcheKunſdangecſorte muß im Frühjahr angewendet

werden, um gleichzeitig auch den Drahtwurm zu

bekämpfen? A. S. in OAntwort: ſt Kartoffeln Frühjahr 1928 ver
fahren Sie wie folgt: Sobald der Roggen abge
fahren iſt, wird auf die Stoppel fünf Zentner
kohlenſaurer Kalk geſtreut und ſauber untergeſchält.
Vor Winter wird tiefere Furche zu Kartoffeln
epflügt, dann mit umgedrehter Egge glatt ge-ſhleppt. Im zeitigen Frahje r wird abgemiſtet

und der Miſt flach untergebracht. Zehn Tage vor
dem Pflanzen ſtreuen Sie je Morgen einen Zentner
Nitrophoska 2. Der Dünger wird eingeeggt,
zehn Tage ſpäter gepflanzt. Einige Tage, bevor
Sie den Kartoffeln die letzte Paar e geben,
r Sie auf die trockenen Pflanzen als Kopf-
ünger einen Zentner Kainit und häufeln dieſen

mit an. Der Kainit hält den Drahtwurm in
Schach. Wir raten, die Kainit-Kopfdüngung beizu-
behalten, bis Sie ſehen, daß der Drahtwurmſchaden
zurückgeht. Die Kalkdüngung iſt alle vier Jahre
zu wiederholen. Wenn wir Ihnen für die nächſte
Beſtellung der Früchte eine andere Düngung an
gegeben haben, als gegenwärtig für Kartoffeln,ſo darf Sie das nicht ſtören on Nitrophoska
würden Sie jetzt keinen Nutzen haben! Die
Dünger, welche wir Jhnen genannt haben,
kaufen Sie am beſten bei der Düngerſtelle der
DLG., Berlin W 11, Deſſauer Straße 14, oder
bei der Landbund- oder Raiffeiſengenoſſenſchaft.
Da werden Sie richtig beliefert. Und nun
probieren Sie die Vorſchrift! Sie ſollen ſehen,
Roggen und Kartoffeln werden nächſtes Jahr
anders ausſehen. Dr. E.

Frage Nr. II. Jn meine geräucherten
Fleiſchvorräte kommen jeden Sommer Würmer,
verurſacht durch kleine Fliegen. Wie kann ich
das Uebel bekämpfen und wie muß ich das
Fleiſch aufbewahren? J. S. in E.

Antwort: Es iſt unbedingt nötig, ge
räuchertes Fleiſch gegen Fliegen, aus denen
nachher die Maden kommen, zu ſchützen. Sowiedie Räucherei beendet iſt, tleht man über jedes

Fleiſchſtück einen Beutel aus ganz dünnem
Stoff, den man in jedem einſchlägigen Geſchäft
erhält. Oben wird ganz feſt zugebunden, damit
keine Fliege hindurch kann. An einem kühlenm,
trockenen Orte bewahrt man alles hängend
auf. Eine andere Aufbewahrungsart, die ſich
ut bewährt hat, iſt die in Kleie. Die Fleiſch
tüche werden abwechſelnd mit Kleie in eine

Kiſte geſchichtet oberſte und unterſte Schicht
bildet Kleie. Es iſt beachten, daß das Fleiſch
ich nicht berührt und daß es in tadelloſem Zu
tande eingeſchichtet wird, andernfalls dieſe Auf
ewahrungsart zwecklos iſt. E. S.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (Bez. Ffo.). v 33
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